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Das große 
Gespräch begann 
EK. Die Augen der ganzen W e l t sind in die­

sen Tagen auf jene „ B e g e g n u n q auf höchs ter 
Ebene" gerichtet, die soeben in der alten Völ ­
kerbundsstadt Genf begonnen hat. Eines darf 
im voraus festgehalten werden: Die vier Mächte , 
die an jener „ z w a n g l o s e n und aufrichtigen U n ­
terhaltung" — die sowohl P r ä s i d e n t Eisenhower 
wie auch der sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Marschall Bulganin gefordert haben — teilneh­
men, entsandten nach Genf wi rk l i ch ihre beste 
und s t ä rks te Besetzung. Es kann ke in Zweife l 
darüber bestehen, daß der Z e i t r a u m , der 
einem amerikanischen P r ä s i d e n t e n und den drei 
Regierungschefs v o n England, S o w j e t r u ß l a n d 
und Frankreich für ein solches Gesp räch zur 
Verfügung steht, stark begrenzt ist. F ranzös i ­
sche Diplomaten hatten sich vorher ausgerech­
net, daß für die eigentliche Begegnunq auf der 
höchsten Ebene doch vermutlich nur etwa zwan­
zig Verhandlungsstunden zur V e r f ü g u n g s t än ­
den, wobei man noch der Tatsache Rechnung 
tragen müsse , daß die Sprechzeit durch die not­
wendigen Ü b e r s e t z u n g e n und andere technische 
Umstände noch weiter eingeengt sein werde. Es 
versteht sich dabei al lerdings w o h l von selbst, 
daß auch die übl ichen diplomatischen F rühs tücke , 
Empfänqe und Diners sicher noch für durchaus 
wichtige Aussprachen im kle ineren oder g r ö ­
ßeren Kreise herangezogen werden. Neben den 
vier Hauptdelegationen und den g r o ß e n S t ä b e n 
der Presseleute, der Vertreter des Rundfunks, 
des Films und Fernsehens we i l en in Genf auch 
noch einige andere Delegationen — unter an­
derem eine der Bundesrepublik —, die viel leicht 
in weiteren Ver lauf der Konferenzberatungen 
eine gar nicht unbedeutende Rolle spielen k ö n ­
nen. Niemand vermag zu sagen, ob der eine 
oder andere der Hauptdelegier ten sich v i e l ­
leicht auch noch die Tatsache zunutze machen 
wird, daß beispielsweise der deutsche Bundes­
kanzler sich nur z w e i Autos t i inden von Genf 
entfernt im schweizerischen Bergkurort M u r r e n 
aufhält. 

* 
A n politischer Propaganda für diese Konfe­

renz hat es, zumal aus der ös t l ichen Richtung, 
bis zum Eintreffen der Delegat ionen in der 
alten Reformationsstadt nicht gefehlt. M a n 
müßte sehr na iv sein, um anzunehmen, d a ß die 
Sowjets und ihre int imen Freunde nicht vor , 
während und vermut l ich auch nach der Genfer 
Konferenz nach ihrer alten Prak t ik d ie Stim­
mungsmache in verschiedensten Tonarten auf 
hohen Touren laufen l ießen . Da w i r d mit ver­
teilten Rol len das alte Spie l des Drohens und 
Lockens, der , , b i ede rmänn i schen" Zusp räche und 
der massiven V o r w ü r f e getrieben. Emsig schaut 
man nach irgendwelchen schwachen Stel len der 
westlichen Front aus, um sie sofort unter ideolo­
gisches Feuer zu nehmen. M a n schmeichelt w e i ­
ter ü b e r s t ä n d i g e n nationalistischen Vorur t e i l en 
etwa in Frankreich und bietet sich durch Presse, 
Rundfunk und offizielle E r k l ä r u n g e n dort als 
treuherziger, wackerer G n k e l und Freund an. 
Wenn dann womögl i ch noch — w i e es i n den 
letzten Wochen hier und da geschah — westliche 
Rußlandre i sende reichlich enthusiastische Be­
richte mit stark dosierten Lobeshymnen auf die 
so arbeitsamen, gutherzigen, braven und fried­
liebenden Sowjets veröffent l ichen, dann ist das 
Moskau sehr e rwünsch t , zumal wenn bei solchen 
Gelegenheiten das eigentliche Gesicht der ro­
ten Diktatur kaum hervortri t t . Daneben haben 
dann Moskau seelisch verbundene Gruppen von 
„Friedens"- und „E inhe i t s f r eunden" bei uns und 

D e r A u f t a k t i n G e n f 
r. Die g r o ß e Genfer Konferenz der v ie r 

Mächte begann am Montag im ehemaligen Vö l ­
kerbundpalast unter dem Vo r s i t z des amerika­
nischen P r ä s i d e n t e n Eisenhower, der als e inz i ­
ges Staatsoberhaupt an ihr teilnimmt. Die K o n ­
ferenz wi rd in dieser Woche an jedem Nach­
mittag die Regierungschefs und an jedem V o r ­
mittag die A u ß e n m i n i s t e r zu geheimen po l i t i ­
schen Gesp rächen z u s a m m e n f ü h r e n . Die Presse 
ist von den Verhandlungen ausgeschlossen. In 
der ersten Sitzung betonte Eisenhower in einer 
großen Rede, nach zehn Jahren sei Deutsch­
land immer noch geteilt. Er sagte: „Das ist ein 
bitteres Unrecht. Unsere B e m ü h u n g e n um den 
Frieden haben wenig Erfolg, wenn wi r im gle i ­
chen Atemzuge V e r h ä l t n i s s e verewigen wur­
den, die den Fr ieden g e f ä h r d e n . Die Tei lung 
Deutschlands ist eine Que l le der eu ropä i schen 
Unsicherheit." Eisenhower, der auch darauf 
hinwies, daß vie le V ö l k e r Osteuropas nicht die 
Freiheit erhalten h ä t t e n , die man ihnen in ver­
schiedenen A b k o m m e n zugesagt habe, betonte, 
daß die Amer ikaner mit der Sowjetunion in 
Frieden leben wol l ten . Zwischen den V o l k e r n 
gäbe es keine naturgegebenen Meinungsver­
schiedenheiten. M a n wolle den Sicherheitsin-
teressen aller Staaten Rechnung tragen. Auch 
das wiedervereinigte Deutschland m ü s s e be­
rechtigt sein, entsprechend seinem Wunsch das 
Rechtauf ko l l ek t ive Selbstverteidigung auszu­
üben. 
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Das macht ihnen Freude! 
Foto: Herzog, Wyk a. r ö h r 

Vier Wochen unbeschwerter Ferienseligkeit in Sonne und Wind erleben iünlzig ostpreußische Kinder aus Berlin zur Zeit auf der grünen Nord­
seeinsel Föhr. Hinter ihnen liegt die Großstadl mit ihrem Lärm und Staub, vor ihnen liegt das weite Meer, rauscht die Brandung, weht der 
Wimpel in den oslpreußischen Farben mit dem Wappen von Königsberg. Was gibt es Schöneres iür die Iünlzig Großstadtkinder, als das Watt 
zu „entdecken", den Wimpel aul der Sandbank aufzupflanzen und sich Tag iür Tag bei Ebbe ins laue Wasser des großen Priels zu stürzen? 

Uber das Leben und Treiben der fünfzig kleinen Ostpreußen in Wyk auf Föhr berichten wir in dieser Folge (Seite 9). 

anderswo kräf t ig ins H o r n zu s toßen und Pa­
rolen wie „Sofort nach Moskau!" , „ V e r h a n d e l t 
mit der DDR!" und andere ins Land zu rufen. 
Die Mahnung eines k lugen Amerikaners , der 
vor einigen Tagen sagte, in den Tagen von 
Genf und w ä h r e n d kommender Konferenzen sei 
kluges Schweigen wei t angebrachter als aufge­
regtes Getue und eine politische Geschwätz ig­
keit, sollte sicherlich auch bei uns manchen zu 
denken geben. 

Es waren gerade die erfahrenen S taa t smän­
ner auch des Auslandes (unter ihnen der für die 
„ B e g e g n u n g auf höchster Ebene" seit jeher so 
begeisterte Churchil l) , die schon vor dem Ein­
treffen der Regierungschefs am Genfer See sehr 
ernst und nachdrückl ich davor warnten, auf eine 
solche Begegnunq ver f rüh t zu g r o ß e Erwartun­
gen zu setzen und dabei zu ü b e r s e h e n , daß alle 
die Fehlentwicklungen, Konfl ikte und miserab­
len Fehl - und Sche in lösungen , die uns vor al lem 
das letzte Jahrzehnt bescherte, nicht im Hand­
umdrehen zurech tgerück t werden k ö n n e n . W i r 
werden vermutlich schon in einigen Tagen ge­
nauer wissen, w a s Genf uns gebracht hat und 
dür fen dann es ganz g e w i ß schon als einen 
Fortschritt werten, wenn Genf ein e c h t e r 
A n f a n g , ein Auftakt zu einer Folge von A r ­
beitskonferenzen gewesen ist, auf denen man 
dann die einzelnen Probleme ernstlich behandeln 
und detail l ierten Lösungen zustreben kann. A n 
dieser Stelle ist schon vor Monaten gesagt wor­
den, daß Genf zuerst und vor allem K l a r h e i t 
zu schaffen hat, nachdem wir alle lange genug in 
dichten Nebel mehr oder minder vager V e r ­
sprechungen, schönk l ingender und doch bis jetzt 
kaum greifbarer V e r h e i ß u n g e n leben muß ten , 
von denen im Crunde eben niemand wuß te , 
was wi rk l i ch an ihnen ernst gemeint und was 
propagandistische Phrase und f ragwürd ige Lok-
kunq war. M a n darf allerdings voraussetzen, daß 
beipielsweise der P rä s iden t Eisenhower nie­
mals seine E inwi l l igung zu dieser Begegnung 
gegeben hä t t e , wenn er annehmen müß te , man 
werde ihm auch in Genf, wie etwa auf der Ber­
liner Konferenz seinem Außenmin i s t e r , ledig­
lich Moskauer „Sprüche" servieren und vom 
Hundertsten ins Tausendste geraten, ohne ir­
gendwie eine klare Bahn für weitere Verhand­
lungen übe r die entscheidenden Punkte — etwa 
die Frage einer deutschen Wiedervereinigung, 
der eu ropä i schen Sicherheit, der Lösung asiati­
scher Probleme und auf dem Gebiet der A b ­
r ü s t u n g — vorzuzeichnen. 

M a n soll wahrlich nicht sagen, eine zwanglose 
Generalaussprache über die brennendsten Fra­
gen vor Einzelberatungen, eine A r t politischer 
Kursbestimmung sei unwichtiq. Die Russen 
haben von sich aus immer wieder erk lär t , ent­
scheidend sei es, daß alle Verhandlungspartner 
eist einmal Vertrauen zueinander faßten. Sie 

sind v i e l zu schlau, um nicht selbst zu wissen, 
w a r u m bis heute nach den Erfahrungen mit 
37 Jahren Sowjetpolit ik noch niemand zu ihnen 
dieses Ver t rauen faßte. Sie haben nach Genf 
neben einem Bulganin, Chruschtschew und M o l o -
tow auch ein Spitzenaufgebot von Experten wie 
u. a. Semjonoff, Marschal l Schukow und Pusch­
k i n entsandt. Ihnen wie den W e s t m ä c h t e n ist 
völ l ig klar, daß im Zeitalter der Wasserstoff­
bombe der kriegerische Weg , den sie einst oft 
w ä h l t e n , für sie ebenso den totalen Untergang 
in sich schl ießen kann wie für jeden mögl ichen 
Gegner. Es wi rd sich in diesen Tagen zeigen, 
ob sie die Schlußfo lgerungen hieraus ziehen, po­
litisch einmal neue und bessere Wege einzu­
schlagen. Sie w ü r d e n der W e l t bei einem un­
g ü n s t i g e n Ergebnis auch mit einem Höchs taufge­
bot von Stimmungsmache nicht einreden k ö n ­
nen, daß sie nicht in Genf S t a a t s m ä n n e r n gegen­
ü b e r s t a n d e n , die für jede w i r k l i c h e B e ­
r e i t s c h a f t zum Einlenken und zu neuen Lö­
sungen vollstes V e r s t ä n d n i s aufgebracht hät ten. . 

Es ist se lbs tvers tändl ich , daß alle Vö lke r — 
sicher auch die jenseits des Eisernen Vorhanges 
— vol ler Erwartung und Spannung auf die Gen­
fer Begegnung blicken und sie — selbst wenn 
man von ihr keine endgü l t igen Ergebnisse er­
hoffen kann — als eine nochbedeutsame Chance 
werten, neue Wege zu suchen und die Dinge in 
Fluß zu bringen. W o h i n wir auch blicken in die­
ser Wel t , übe ra l l — auch dort, wo heute noch 
schlimmster Terror auf den Menschen lastet — 
ist die Sehnsucht nach dauerhaftem Frieden, 
nach gerechter Ordnung der Dinge, nach echter 
Freiheit g roß . Auch a u ß e r h a l b unserer Grenzen 
wächst dabei unter al len Einsichtigen die Er­
kenntnis, daß ohne eine e c h t e W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g der Deutschen, ohne eine Be­
seitigung des durch J a 11 a und P o t s d a m her­
aufbeschworenen irrsinnigen Zustandes jede 
europä i sche Sicherheit, jeder Friede f ragwürdig 
bleiben m u ß , w e i l Friede und Ordnung nur dort 
dauern k ö n n e n , wo auch das menschliche und 
gött l iche Recht wieder hergestellt ist. 

. f f „Niemals auf der Grundlage der Teilung' 
Bedeutsame Erklärungen des Kanzlers and Oppositionsführers zu Genf 

Bundeskanzler Adenauer und der SPD-Vors i t ­
zende Ollenhauer gaben im Bundestag vor der drit­
ten Lesung des Freiwill igengesetzes im H i n ­
blick auf die Genfer Konferenz E r k l ä r u n g e n ab, 
in denen sie die Auffassung vertraten, daß ein 
eu ropä i sches Sicherheitssystem auf der Grund­
lage der Te i lung Deutschlands für das deutsche 
V o l k unannehmbar sei. Der Kanzler wies vor 
al lem darauf hin, daß ein solches K o l l e k t i v ­
system keine Sicherheit biete. Ollenhauer for­
derte die Bundesregierung auf, jede Chance 
der Wiedervereinigung durch eigene Vorsch läge 
zu nutzen. 

In der E r k l ä r u n g des Kanzlers he iß t es: „Vor 
Beginn der Genfer Konferenz irgend etwas zu 
sagen, was die Verhandlungen s tö ren oder gar 
einen wirkl ichen Erfolg ge fäh rden könn t e , liegt 
mir fern. Ich halte es aber für notwendig, im 
Hinblick auf die in der letzten Zeit lautgewor­
denen Ä u ß e r u n g e n folgendes vor dem Bundes­
tag zu e r k l ä r e n : E in europä i sches Sicherheits­
system, das die Beibehaltung der Tei lung 
Deutschlands vorsieht, ist für uns u n a n ­
n e h m b a r . E in solches System w ü r d e die Te i ­
lung Deutschlands für eine gar nicht zu schät­
zende Zeit festlegen. Es w ü r d e dadurch Europa 
keine Sicherheit gegeben. Auf der Außerach t ­
lassung einer so tief im deutschen V o l k veran­
kerten Forderung kann niemals ein Sicherheits­
system aufgerichtet werden." 

Ollenhauer, der nach dem Kanzler sprach, 
sagte u. a.: „Die sozialdemokratische Bundes­

tagsfraktion b e g r ü ß t den Zusammentritt der 
Genfer Konferenz, und sie hofft, daß diese K o n ­
ferenz im Interesse der internationalen Ent­
spannung und der Lösung der Wiedervere in i ­
gung Deutschlands zu einem Erfolg führt. Die 
sozialdemokratische Bundestagsfraktion teilt 
die Auffassung des Her rn Bundeskanzlers, d a ß 
ein europä i sches Sicherheitssystem, das die Be i ­
behaltung der Tei lung Deutschlands vorsieht, 
für das deutsche V o l k unannehmbar w ä r e . 
Gerade aus dieser Ü b e r z e u g u n g hä l t es aber 
die sozialdemokratische Bundestagsfraktion für 
notwendig, darauf hinzuweisen, daß die Zeit 
zum Handeln in der Frage der friedlichen W i e ­
dervereinigung Deutschlands jetzt gekommen 
ist. Es muß und kann ein W e g gefunden wer­
den, der zu diesem Zie l führt. Der Beitrag, der 
von den v ier f rüheren Besa tzungsmächten ge­
leistet werden kann, muß darauf hinauslaufen, 
daß von allen Seiten die Versuche eingestellt • 
werden, die deutschen Teilstaaten oder ganz 
Deutschland jeweils in das Mi l i t ä r sys t em des 
Ostens oder des Westens einzugliedern. M i t 
dem Verzicht auf die Eingliederung der Bun­
desrepublik und der sowjetisch besetzten Zone 
und spä t e r des wiedervereinigten Deutschlands 
in ein Mi l i t ä r sys t em des Ostens oder des 
Westens w ä r e gleichzeitig die Mögl ichkei t ge­
geben, im Rahmen der Vereinten Nationen ein 
System zu schaffen, das das berechtigte Sicher­
he i t sbedürfn is unseres Vo lkes und der anderen 
Staaten befriedigt." 
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Unter dem Genfer Himmel 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

A l s die Bewohner der alten schweizerischen 
Reformationsstadt Genf erfuhren, daß in diesen 
Wochen die b e r ü h m t e „Begegnunq auf höchs ter 
Ebene" der Regierungschefs der U S A , der 
Sowjetunion, G r o ß b r i t a n n i e n s und Frankreichs 
bei ihnen stattfinden werde, da waren sie keines­
wegs besonders begeistert. In den Sommermona­
ten ist nämlich dieses Genf stets ein Touristen­
platz erster Ordnung und man weiß es hier aus 
Erfahrung, daß bei wichtigen politischen Konfe­
renzen dieser A r t ein g roßer T e i l auch der Ho­
tels und Fremdenheime von den stattlichen De­
legationen, von der internationalen Presse, den 
Rundfunkleuten und den „Schlach tenbummlern" 
beansprucht wird , selbst wenn die eigentlichen 
„S ta r s " der hohen Pol i t ik ohne weiteres in den 
nicht wenigen schönen Chateaux und V i l l e n auf 
jenem Seeufer untergebracht werden, von dem 
man bei klarem Wetter den herrlichen A u s ­
blick auf den mächt igen Mont Blanc und andere 
Alpenr iesen hat. Daß ein Riesenaufgebot von 
Geheimpolizei in die Erscheinung tritt, daß z. B. 
das ganze Zürcher Infanterieregiment al le in für 
den Absperrdienst gebraucht wi rd und daß eben 
doch sehr scharfe Kontrol len erforderlich sind, 
gefä l l t den Genfern wenig. M a n ist sicher, daß 
man mindestens ebensosehr auf seine Kosten 
als Gastgeber k ä m e , wenn in diesen Wochen und 
Monaten nur reiselustiae Amerikaner , Franzo­
sen, Deutsche und sonstige A u s l ä n d e r hier ein­
kehrten, die S e h e n s w ü r d i g k e i t e n besichtigten 
und Dampferfahrten auf dem Genfer See unter­
n ä h m e n . 

W e r vom Hauptbahnhof Genf — Cornav in aus 
heute die Stadt betritt, w i r d bald verstehen, 
warum gerade sie jeder politischen Konferenz in 
ihren Mauern eine ganz eigene Note, ein ganz 
bestimmtes K l i m a gibt. M a n darf nie vergessen, 
daß für die Schweiz Genf als W i r k u n g s s t ä t t e des 
g roßen Johann C a l v i n fast die gleiche Rolle 
soielt wie etwa bei uns Wit tenberg. In dem 
ebenso e h r w ü r d i g e n wie unbequemen Reforma­
tionssaal hat lange Jahre auch der verblichene 
V ö l k e r b u n d getagt. Erst spä t e r wurden auf 
einem sumpfigen Grunde die Baulichkeiten des 
V ö l k e r b u n d p a l a s t e s errichtet. M ä n n e r wie Eisen­
hower, Bulganin, Chruschtschew, Eden, M a c m i l -
lan und Faure werden wahrscheinlich kaum v i e l 
Gelegenheit zu wirkl ichen Stadtrundfahrten ha­
ben. Sie k ö n n t e n hier manche erstaunliche Er­
i n n e r u n g s s t ä t t e finden. In Genf lebte und wirkte 
lange ein Henr i Dunant, der G r ü n d e r des Inter­
nationalen Roten Kreuzes. In Genf kann man 
aber auch Häuschen und G a s t s t ä t t e n finden, in 
denen u. a. auch einmal Lenin ebenso wie der 
damalige Maurergeselle Musso l in i ein- und aus­
gingen. A m Seeufer steht jene Bank, wo in je­
der Morgen f rühe u. a. ein Frithjof Nansen saß, 
ehe er dann vor internationalen Gremien zum 
erstenmal die g roße F lücht l ingsnot schon nach 
1918 schilderte und um Abhi l fe bat. A m Qua i du 
W o o d r o w W i l s o n erinnern sich alle ä l t e r e n Be­
sucher der Tage, wo hier Dr. Stresemann — 
schon vom Tode gezeichnet — im deutschen De­
legationsauto vorfuhr. M a n konnte damals auch 
vor dem Hotel gelegentlich einen kleinen, etwas 
verwitterten M a n n sehen, der heftig Zigaretten 
rauchte und recht freundlich g r ü ß t e : den franzö­
sischen A u ß e n m i n i s t e r Briand. M a n denkt an den 
etwas steifen Sir Aus ten Chamberlain, meint auf 
der Promenade noch einmal unseren alten Lands­
mann Botschafter Rudolf Nado lny als Chef der 
deutschen A b r ü s t u n g s d e l e g a t i o n zu begegnen. 
In kurzer Autofahrt kann man jene S tä t t en auf­
suchen, wo einst der b e r ü h m t e Rousseau und wo 
Vol ta i re wohnten. 

Genf liegt g e w i ß nicht an der schöns ten Ecke 
des mächt igen, strahlenden See. W e r einmal drü­
ben in Lausanne gewohnt hat, konnte es nie ver­
stehen, warum V ö l k e r b u n d und viele internatio­
nale Organisationen Genf und nicht die wunder­
schön aufgebaute Nachbarin zum Sitz w ä h l t e n . 
Eins aber ist sicher: Genf hat eine ganz eigene 
A t m o s p h ä r e und ist heute wie einst in einem 
A u s m a ß in g roßes politisches Geschehen einbe­
zogen wie kaum eine zweite Stadt ähnl icher 
Größe . In dieser so durchaus bü rge r l i chen und 
konservat iven Metropole der f ranzösischen 
Schweiz sind manche Dinge vorbereitet worden, 
die schließlich dann ebenso zur bolschewisti­
schen Revolut ion wie zum Faschismus führ ten . 

V e r s c h w i n d e n d i e S t ü t z p u n k t e ? 

Die g r o ß e n F lo t t enmäch te der W e l t legten 
in den letzten hundert Jahren g r ö ß t e n Wer t 
darauf, auch weit a u ß e r h a l b ihres Mutterlandes 
eine g roße Zah l v o n ozeanischen S t ü t z p u n k t e n 
zu besitzen. Die allermeisten dieser Flottensta­
tionen mit Kohlenlagern , R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n 
und teilweise recht beachtlichen Auslandsgarni-
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sonen b e s a ß bis vor kurzem England. Noch vor 
etwa zwei Jahrzehnten w ä r e es jedem britischen 

Minis ter als völ l ig undiskutabel erschienen, wenn 
man ihm die Rückgabe dieser teilweise mit 
K r i e g und Gewalt eroberten A u ß e n p o s t e n nahe­
gelegt h ä t t e . Nur sehr widerstrebend hat London 
schließlich denn auch eingewill igt , zum Beispiel 
seine wichtigen mi l i tä r i schen Positionen in 
Ä g y p t e n und am Suezkanal zu rückzugeben . Auch 
die anderen britischen S t ü t z p u n k t e in aller 
W e l t werden heute zum T e i l recht lebhaft von 
jenen V ö l k e r n zurückgeforder t , denen sie ur­
sprüngl ich g e h ö r t e n . Die Spanier weisen immer 
wieder darauf hin, daß zum Beispiel Gibral tar 
ja eigentlich zu ihrem Land gehö r t , die grie­
chischen Zyprioten fordern mindestens eine 
starke eigene Selbstverwaltung für die Insel 
Zypern, wenn sie vielleicht auch nichts gegen ein 
Fortbestehen des britischen M i l i t ä r s t ü t z p u n k t e s 
als solchen haben. Die Bewohner des auch im 
Zweiten Wel tk r i eg so wichtigen M a l t a legen den 
E n g l ä n d e r n nahe, sie entweder mit den Bri ten 
völ l ig gleichzustellen oder ihnen eine freie 
eigene Regierung zu bewil l igen. In Südafr ika 
m u ß t e England seinen alten S tü t zpunk t Simons-
town abtreten. In Ostastien rüh r t sich die Be­
v ö l k e r u n g in M a l a y a , die auch für den Stütz­
punkt Singapur eine Autonomie verlangt und 
den alten Status als britische Kronkolonie axif-
geben möchte . Neuerdings kam es sogar im 
S tü t zpunk t A d e n am Roten Meer , der einst einer 
der wichtigsten britischen Bunkerstationen für 
die Flotte war, zu einer Revolte der arabischen 
S t ä m m e . Auch hier w i r d England vermutlich um 
weitgehende Z u g e s t ä n d n i s s e nicht herumkom­
men, wenn es nicht eines Tages diesen Stütz­
punkt ganz verl ieren möchte . V o r der s ü d a m e r i ­
kanischen Küste schließlich beanspruchen die A r ­
gentinier die in beiden Wel tk r iegen für England 
strategisch wichtigen Falklandinseln zurück, die 
ihnen einst g e h ö r t e n . Aber auch die Sowjets 
haben kürzl ich im Fernen Osten zwei b e r ü h m t e 
S t ü t z p u n k t e — Port Ar thur und Dairen — wie­
der an die Chinesen abtreten müssen . Nunmehr 
hat auch Finnland M o s k a u darauf hingewiesen, 
daß die angeblich so wohlwol lenden Bolschewi-
sten gut daran t ä ten , den S o w j e t s t ü t z p u n k t Por­
ka l l a bei H e l s i n k i zu rückzugeben . M a n darf ge­
spannt sein, wie M o s k a u auf diese Anfragen 
reagieren wi rd . 

H i n t e r d e m B a m b u s v o r h a n g 

V i e l e Jahre hindurch hat das rotchinesische 
Regime immer wieder behauptet, die neue 
„ V o l k s r e p u b l i k " werde von dem Vert rauen des 
ganzen Riesenvolkes von fast sechshundert M i l ­
l ionen Menschen getragen. Der Diktator M a o 
und seine Minis ter versicherten stets aufs neue, 
vor allem die riesige bäue r l i che B e v ö l k e r u n g des 
g röß t en asiatischen Landes empfinde g e g e n ü b e r 
dem neuen Regime nichts als Dankbarkei t und 
habe erst jetzt — nach der vernichtenden Nieder­
lage des nationalchinesischen Marschalls 
Tschiang —> aufatmen k ö n n e n . Die gesamte chi­
nesische Presse m u ß t e seitenlang ü b e r die ge­
walt igen Fortschritte berichten, die Rotchina so­
wohl beim Ackerbau wie auch beim Neuaufbau 
einer eigenen Industrie gemacht habe. W e n n hier 
und da im Aus land e rk l ä r t wurde, es gebe offen­
kundig noch Widerstandsgruppen in China , so 
wurde das in Peking als „ infame Lüge" bezeich­
net. Es gibt darum zu denken, daß in den letzten 
Wochen mehrfach gerade die offiziellen roten 
Regierungszeitungen direkt oder indirekt übe r 

die Aufdeckung und U n t e r d r ü c k u n g von Auf­
standsbewegungen in den verschiedensten Pro­
vinzen berichteten. In den letzten zwei Monaten 
sind nicht weniger als hundert einzelne H i n ­
richtungen und Tausende von Gefängniss t ra fen 
wegen angeblich antikommunistischer Tä t igke i t 
verzeichnet worden. Aus den Pekinger Berich­
ten ging aber auch hervor, daß das Regime die 
Arbe i t g roßer Geheimgesellschaften nicht l änger 
mehr verschweigen kann. Die roten Machthaber 
e rk l ä r t en , es handele sich um re l ig iöse Gruppen 
und um „ A g e n t e n des Kapital ismus". M a n w i r d 
sich erinnern, daß nach durchaus ve r läß l i chen U n ­
terrichtungen vom rotchinesischen Regieme bereits 
in den Jahren der M a c h t ü b e r n a h m e Hunderttau­
sende, wenn nicht sogar M i l l i o n e n , von Chine­
sen aus bessergestellten Famil ien umgebracht 
worden sind. Es steht fest, daß M a o und seine 
Werkzeuge einen g r o ß e n Te i l der einstigen chi­
nesischen Oberschicht hinrichten l ießen. W e n n 
sich jetzt eine Widerstandsbewegung offenbar 
schon in mehreren Provinzen zeigt, so kann man 
sicher sein, daß sie gerade in den Kreisen der 
chinesischen Bauern Fuß gefaß t hat. Bezeichnend 
ist wohl die Feststellung ausgetauschter Ame­
rikaner und vertriebener Missionare, daß das 
ganze chinesische V o l k schärfs tem Terror aus­
gesetzt i s t . 

K o h l e u n d A t o m k r a f t 

England, das vor einigen Jahrzehnten be­
kanntlich noch einer der bedeutendsten Kohlen­
exporteure der W e l t war, muß in diesem Jahr 
bereits ü b e r zwölf M i l l i o n e n Tonnen a u s l ä n d i ­
scher Kohle e inführen . Bei der westdeutschen 
Stahlindustrie rechnet man damit, daß auch sie 
vor allem aus den Vereinigten Staaten im Jahre 
1955 mindestens sieben M i l l i o n e n Tonnen Kohle 
e inführen muß , da offenkundig die Bergwerke 
des Ruhrgebietes trotz höchs te r F ö r d e r u n g s l e i ­
stung den Bedarf nicht mehr befriedigen k ö n n e n . 
Der nationale Kohlenrat von England sieht vor­
aus, d a ß er bei dem Verkauf dieser Importkohle 
fast 300 M i l l i o n e n M a r k in einem Jahr zusetzen 
muß . Es besteht dort nämlich die gesetzliche Re­
gelung, daß auch importierte Brennstoffe für die 
Industrie und die Energiegewinnung zu den amt­
lich festgesetzten Inlandpreisen verkauft werden 
müssen . Da auch vie le andere bedeutende Indu­
striestaaten heute im g r ö ß t e n Umfange a u s l ä n ­
dische Koh len e in führen m ü s s e n , so kann man 
sich ungefähr vorstellen, wie g r o ß die Nachfrage 
nach den „schwarzen Diamanten" heute ist. Füh­
rende britische Blä t ter wiesen darauf hin, daß 
der Energiebedarf der Industrie sich in wenigen 
Jahren zu verdoppeln pflegt und daß darum die 
baldiqe Schaffung von Kraf twerken auf der 
Atombasis eine immer g r ö ß e r e Bedeutung hat. 
Deutschland, das immer schon mit der Tatsache 
zu rechnen hatte, daß unsere K o h l e n v o r r ä t e bei 
den heutigen Anforderungen sehr rasch zusam­
menschmelzen, wi rd sich baldigst dem Bau 
von Atomkraf twerken ansch l i eßen müssen , wenn 
es nicht in einem ä u ß e r s t ge fähr l i chen Engpaß 
geraten w i l l . Daneben m u ß na tür l ich auch die 
Nutzunq der sogenannten w e i ß e n Ene rg iek rä f t e 
durch den Bau von . S t a u d ä m m e n und Wasser­
kraftwerken weitgehend g e f ö r d e r t werden. 
Schließlich sollten auch die Versuche, die an sich 
so bi l l ige Windkraf t für E l e k t r i z i t ä t s w e r k e aus­
zunutzen, nicht un t e r s chä t z t werden. Soeben 
w i r d beispielsweise bekannt, daß die Sowjet­
union nicht nur eifrig den Bau eigener A t o m ­
kraftwerke betreibt, sondern auch — wie es 
he iß t — einige tausend Windkraf tanlagen neue­
sten Stiles bauen w i l l . Die Koh le ist inzwischen 
ja auch l ängs t als Rohstoffquelle für ä u ß e r s t 
wichtige Produktionen erkannt worden. Kunst­
stoffe und Treibstoffe vom höchs ten Wer t k ö n ­
nen aus ihr gewonnen werden. Chronis t 

Von Kessel übernahm den Vorsitz 
Zur Krise im Gesamtdeutschen Block — Eine „Gruppe Kraft-Oberländer4 

Der n iedersächs i sche Landwirtschaftminister 
Friedrich von Kessel ü b e r n i m m t bis zum nächs ten 
Parteitag die F ü h r u n g des Gesamtdeutschen 
Blocks/BHE. Der Bundesvorstand befaß te sich am 
Mit twoch mit der durch den Austr i t t des Partei­
vorsitzenden O b e r l ä n d e r , des P a r t e i g r ü n d e r s 
Kraft und sechs BHE-Abgeordnete entstandenen 
Lage und berief den Parteitag für den 17. Septem­
ber nach Fulda ein. 

„Die Einheit der Partei ist nicht zerbrochen", 
sagte Kessel nach der Sitzung. Unter den Landes­
v e r b ä n d e n gebe es keine Meinungsverschieden­
heiten. Kessel deutete an, daß es in der letzten 
Zeit auch zwischen den beiden BHE-Min i s t e rn 
Kraft und O b e r l ä n d e r Spannungen gegeben ha­
ben sol l . Die Partei stehe zwar hinter der A u ß e n ­
pol i t ik der Bundesregierung, sei jedoch von den 
sozialpolitischen Leistungen ihrer bisherigen 
Bundesminister en t täuscht . 

Der Fraktionsvorsitzende Mocker teilte mit, 
er werde dem Bundeskanzler vorschlagen, eine 
neue Ver t re tung für den B H E im Kabinett zu 
schaffen. W e n n Kraft und O b e r l ä n d e r Min is te r 
bleiben, k ö n n e man allerdings nicht im Kabinett 
mitarbeiten. 

Mocker sagte ferner, die ausgetretenen Abge­
ordneten h ä t t e n ihr Ehrenwort gegeben, beim 
Austr i t t aus der Frakt ion auch ihre Mandate nie­
derzulegen, so daß neue Abgeordnete aus den 
Landeslisten nachrücken k ö n n e n . Gräfin F i n -
ckenstein und Minis te r Kraft bestritten dies ener­
gisch: N i e h ä t t e n sie ein solches Ehrenwort ge­
geben, nie h ä t t e es auch jemand von ihnen ge­
fordert. Die Ausgetretenen wol len „von einer 
neuen Plattform aus die Zie le einer nichtmarxi­
stischen Sozialpartei verfolgen." 

Das Plenum des Bundestages hat die Bi ldung 
einer parlamentarischen Gruppe unter dem N a ­
men Kra f t /Obe r l ände r bes tä t ig t , der die sieben 
ehemaligen Abgeordneten — die beiden Bundes­
minister O b e r l ä n d e r und Kraft und die Abgeord­
neten Gräfin Finckenstein, Bender, Eckardt, 
Haasler und Samwer — a n g e h ö r e n . Vizepräs i ­
dent Car lo Schmid gab bekannt, daß nach einer 
Mi t te i lung der Frakt ion der Freien Demokra­
ten die aus dem Block ausgetretenen Abgeord­

neten Dr. Czermak und Dr. K ö r n e r Mi tg l i eder 
der Frakt ion der Freien Demokraten geworden 
sind. A l s Nachfolger im A m t des Schrif tführers 
wurde für den aus dem Block ausgeschiedenen 
Abgeordneten Czermak der Abgeordnete Dr. 
Sornik (Gesamtdeutscher Block) g e w ä h l t . 

* 
Die L a n d e s v e r b ä n d e Schleswig-Holstein und 

Bayern des Gesamtdeutschen Blocks B H E forder­
ten auf Vorstandstagungen die aus der BHE-Frak-
t ion ausgeschiedenen Abgeordneten auf, ihre 
Mandate niederzulegen. In Rendsburg wurde 
e rk lä r t , die Abgeordneten Kraft und Gräfin 
Finckenstein m ü ß t e n sofort aus dem Bonner 
Parlament ausscheiden. Der bayrische Landes­
vorstand richtete an die Abgeordneten Ober­
länder , Bender und Eckhardt eine gleiche Auf­
forderung. Nach Mi t t e i lung der FDP aus N o r d ­
rhein-Westfalen sollen dort drei v o n acht Be­
zirksvorsi tzenden und einige Kreisvorsi tzende 
zur F D P ü b e r g e t r e t e n sein. 

Freiwilligengesetz angenommen 
Der Bundestag verabschiedete in dritter Le­

sung gegen die Stimmen der Opposi t ion das 
Freiwil l igengesetz, das die Einste l lung der 
ersten sechstausend deutschen Soldaten e r m ö g ­
licht. In einer ruhigen und sachlichen Debatte 
gaben Sprecher aller Frakt ionen ihre Stellung­
nahme zu dem Freiwil l igengesetz ab. M i t A u s ­
nahme der SPD stimmten alle Frakt ionen dem 
Gesetzentwurf, der vom S icherhe i t sausschuß 
des Bundestages g e g e n ü b e r dem Regierunqs-
entwurf erheblich g e ä n d e r t worden ist, zu. Die 
Ä n d e r u n g e n enthalten wesentliche Z u g e s t ä n d ­
nisse an die Opposit ion. 

Bundesverteidigungsminister Blank gab im 
Ver l au f der Debatte eine g rundsä t z l i che Er­
k l ä r u n g ab und nahm dabei auch zu den E in ­
w ä n d e n der SPD Stellung, daß die deutschen 
Div is ionen nach den Erfahrungen der letzten 
N A T O - M a növe r keine nennenswerte Sicherheit 
mehr bö ten . Blank saate. gerade diese M a n ö v e r 
hä t t en ergeben, daß Erdtruppen trotz des E in ­
satzes atomarer Waffen nicht überf lüss ig seien. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
A l l e Bundesminister m ü s s e n sich auf Wunsch 

des Kanzlers i n den nächs ten Wochen stets 
für kurzfrist ig angesetzte Kabinettsberatun­
gen bereithalten. W e g e n der Genfer Konfe­
renz w i r d A u ß e n m i n i s t e r von Brentano einst­
wei len nicht in Urlaub gehen. In Bonn blei­
ben unter anderen auch die Minis ter Blank 
und Blücher. 

Bei ihrem Eintreffen in Genf wurden Präsident 
Eisenhower und die drei Regierungschefs 
Englands, Frankreichs und der Sowjetunion 
v o m schweizerischen Bundespräs iden ten 
Petitpierre b e g r ü ß t . 

Der Bundestag ging am letzten Wochenende in 
seine g r o ß e n Sommerferien, die bis zum 
Herbst dauern werden. Das Präs id ium gab 
bekannt, daß die Volksver t re tung sich nach 
der N e u w a h l von 1953 mit ü b e r 347 Gesetz­
e n t w ü r f e n zu befassen hatte. 145 Gesetze 
wurden bisher verabschiedet und sind inzwi­
schen in Kraft getreten, weitere 57 sind ver­
abschiedet, aber noch nicht v e r k ü n d e t . 

F ü r die neuen deutschen S t re i tk rä f te werden 
die Amer ikane r — wie aus Bonn gemeldet 
w i r d — nur modernste und fabrikneue Waf­
fen senden. Es wurde betont, die Bundes­
republ ik werde mit Panzern, Flugzeugen und 
anderen Waffen die gleiche A u s r ü s t u n g wie 
die amerikanische A r m e e erhalten. 

F ü r die g r o ß e „Deutsche Industrie-Ausstellung 
B e r l i n " hat B u n d e s p r ä s i d e n t Professor Heuss 
die Schirmherrschaft ü b e r n o m m e n . Sie dürfte 
wesentlich s t ä r k e r beschickt werden als die 
Auss te l lung des Vorjahres . 

Eine E r h ö h u n g der Tarife für die Omnibuslinien 
der Bundespost und Bundesbahn ist für den 
Herbst zu erwarten. A u c h den privaten Om­
nibusunternehmen werden entsprechende A n ­
t r ä g e freigestellt. 

Professor A l b e r t Schweitzer begibt sich in die­
sen Tagen zu einem l ä n g e r e n Urlaub nach 
Europa. G e r ü c h t e ü b e r e in sehr schweres 
Augen le iden des g r o ß e n Gelehrten und Men­
schenfreundes wurden von Schweizer Ver­
wandten als unwahrscheinlich bezeichnet. 

Vert re ter der evangelischen Kirche aus der 
Bundesrepublik wo l l en nunmehr am 20. Aug. 
eine Reise nach M o s k a u antreten. Zur Dele­
gation, die v o n der Moskaue r Kirche einge­
laden wurde, g e h ö r e n unter anderem Präses 
He ld , Rheinland, P r ä s e s W i l m , Westfalen, 
Propst Gruber und Professor Iwand. 

Die Ausb i ldung auf deutschen Segelschulschiffen 
ist durch einen Beschluß des Bundestagshaus­
haltsausschusses nunmehr gesichert. Die Aus­
b i ldung so l l auch in Zukunft auf den beiden 
G r o ß s e g l e r n „Pamir" und „Passa t " erfolgen. 

F ü r eine Ä n d e r u n g der Saargesetze setzten sich 
sowohl Bonner Frakt ionen wie auch die drei 
vom Hoffmann-Regime nicht zugelassenen 
deutschen Saarparteien ein. 

Für den Neubau einer Berl iner Philharmonie ist 
jetzt mit Zust immung des Senats eine Gesell­
schaft g e g r ü n d e t worden. Die Baukosten wer-;*«* 
den etwa drei M i l l i o n e n D M betragen. 

A u s l ä n d i s c h e Besucher von Ber l in k ö n n e n sich 
in Zukunft nunmehr auch auf dem Landweg 
nach der alten Reichshauptstadt begeben. Bis­
her stand ihnen nur der Luftweg offen. 

Acht neue Richter für das Bundesverfassungs­
gericht sol len nach einem Beschluß des Bun­
destages zunächs t nur für e in Jahr gewähl t 
werden. M a n w i l l hierdurch die Möglichkeit 
schaffen, die beabsichtigte Reform beim Bun­
desverfassungsgericht durchzuführen . Die 
Richter wurden bisher stets für acht Jahre 
g e w ä h l t . 

A l s neuer deutscher Botschafter für Jugosla­
w i e n ist der FDP-Bundestagsabgeordnete Dr. 
Pfleiderer ausersehen worden. Pfleiderer ist 
alter Berufsdiplomat und war unter anderem 
in Peking, M o s k a u , Leningrad und Stock­
holm tä t ig . A l s neuer deutscher Botschafter 
für Brüsse l w i r d Min is te r ia ld i rek tor Prof. 
Dr. Ophuels vorgeschlagen. 

F ü r rund 400 000 Meta l la rbe i te r in Süddeutsch­
land sind v o n der Industriegewerkschaft die 
bisherigen Lohntarife g e k ü n d i g t worden. 
Eine L o h n e r h ö h u n g um 12 Prozent wi rd ge­
fordert. 

Die Genfer Konferenztei lnehmer wurden vom 
Berl iner Senat im Abgeordnetenhaus aufge­
fordert, alles zu tun, um einen W e g zur Wie­
dervereinigung Deutschlands zu finden. 

Die Deutsche Lufthansa w i r d jetzt auch mit 
England und Frankre ich g r ö ß e r e Ver t räge 
nach dem Mus te r des amerikanischen Ver­
trages absch l i eßen . F ü r Südamer ika f lüge ist 
die Deutsche Lufthansa bereits bis September 
ausverkauft. 

Bei schweren K ä m p f e n i n Französ isch-Marokko 
kamen in der Stadt Casablanca vierzig Per­
sonen ums Leben, w ä h r e n d ü b e r hundert 
Menschen verletzt wurden. Mehrere Häuser 
und v ie le Au tos wurden niedergebrannt. Der 
neue Generalresident Grandva l (früher Saar­
brücken) wurde v o n Franzosen auf der 
S t r a ß e m i ß h a n d e l t . 

Der v o n den Bolschewisten eingekerkerte un­
garische K a r d i n a l Mlndszen ty ist über­
raschend v o n den roten Machthabern Un­
garns aus der Haft entlassen worden. Buda­
pest b e g r ü n d e t e das mit dem Al t e r und dem 
schlechten Gesundheitszustand des Gefange­
nen. 

Das g r ö ß t e Kriegsschiff der Erde, der fast 
70 000 Tonnen g r o ß e amerikanische Flugzeug­
t r ä g e r „Fo r r e s t a l " , tritt Mi t t e August seine 
ersten Probefahrten an. Er wi rd voraussicht­
l ich im S p ä t h e r b s t i n den Dienst der Flotte 
gestellt werden. 

Eine Gruppe amerikanischer Farmer ist zu einer 
Besuchsreise nach der Sowjetunion abgereist. 

Bisher v o n den Sowjets besetzte österreichische 
Betriebe wurden von M o s k a u aufgefordert, 
sofort ihre Kredi te zurückzuzah len . Werden 
die Kredi te nicht umgehend zurückerstat tet , 
so w o l l e n die Sowjets die Maschinen ab­
transportieren lassen. 
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Großer Sicherheitsgürtel um Genf 
Wo wohnen die „Großen Vier"? / Geheimpolizei durchsucht alle Gebäude 

Fast kriegerisch muten die V o r s i c h t s m a ß n a h ­
men an, die zum Schutz der Regierungschefs in 
Genf getroffen worden sind. Jede der l u x u r i ö s e n 
Villen, die für die Regierungschefs und ihre 
Außenminister bestimmt sind, war hermetisch 
von der Ö f f e n t l i c h k e i t abgeschlossen worden, 
als die Sicherheitsbeamten angekommen waren! 
Vor den Quartieren der Delegationen sind 
Schweizer Posten aufgezogen. Rings um die K o n ­
ferenzstadt wurde ein S iche rhe i t sgü r t e l von 
Schweizer Polizei- und M i l i t ä r e i n h e i t e n qezoqen, 
die im Ernstfall alle Zufah r t s s t r aßpn nach Genf 

Der ehemalige Völkerbund-Palast in Geni, 
in dem sich die Vertreter der vier Groß­
mächte zu Besprechungen aui „höchster 

Ebene" treffen 

schließen k ö n n e n . Der Marmorpalas t des V ö l k e r ­
bundes, in dem die G r o ß e n V i e r am Montag zu­
sammentreten werden, ist seit Frei tag für die 
Oeffentlichkeit gesoerrt. Sicherheitspolizei 
durchsuchte jeden W i n k e l des riesigen G e b ä u d e s 
nach etwa versteckten Z e i t z ü n d e r b o m b e n und 
schloß dann die schweren Bronze tü r en . 

Das l uxu r iö se s t e Haus ist für P r ä s i d e n t Eisen­
hower reserviert, der als einziqer der G r o ß e n 
Vier zugleich Staatsoberhaupt ist. Er wohnt in 
einem Schloß, daß dem Schweizer Industriellen 

Andre Firmenich g e h ö r t . Die Mitarbei ter Eisen-
howers wohnen im sogenannten Kavaliershaus, 
einer zweiten g r o ß e n V i l l a auf dem gleichen 
Grunds tück . Sie liegt direkt am Genfer See in 
Creux-de-Gnethod, einem kleinen Dorf acht K i l o ­
meter nördl ich von Genf. 

Dre i Ki lometer weiter nördl ich wohnt der 
französische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Faure in einer 
Seevi l la bei Prevorzier. Französ ische Post­
beamte waren ü b e r eine Woche damit beschäf­
tigt, direkte Telefon- und Fernschreibleitungen 
zwischen der V i l l a und den französischen Re­
g i e r u n g s g e b ä u d e n in Paris zu installieren. Da die 
G ä r t e n Eisenhowers und Faures an den Genfer 
See s toßen , fahren schwerbewaffnete schweizeri­
sche Posten Tag und Nacht auf dem See Pa­
trouil le . 

Der britische Premierminister Eden wohnt in 
„Le Reposoir", einer V i l l a , in der der f rühere 
König Leopold von Telgien nach Kriegsende fünf 
Jahre seines Exi l s verbrachte. Sir Anthony be­
nutzte ,,Le Reposoir" schon im vergangenen Jahr 
w ä h r e n d der Asien-Konferenz. Die V i l l a liegt 
etwa auf dem halben W e g zwischen der V i l l a 
Eisenhowers und dem V ö l k e r b u n d s p a l a s t , in dem 
die Sitzungen der Viererkonferenz abgehalten 
werden. 

Der sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Bulganin 
hat den k ü r z e s t e n W e q zwischen dem Konferenz­
ort und seiner V i l l a „La Pastorale", die nur 
wenige hundert Meter von den Palasttoren ent­
fernt liegt und von hohen Bäumen umgeben ist. 
Schon vor einer Woche riegelten sowjetische 
Sicherheitsbeamte die V i l l a ab und l ießen nur 
noch dem G ä r t n e r des Besitzers Zutritt. Die 
Sowjets haben das Haus für einen Monat gemie­
tet und vereinbart, daß sie es eventuell bis 
Ende September behalten dürfen. 

A u ß e r den Delegationen und Beobachtern be­
finden sich in Genf etwa fünfzehnhunder t Jour­
nalisten, Fotografen, Rundfunk- und Fernseh­
leute. Die Pressefotografen wurden darauf auf­
merksam gemacht, daß ihre Kameras und Fi lme 
v o n der Pol ize i überprüf t werden, bevor sie 
Aufnahmen in der N ä h e einer der „Großen 
V i e r " machen k ö n n e n . 

Totaler Krieg bedeutet Untergang 
Achtzehn Nobelpreisträger wandten sich an alle Völker 

Achtzehn N o b e l p r e i s t r ä g e r haben v o n der In­
sel Mainau aus i n einem Aufruf vor einem kr ie ­
gerischen Einsatz der heutigen Waffen gewarnt 
und alle Nat ionen zu der f re iwi l l igen Entschei­
dung aufgefordert, auf die Gewal t als letztes 
Mittel der Po l i t ik zu verzichten. Im Aufruf 
heißt es: 

Hier tagen die „Großen Vier" 
Im Ratssaal des Genfer UNO-Palastes 
waren alle Vorbereitungen für die Kon­
ferenz der Regierungschefs getroffen. Die 
Tische für die Beratungen sind im Qua­
drat geordnet. An der Fensterseite haben 
Präsident Eisenhower und Außenminister 
Duiles ihren Platz. Ihnen gegenüber 
beiindet sich der Tisch für den britischen 
Premierminister Anthony Eden und 
Außenminister Macmillan. Links neben 
den Amerikanern belinden sich die Sitze 
des französischen Ministerpräsidenten 
Faure und seines Außenministers Pinay, 
und ihnen gegenüber die der Sowjets, 
die durch Ministerpräsident Bulganin und 
Außenminister Molotow vertreten sein 
werden. Unser dpa-Bild zeigt einen Blick 
in den Ratssaal mit den Beratungstischen 

„Mit Freuden haben wi r unser Leben in den 
Dienst der Wissenschaft gestellt. Sie ist, so glau­
ben wir , e in W e g zu einem glückl icheren Leben 
der Menschen. W i r sehen mit Entsetzen, daß 
eben diese Wissenschaft der Menschheit M i t t e l 
i n die H a n d gibt, sich selbst zu ze r s tö ren . A l l e r 
kriegerischer Einsatz der heute mögl ichen Waf-

Jan kann die Erde so sehr radioakt iv verseuchen, 
daß ganze V ö l k e r vernichtet w ü r d e n . Dieser Tod 
kann die Neut ra len ebenso treffen wie die 
K r i e g f ü h r e n d e n . 

W e n n ein K r i e g zwischen den Großmäch ten 
e n t s t ü n d e , wer k ö n n t e garantieren, daß er sich 
nicht zu einem tödl ichen Kampf entwickelte? 
So ruft eine Nat ion , die sich auf einen totalen 
K r i e g e in läßt , ihren eigenen Untergang herbei 
und g e f ä h r d e t die ganze Wel t . W i r leugnen 
nicht, daß viel leicht heute der Friede gerade 
durch die Furcht vor diesen tödl ichen Waffen 
aufrechterhalten wi rd . 

Trotzdem halten wi r es für eine Se lbs t täu­
schung, wenn Regierungen glauben sollten, sie 
k ö n n t e n auf lange Zeit gerade durch die Angst 
vor diesen Waffen den K r i e g vermeiden. Angs t 
und Spannung haben so oft Kriege erzeugt. 
Ebenso scheint es uns eine Se lbs t t äuschung , zu 
glauben, kle inere Konfl ik te k ö n n t e n weiterhin 
stets durch die tradit ionellen Waffen entschie­
den werden. In ä u ß e r s t e r Gefahr wi rd keine N a ­
tion sich den Gebrauch irgendeiner Waffe ver­
sagen, die die wissenschaftliche Technik erzeu­
gen, kann. A l l e Nat ionen m ü s e s n zu der Ent­
scheidung kommen, f re iwi l l ig auf die Gewalt als 
letztes M i t t e l der Pol i t ik zu verzichten. Sind sie 
dazu nicht bereit, so werden sie aufhören zu exi ­
stieren." 

Unterschrieben ist der Aufruf von den Nobe l ­
p r e i s t r ä g e r n A l d e r (Köln), Born (Bad Pyrmont), 
Butenandt (Tübingen) , Comton (St, Louis), Do-
magk (Wuppertal), von Euler (Stockholm), Hahn 
(Göt t ingen) , Heisenberg (Göt t ingen) , von He-
vesy (Stockholm), Kuhn (Heidelberg), Lipmann 
(Boston), H . J . M u l l e r (Bloomington), Paul Mül ­
ler (Basel), Ruzicka (Zürich), Soddy (Brighton), 
Stanley (Berkeley), Standing (Freiburg), Y u -

'kawa (Kyoto). 

„Villa Eisenhower" und „Villa Bulganin" 
Der Präsident der Vereinigten .Staaten, Eisenhow.er, .und. der sowjetische Ministerpräsi­
dent Marschall Bulganin werden für die Dauer der am 18. Juli 1956 in Geni begonnenen 
Viererkonlerenz Privatvillen beziehen. Präsident Eisenhower wird in der Villa eines 
Genfer Industriellen in Croux-de-Gonthod (oberes Bild) am Ufer des Genfer Sees ein­
ziehen, während Bulganin den Privatlandsitz „La Pastorale" Grand Saconnex (Bild 

unten) gewählt hat 

Wieder deutsches Großpassagierschiff 
hr. Die Frage, ob Deutschland wieder in gro­

ßem M a ß s t a b i n die internationale Ü b e r s e e p a s ­
sagierschiffahrt einsteigen sol l , w i rd g e g e n w ä r ­
tig i n al len an der Seeschiffahrt interessierten 
Kreisen lebhaft diskutiert. Auch i n Bonn führt 
man intensive Gespräche ü b e r den Bau deutscher 
Fahrgastschiffe, die i n Größe , Komfort und tech­
nischer Le is tungsfäh igke i t die in Vorkr iegsze i ­
ten b e w ä h r t e deutsche Passagierschiffahrt wür ­
dig fortsetzen sollen. Die A n z a h l der in Er­
w ä g u n g gezogenen Neubauten steht bereits fest. 
Damit wurde der Grundstein für eine Diskus­
sionsbasis ü b e r die mit dem Bauvorhaben zu­
s a m m e n h ä n g e n d e n Probleme gelegt. 

Zunächs t ist der Bau von d r e i S c h i f f e n 
geplant. Davon s o l l : n der Norddeutsche L l o y d 
und die Hapag, also zwei der traditionellen deut­
schen Fahrgastschiffreedereien, je ein Schiff mit 
28 000 BRT und 1500 Passag ie rp l ä t zen erhalten, 
die in erster Linie im Nordat lant ikverkehr ein­
gesetzt werden sollen. Für die H a m b u r g - S ü d 
zieht man ein Fahrzeug von rund 19 800 BRT 
mit 900 Passag ie rp l ä t zen in E r w ä g u n g . Unge­
k lä r t bleibt die Frage der Finanzierung dieser 
Neubauten. Die Reedereien sind al le in nicht i n 

der Lage, ein solches Fahrzeug zu finanzieren. 
A n Baukosten al lein w ü r d e ein Schiff von etwa 
30 000 BRT mindestens 80 M i l l . D M verschlingen. 

Die Behauptung, daß sich die Passagierschiff­
fahrt in einer Zeit des wachsenden Luftverkehrs 
als überf lüss ig erweise, ist zwar durch die Tat­
sachen widerlegt worden. Nach dem Kr ieg 
haben sich sowohl der Luftverkehr als auch der 
Seeverkehr bedeutend gesteigert. Das ist vor 
al lem im Ü b e r s e e v e r k e h r nach Kanada und den 
U S A der Fa l l . So w ä h l t e n im vergangenen Jahr 
950 000 Personen den Seeweg, das sind fünf von 
acht Passagieren. W ä h r e n d die ausgenutzte K a ­
paz i tä t der im Nordat lant ikverkehr eingesetzten 
Fahrgastschiffe in der Zeit von 1936 bis 1938 nur 
45 Prozent betrug, e r h ö h t e sich dieser Prozent­
satz nach dem Kriege auf 70 bis 76 Prozent. Aber 
das sollte ke in An laß zu ve r f rüh tem Optimismus 
sein. Die zwei geplanten deutschen Nord -
atlantikschiffe k ö n n t e n bei einer Reisedauer von 
sieben Tagen im Jahr etwa 60 000 Passagiere be­
fördern. Ob sich das Unternehmen aber t rägt , 
wenn die Kapazi tä t , wie vorauszusehen, nur zu 
60 bis 70 Prozent ausgenutzt wird, bleibt abzu­
warten. 

j e d e O v e r s t o l z t r ä g t d i e s e s W a p p e n -

das Wappen von HAUS NEUERBURG. c~Dasbedeutetßirden Raucher: HAUS NEUERBURG stefyt mit sei­

nem Namenßir die Qualitätjeder einzelnen Zigarette ein. Vorn Einkauf der edlen Rogtabafy, der 

Mischung naeg bewährtem Rezept und der pfleglichen Verarbeitung bis zur schnellen Lieferung 

anJeden Ort gilt unsere Fürsorge der Qualität derOv£RSTOLZ,derLieblingszigarette von Millionen. 

H a u s Neuerburg 
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Die Bewertung der Altenteile 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. - B . - M i t a r b e i t e r 

Einem Januskopf gleicht das Problem der Be­
wertung der Al ten te i le bei der Schadensfest­
stellung. Werden die Al tente i le hoch bewertet, 
e r h ä l t der Al tente i ler einen ansehnlichen Scha­
den zugesprochen; dem H o f e i g e n t ü m e r (Sohn) 
werden in diesem Falle jedoch hohe Belastungen 
v o m Wer t des Betriebes bei der Feststellung 
abgerechnet. Werden die Al tente i le niedrig be­
wertet, e rhä l t der Al tente i ler nur einen Bagatell­
schaden zuerkannt; dafür w i r d die Minderung 
des Hofwertes wegen dieser Last um so gerin­
ger. Das Bundesausgleichsamt hat nunmehr in 
einem Rundschreiben die B e w e r t u n g d e r 
A l t e n t e i l e geregelt. Es ist einen mitt leren 
W e g gegangen. Es hat sich weder dazu ent­
schl ießen können , sehr wesentlich unter den 
f rüheren finanzamtlichen Richtsä tzen zu bleiben, 
noch hat es sich für Wer te entschieden, die nach 
m a r k t m ä ß i g e n Gesichtspunkten sich ergeben 
w ü r d e n . Im Interesse der Geschäd ig ten h ä t t e es 
— trotz mancher H ä r t e n im Einzelfalle — gele­
gen, die Bewertung möglichst tief vorzunehmen. 
Die Altentei ler werden im Regelfall auch bei 
hoher Bewertung nicht übe r eine Unterhalts­
hilfe hinauskommen (also keine En t schäd igungs ­
rente erhalten k ö n n e n ) ; für den Hofe igen tümer 
ist aber in Anbetracht, daß die Landwirtschaft 
nur mit dem ungewöhnl i ch niedrigen Einheits­
wert bewertet wird , jede hohe Last untragbar. 

Die Altentei le werden wie folgt bewertet: W a r 
der Al tente i ler im Zeitpunkt der Flucht noch 
unter 65 Jahre alt, so gi l t als Altentei lswert in 
der Regel das Elffache des Jahreswertes des 
Altentei ls . W a r der Al tente i ler mehr als 65 
Jahre bis zu 75 Jahre alt, so ist das Siebenein­
halbfache m a ß g e b e n d , lag sein A l t e r zwischen 
75 und 80 Jahren, b e t r ä g t der Vervielfacher 
fünf und hatte der Al tente i ler das 80. Lebens­
jahr überschr i t ten , gilt der Mul t ip l ika to r drei . 
Lebten im Zeitpunkt der Vert re ibung noch beide 
Ehegatten, so ist das A l t e r des j ü n g e r e n Ehe­
teils m a ß g e b e n d . Ist der Al tente i ler i n der Zeit 
zwischen Vertreibungszeitpunkt und dem 
1. 4. 1952 verstorben, so b e t r ä g t der V e r v i e l ­
facher nur die Zahl , die an Jahren der A l t e n ­
teiler das Al ten te i l i n Anspruch genommen hat 
bzw. tatsächlich genommen hä t t e , vorausgesetzt, 
daß sie bei 65 jähr igen 6 nicht übe r s t e ig t , bei un­
ter 75 jähr igen 4 nicht übe r s t e ig t und bei unter 
80jähr igen 3 nicht übe r s t e ig t . 

Der Jahreswert der Al tente i le ist in dem 
Rundschreiben des Bundesausgleichsamts wie 
folgt festgesetzt worden. 

nicht nachgewiesen oder glaubhaft gemacht wer­
den kann. F ü r einzelne ausbedungene Sach­
leistungen gelten die folgenden Richtsä tze : 

Roggen für ein Zentner 
W e i z e n für ein Zentner 
Futtergerste für ein Zentner 
Futterhafer für ein Zentner 
Kartoffeln für ein Zentner, sortiert 
Kartoffeln für ein Zentner, unsortiert 
Hülsenf rüch te für ein Zentner 

für Futterzwecke 
Hülsenf rüch te für ein Zentner 

für Speisezwecke 
V o l l m i l c h pro Liter 
Magermilch pro Liter 
Butter für ein Pfund 
ein Schlachtschwein 

für den Zentner Lebendgewicht 
freie Kuhhal tung jähr l ich 
freie Sommerweide jähr l ich 
Ziegen- und Schafhaltung jähr l ich 
freie Weide für eine Zuchtgans j äh r l . 
Ferkelhal tung je Stück 
Stroh für ein Zentner 
H e u für ein Zentner 
freies Kartoffelland; bearbeitet und 

g e d ü n g t , für den Morgen jähr l ich 
freies Kartoffelland; unbearbeitet und 

u n g e d ü n g t , für den Morgen jähr l . 
freie Grasnutzung, Klee land, Getreide­

land, für den Morgen (25 Ar) 
Steinkohle für ein Zentner 
Briketts für ein Zentner 
Hartholz für ein Raummeter 
Weichholz für ein Raummeter 
Reis ig für eine Fuhre 
Preßtorf für 1000 Stück 
Stechtorf für 1000 Stück 

für die Vol lve r so rgung und das Taschengeld 
genannten Pauschsä tze nicht ü b e r s t e i g e n . 

W e n n sich für ein Al ten te i l auf einem Hof von 
15 000 R M Einheitswert z. B. für ein Ehepaar 
550 R M für die Vol lve rsorgunq und 75 R M für 
das Taschengeld als Jahrespauschwert ergibt, 
so errechnet sich im Beispielsfalle der Kap i t a l ­
wert des Al tentei ls , sofern der j ü n g e r e Ehegatte 
im Januar 1945 (Vertreibungszeitpunkt) 62 Jahre 
alt und der ä l t e r e 66 Jahre alt war mit 625 X 11 
gleich 6875 R M . W u r d e das A l t en t e i l seit 1943 
g e w ä h r t und verstarb der zuletzt gestorbene 
Ehetei l fünf Jahre nach diesem Zeitpunkt, so 
errechnet sich der Kapi ta lwert des Al ten te i l s 
aus der Vervielfachung von 625X5, d. s 3125 R M . 
A u f einen Schaden v o n 6875 R M w ü r d e eine 

H a u p t e n t s c h ä d i g u n g v o n 3245 D M entfallen, auf 
einen Schaden von 3125 R M eine solche von 
2035 D M . In beiden Fä l l en kann der Altenteiler 
nur eine Unterhaltsbilfe in H ö h e von 150 D M 
monatl ich erhalten. Eine Entschädigungsrente 
zusä tz l ich g ä b e es erst dann, wenn der Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h 3700 D M übersteigen 
w ü r d e . Be i einem mitt leren Bauernhof würde 
das bereits der F a l l sein. 

Dem E i g e n t ü m e r des Hofes (Sohnes) würde 
v o n dem Einhei tswert des Betriebes von 
15 000 D M eine Belastung in H ö h e der Hälfte 
des Kapi ta lwer tes des Altentei les abgezogen, 
d. h. es w ü r d e sich der Einheitswert um 3438 R M 
auf 11 562 R M mindern. Die dem Hofbesitzer zu­
stehende H a u p t e n t s c h ä d i g u n g w ü r d e sich hier­
durch v o n 5170 D M auf 4400 D M mindern. 

Aufbaudarlehen und Ausbildungshilfe 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

A u f seiner Sitzung v o m 11. J u l i 1955 beriet 
der S t änd ige Beirat des Bundesausgleichsamts 
a u ß e r dem Wirtschafts- und Finanzplan 1955 
auch eine Reihe v o n Ä n d e r u n g e n v o n W e i s u n ­
gen des P r ä s i d e n t e n des Bundesausgleichsamts. 

Der Beirat stimmte einer sehr umfangreichen 
Ä n d e r u n g der Ersten Wei sung zum Altsparer­
gesetz zu. Die Ver t r iebenen b e r ü h r t das A l t ­
sparergesetz jedoch nur i n A u s n a h m e f ä l l e n . 

Die Weisung ü b e r A u f b a u d a r l e h e n 
f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t so l l i n z w e i 
Richtungen g e ä n d e r t werden. Der Beirat 
stimmte zu, daß auch bei D a r l e h n s b e t r ä g e n 
unter 15 000 D M ein Vert re ter der Ver t r iebe­
nen bzw. der Kr i egs sachgeschäd ig t en g e h ö r t 
werden m u ß ; i n der bisherigen Fassung war 
eine derartige Bestimmung nicht enthalten. 
Ferner so l l künf t ig , i n die W e i s u n g e in A b ­
schnitt aufgenommen werden ü b e r die F ö r d e ­
rung v o n Siedlungsvorhaben i m Aus l and . In 
Betracht kommen nur ehemals s e l b s t ä n d i g e 
Landwir te und deren Nachkommen, sofern sie 
nach dem Inkrafttreten der W e i s u n g s ä n d e r u n g 

Große LAG-Novelle tritt in Kraft 

Bei einem Einheitswert 
(Ersatzeinheitswert) 

für « i n * Person für «in Ehepaar 
volle Ver- Taschen- voll« Ver- Taschen -
sorgung geld sorgung geld 

R M R M R M R M R M 

bis 10 000 300 48 450 60 
übe r 10 000—20 000 350 60 550 75 
übe r 20 000—30 000 400 72 650 90 
ü b e r 30 000—40 000 450 84 750 105 
ü b e r 40 000—50 000 500 96 850 120 
ü b e r 50 000—60 000 550 108 950 135 
ü b e r 60 000 600 120 1050 150 

Bei teilweiser G e w ä h r u n g einer Vol lve r so r ­
gung sind anzusetzen: 
Wohnung (ohne Beheizung und 
Beleuchtung mit 3/*o 
Heizung und Beleuchtung mit V20 
Erstes und zweites F rühs tück mit je V10 
Mittagessen mit 3/io 
Nachmittagskaffee mit V10 
Abendessen mit s / io 
der für die Vol lversorgung genannten Pausch­
sä tze . 

Diese Sätze für die Vol lversorgung, das Ta­
schengeld und die Tei lversorgung gelten nur 
dann, wenn ein anderer Wer t des Al tente i l s 

M i t dem Wirksamwerden des 4. Ä n d e r u n g s ­
gesetzes zum Lastenausgleichsgesetz ist noch in 
diesem Mona t zu rechnen. Der Vorschlag des 
Vermittlungsausschusses, dem der Bundestag 
schon im Jun i zugestimmt hatte, wurde am 8. 
J u l i vom Bundesrat angenommen. Der jetzt ver­
abschiedete Kompromißvor sch lag entspricht zwar 
nicht im vo l l en Umfang den Vorhaben, wie sie 
in der vom Bundestag im Februar dieses Jah­
res verabschiedeten Fassung enthalten waren, 
w i r d aber al lgemein als annehmbar erachtet. 

Die wesentlichsten Verbesserungen des L a ­
stenausgleichsgesetzes s ind: 

1. Der Aufenthaltsstichtag für die Geltendma­
chung von Vertreibungs- und Os t schäden wurde 
vom 31. Dezember 1950 auf den 31. Dezember 
1952 heraufgesetzt. 

2. Die i m Bundesgebiet a n s ä s s i g e n Erben der 
i n Kriegsgefangenschaft oder Internierung ver­
storbenen V e r m i ß t e n k ö n n e n bis Ende dieses 
Jahres Vertreibungs- und Os t schäden geltend 
machen. 

3. Verlagerter und durch die Kriegsereignisse 
verlorener Hausrat w i r d k r i egssachgeschäd ig -
tem Hausrat gleichgestellt. Zur H a u s r a t e n t s c h ä ­
digung k ö n n e n Fami l ienzusch läge für Spä the im­
kehrer g e w ä h r t werden, die nach dem 1. 4. 52 in 
den Haushalt des Geschäd ig ten aufgenommen 
sind. 

4. Der Altsparerzuschlag von 10 bzw. 13,5 Pro­
zent der verlorenen Altspareranlage w i r d auch 

bei Ver t r iebenen und O s t g e s c h ä d i g t e n zum 
Grundbetrag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g g e w ä h r t . 

5. Bis 31. 9. 1979 m ü s s e n alle H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g s a n s p r ü c h e der G e s c h ä d i g t e n abgewickelt 
sein. 

6. Aufbaudarlehn für den Wohnungsbau (ge­
m ä ß Paragraph 254 A b s . 3 L A G ) werden auch an 
P e n s i o n ä r e und Rentner gegeben. 

7. Durch E r h ö h u n g der Unterhaltshilfe e rhä l t 
der Alleinstehende jetzt 100,— D M , das Ehepaar 
D M 150,— und die Famil ie mit z w e i K inde rn 
D M 220,— im Monat . Die Einkommensgrenze 
für die G e w ä h r u n g für Unterhaltshilfe wurde 
ebenfalls e rhöh t . Die Krankenversorgung w i r d 
nach den G r u n d s ä t z e n der öffentl ichen F ü r s o r g e 
(Rechtsanspruch) g e w ä h r t . 

8. Beim Bezug der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ist der 
E i n k o m m e n h ö c h s t b e t r a g erholt worden. Unter 
gewissen Voraussetzungen w i r d G e s c h ä d i g t e n 
mit hohen S p a r e r s c h ä d e n E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
wieder g e w ä h r t . 

9. Sowje tzonenf lüch t l inge k ö n n e n künf t ig auch 
Wohnraumhil fe erhalten. Der H ä r t e f o n d s wurde 
von 50 auf 100 M i l l i o n e n jähr l ich e r h ö h t . 

10. Eine A n z a h l Vereinfachungen im Verfah­
ren werden durch das Gesetz geschaffen. Der 
P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamtes hat bereits 
die zur Durchführung erforderlichen Über l e i ­
tungsbestimmungen getroffen, um die A u s ­
g le i chsbehörden in den Stand zu setzen, die durch 
die Nove l l e v e r a n l a ß t e n Umrechnungs- und son­
stigen Arbe i t en alsbald aufzunehmen. 

Ein deutscher Diplomat aus Ostpreußen 
p. , ,Meine Wiege stand in einem K ö l m e r h a u s 

des os tp reuß i schen Dorfes Groß-Stür lack. Es 
liegt im Kreise Lotzen, in jener Landschaft, die 
den alten p reuß i schen Gau Gal inden bildete . . .* 
So beginnt die k n a p p g e f a ß t e Selbstbiographie 
des deutschen Botschafters Rudolf Nado lny (1873 
bis 1953), der als unser Landsmann zu den be­
kanntesten deutschen Diplomaten des zwanzig­
sten Jahrhunderts g e h ö r t e . Das v o n der W i t w e 
des Verstorbenen und v o n Wdpert von Blücher 
herausgegebene W e r k , ,Mein Beitrag" erschien 
soeben im Wiesbadener Limes-Ver lag und gibt 
Einblick in ein Leben, wie es bunter wohl kaum 
gedacht werden kann. Rudolf Nadolny , der zeit­
lebens als besonders versierter Kenner der Ost­
pol i t ik gegolten hat, war nacheinander V i z e k o n ­
sul in Petersburg, Hilfsarbeiter im A u s w ä r t i g e n 
Amt, Sonderbeauftragter in Persien, Geschäfts­
t r äge r in Alban ien und Persien, politischer V e r ­
bindungsmann des A u s w ä r t i g e n Amtes bei H i n -
denburg und Ludendorff, viele Jahre Leiter des 
Rußland-Refera t s im Berliner A u s w ä r t i g e n A m t 
und darauf sogar erster Chef der Reichskanzlei 
und des P räs id ia l amtes beim Re ichspräs iden ten 
Ebert. Nach einer l ä n g e r e n Tä t igke i t als Ge­
sandter in Stockholm wurde er Botschafter 
bei der jungen T ü r k e i und A n k a r a und schließ­
lich in M oskau zu einem der wichtigsten deut­
schen Auslandsvertreter. Nach einem dramati­
schen Konfl ik t mit Hi t le r schied Botschafter N a ­
dolny aus dem a u s w ä r t i g e n Dienst und kam nur 
um Haaresbreite am Konzentrationslager und 
an Freislers Prozessen von 1944 vorbei . 

Die innere Verbundenheit Nadolnys mit sei­
ner os tp reußischen Heimat tritt in der Biographie 
immer wieder sehr stark hervor. Einer seiner 
Vorfahren wurde schon im 14. Jahrhundert un­
ter den Kölmern von Schöndamerau in der N ä h e 
der Orteisburg e r w ä h n t . V o n müt te r l i cher Seite 

stammte der bekannte Diplomat v o n den Salz­
burgern ab. Seine Mut ter Agnes Nadolny , geb. 
Trinker , w u ß t e von einem Urahn zu berichten, 
der zu jenen Salzburger Deputierten gehö r t e , die 
viele Jahre vom Erzbischof F i rmian auf der Salz­
burg festgehalten wurden, nachdem man sie zum 
Regensburger Reichstag eingeladen hatte. M i t 
elf Geschwistern wuchs Rudolf Nado lny auf. 
A l s er drei Jahre alt war, kaufte sein Vate r das 
Gut Wosni tzen im Kreise Sensburg. Spä t e r 
wurde nach Camionken be i Lotzen ü b e r g e s i e ­
delt und auf dem Lötzener Progymnasium bekam 
Rudolf seine erste humanistische Ausbi ldung . 
Das Ab i tu r selbst bestand er in Rastenburg, und 
für seine Studien w ä h l t e er se lbs tve r s t änd l i ch 
die Kön igsbe rge r Un ive r s i t ä t . Im A p r i l 1892 
diente er als E in jähr iger bei den 3. Grenadieren, 
dem Regiment König Friedrich Wi lhe lms I. H u ­
morvo l l we iß das Tagebuch Nadolnys davon zu 
beriditen, daß ihm der ausbildende Leutnant, 
wenn er den Griff vormachte, stets zurief: „Na­
dolny, essen Sie was!" Spä te r konnte der junge 
Student als erster Chargierter an dem 350jähri-
gen J u b i l ä u m der Kön igsbe rge r A l m a Mater tei l ­
nehmen. Ehe er nach g ründ l i chen russischen und 
französischen Sprachstunden, die er unter 
anderem im Seebad Neukuhren bei russischen 
G ä s t e n auch noch vervollkommnete, i n den 
diplomatischen Dienst gerufen wurde, war N a ­
dolny geraume Zeit als einziger Referendar am 
kle inen Amtsgericht des S täd tchens Rhein an 
einem A r m des Spirdingsees die rechte Hand des 
dortigen Amtsrichters. 

In den folgenden Jahren war der junge Ost­
p r e u ß e , nachdem er im A p r i l 1902 zur Dienstlei­
stung ins A u s w ä r t i g e A m t berufen wurde, zu­
nächst im konsularischen und spä t e r im diploma­
tischen Dienst fast immer an Brennpunkten der 

g roßen Po l i t ik einnesetzt. Daß seine erste A u s ­
landsstellung die des „ v i e r t e n Vizekonsu l s" i n 
der damaligen russischen Hauptstadt war, hat 
Nado lny Wohl immer als einen H inwe i s auf seine 
besonderen Aufgaben angesehen. M a n mag sich 
einmal vor A u g e n führen, daß damals a l le in in 
St. Petersburg, dem heutigen Leningrad, etwa 
12 000 Reichsdeutsche und 50 000 Volksdeutsche 
lebten. In den h e i ß e n Tagen des russisch-japani­
schen Krieges und der ersten russischen Revo lu ­
tion wurde dem jungen O s t p r e u ß e n bereits vor­
ü b e r g e h e n d die Lei tung dieses ü b e r a u s wichti­
gen Generalkonsulats ü b e r t r a g e n . A u s seiner 
Tä t igke i t in Rußland , in Skandinavien und vor 
al lem auch im Orient und auf dem Ba lkan w e i ß 
der Botschafter vieles Interessante zu berichten. 
Das Schicksal hat es gefügt , daß er fast ü b e r a l l 
dann auch wieder bedeutenden os tp reuß i schen 
Landsleuten begegnete. So hat ihm auch bei sei­
nem Amtsantrit t als außenpo l i t i sche r Referent im 
Großen Generalstab gleich der Feldmarschall 
von Hindenburg die landsmannschaftliche V e r ­
bundenheit bekundet. 

Größ te s Vert rauen brachte ihm dann in spä­
teren Jahren offenkundig auch Re ichspräs iden t 
Friedrich Ebert entgegen, für den er noch vor 
Me ißne r die eigentliche P räs id i a lkanz le i einge­
richtet hat und der ihn höchst ungern wieder an 
die Diplomatie abgab. Nadolny , der in den K a ­
tastrophenwochen von 1945 auf seinem Landgut 
in der M a r k Brandenburg lebte, hat sich damals 
darum bemüh t , mit Hi l fe seiner umfassenden 
Kenntnis des russischen Wesens und der russi­
schen Sprache die roten Eroberer von jenem 
Kurs abzubringen, den sie darauf gemeinsam 
mit Pieck und Ulbricht steuerten. Er m u ß t e jedoch 
alle B e m ü h u n g e n , den Russen in jenen Jahren 
Vernunft zu predigen, aufgeben. A l s er 1953 in 
Düsseldorf starb, g ing mit ihm sicher ein beson­
ders befäh ig te r deutscher Diplomat und einer der 
wenigen gründ l ichen deutschen Kenner der Ost­
v ö l k e r dahin. 

auswandern und vo r der Auswanderung den 
A n t r a g auf das Dar lehen gestellt haben. Die 
H ö h e des Darlehns darf den Haupten tschädi ­
gungsanspruch nicht ü b e r s t e i g e n . 

D ie W e i s u n g ü b e r Aufbaudarlehen für den 
W o h n u n g s b a u w i r d vor a l lem dahin­
gehend g e ä n d e r t , d a ß jeder Vertr iebene, der 
W o h n r a u m ver lo ren hat (also jeder) und in 
seiner Person die Voraussetzungen des Lasten­
ausgleichs erfül l t (z. B. Aufenthaltnahme im 
Bundesgebiet vo r dem 1. 1. 1953), ein Aufbau­
darlehen für den Wohnungsbau erhalten kann. 
F ü r Personen, die am O r t eines gesicherten 
Arbei tsplatzes bauen wo l l en , ist jedoch weiter­
h in eine gewisse Vor rang igke i t gegeben. Es 
m u ß jedoch darauf h ingewiesen werden, daß 
die Dar lehenbewi l l igung nur i m Rahmen der 
vorhandenen M i t t e l mögl ich ist. 

A u ß e r d e m nahmen auf der Beiratssitzung 
E r ö r t e r u n g e n ü b e r eine A u s w e i t u n g des Be-
rechtigtenkreises für die A u s b i l d u n g s ­
h i l f e einen breiten Raum ein. V o n Geschä­
digtenseite wurde empfohlen, zwar nicht die 
Sä t ze der Ausbi ldungshi l fe zu e r h ö h e n , sie je­
doch auch k l e i n - m i t t e l s t ä n d i s c h e n Kreisen zur 
V e r f ü g u n g zu stellen. Bisher wurde die Aus­
bi ldungshilfe nur solchen Personen gewähr t , 
die selbst oder ihre V ä t e r nicht mehr als den 
doppelten F ü r s o r g e s a t z verdienen. Die Folge 
davon ist, d a ß aus Kre i sen der sozia l schwäch­
sten Schichten der Ver t r i ebenen rela t iv viele 
Personen a u s b i l d u n g s m ä ß i g g e f ö r d e r t werden 
(bei den Ver t r i ebenen l iegt der i n gehobener 
Berufsausbildung stehende A n t e i l dieses Per­
sonenkreises sehr wei t ü b e r dem Bundesdurch­
schnitt), w ä h r e n d aus K r e i s e n des kleineren 
Mittelstandes sehr wenige Jugendliche Förde­
rung erfahren (der A n t e i l der i n gehobener 
Berufsausbildung stehenden Jugendlichen die­
ser Sozialschicht l iegt bei den Vertriebenen 
wei t unter dem Durchschnitt der Einheimischen; 
infolge der „ Ü b e r " - F ö r d e r u n g der sozial schwa­
chen Schichten erreichen die Vertr iebenen im 
Schnitt a l ler Sozialschichten jedoch die Ver­
h ä l t n i s s e bei den Einheimischen). Be i den Kre i ­
sen des k le ineren Mit te ls tandes herrscht unter 
den Ver t r iebenen noch solche finanzielle An­
spannung, d a ß Berufsausbildungen, die in der 
Heimat erfolgt w ä r e n , unterbleiben müssen. 
H i e r helfend einzuspringen, war Z i e l des A n ­
trages der Vertr iebenenvertreter . Gegen den 
Standpunkt der Ver t r iebenen wurde einge­
wendet, d a ß es sich bei einer Auswei tung des 
Berechtigtenkreises um eine verkappte Unter­
haltshilfezahlung an die El te rn handele. Die 
Frage der Ä n d e r u n g der Ausbildungshilfe­
weisung wurde einem U n t e r a u s s c h u ß über­
wiesen. 

Dem Wirtschafts- und Finanzplan 1955 
stimmte der Beirat mit g e r i n g f ü g i g e n Änderun­
gen zu. Für Aufbardar lehen Wohnungsbau sol­
len 28 M i l l i o n e n D M mehr zur Ver fügung ge­
stellt werden. Die A n s ä t z e für Hausrathilfe 
und für Aufbaudar lehen gewerbliche Wirtschaft 
sol len um je 20 M i l l i o n e n D M e r h ö h t werden. 

Domherr Franz Pingel f 
Am 5. Juli starb im Alter von 82 Jahren in Köln 

Domherr Franz Pingel, Dekan i . R. und Propst. Er 
wurde in Elbing geboren; die Priesterweihe empfing 
er nach den philosophisch-theologischen Studien an 
der Akademie zu Braunsberg am 8. November 1896 
im Dom zu Frauenburg. Als Kaplan war er in 
Memel, Neukirch, Freudenberg und Allenstein tätig. 
Darauf wirkte er als Militärpfarrer in Berlin, später 
als Garnisonpfarrer in Königsberg. 1908 erhielt er 
die St. Johannispfarre in Marienburg, wo er als 
Dekan und Propst bis zu seiner Ausweisung im 

, August 1946 blieb. Seit 1927 gehörte er als nicht-
residierender Domherr dem Ermländischen Dom­
kapitel an; 1935 wurde er mit seinen Kaplänen von 
der Gestapo fast sechs Monate inhaftiert. Neben 
seiner umfangreichen Arbeit auf kirchlichem Gebiet 
war er viele Jahre Stadtverordneter und Landtags­
abgeordneter der Zentrumspartei. Seine lautere Ge­
sinnung und seine soziale Einstellung brachten ihm 
hohe Achtung ein. Obwohl er nach seiner Aus­
weisung 1946 auf seinen Antrag von Bischof Maxi­
milian Kaller in den Ruhestand versetzt wurde, 
arbeitete er noch drei Jahre in den Riehler Heim­
stätten. Seine letzten Lebensjahre verbradite er in 
Köln-Sülz. — Oberregierungsrat a. D. Bernhard Pa-
welcik, früher Erster Bürgermeister von Marien­
burg, würdigte am Grabe die Verdienste des Ver­
storbenen. Er hob sein Eintreten für die Erhaltung 
der deutschen Heimat während der Volksabstim­
mung vor 35 Jahren hervor, die den großen Sieg 
am 11. Juli brachte, dem Tage, an dem die sterb­
liche Hülle von Domherr Pingel der Erde übergeben 
wurde. Oberregierungsrat a. D. Pawelcik legte am 
Grabe einen Kranz in den preußischen Farben mit 
der Widmung .In tiefer Dankbarkelt" nieder. 
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Landsmann Masuhr war im fernsten Asien - Arbeitssklaven, Tiger und Gold 
Johannes Masuhr aus Klausmühlen bei 

Memel, vor wenigen Wochen aus sowjeti­
scher Gelangenschatt m Sibirien zurück­
gekehrt, wurde im April 1947 in Heydekrug 
im Memelland zu zehn Jahren Straflager 
verurteilt. Er sollte ein Partisan gewesen 
sein. Als „Verbrecher" wurde der Sechzehn­
jährige in den östlichsten Teil Sibiriens, an 
die Grenze der Mandschurei, gebracht. Dort 
arbeitete er als Holzfäller in den riesigen 
Urwäldern. Er lebte achteinhalb Jahre unter 
Angehörigen aller Völkerschalten Asiens. 
Seine Mutter und seine Schwester aber be­
finden sich immer noch in der Verbannung 
in Miltelsibirien. An den Uiern des Jennis-
sei arbeiten sie in einem Sägewerk. Dies 
berichtet Johannes Masuhr: 

S c h l u ß 

Im Sommer 1953 herrschte g r o ß e Aufregung 
unter den Wachmannschaften. Der Lagerkom­
mandant, ein Oberstleutnant, kam und sah sich 
die Unte rkünf te der Gefangenen an. Z w e i Tage 
danach wurde unter schwerer Bewachung ein 
Häftling eingeliefert. Er trug einen Z iv i l anzug 
und sah sehr gepflegt aus. Uns wurde er als 
der neue Lage rä l t e s t e vorgestellt . 

Dieser M a n n lag in meiner Baracke. Er war 
zuerst sehr zu rückha l t end , bald aber erfuhren 
wir, daß er ein hoher Offizier der Roten Armee 
gewesen war. Der Lagerkommandant besuchte 
ihn mehrfach und erkundigte sich nach seinen 
Wünschen. Der Neueingelieferte war der Gene­
ral Konstantin K 1 j u k o w. 

D e r S t a d t k o m m a n d a n t v o n B e r l i n , 
e i n S t r ä f l i n g 

Er hatte unter Marscha l l S c h u k o w im letz­
ten Kriege zuerst eine D i v i s i o n und dann ein 
Armeekorps geführ t und war nach der deut­
schen Kapi tu la t ion Stadtkommandant v o n Ber­
l in geworden. Im Jahre 1946 wurde General 
Kl jukow verhaftet und in M o s k a u vor e in Ge­
richt gestellt, das ihn zu 25 Jahren Straflager 
wegen Sabotage und Ane ignung v o n Staats­
eigentum verurteil te. Seine Frau, die russische 
Staatsschauspielerin R u s l a n o w a , ein Star 
des Moskauer Schauspielhaus, war ebenfalls i n 
Haft und befand sich im Frauenlager i n 
Tajschet, nicht weit v o n Reschote. 

Diese Frau war sehr mutig. W i r h ö r t e n v o n 
unseren Bewachern, d a ß sie ke inen H e h l aus 
ihrer Abne igung gegen Parteileute und M W D 
machte. So lehnte sie zum Beispie l den „ e h r e n ­
vollen" Auf t rag ab, am Gedenktage der Ok to ­
berrevolution im Theater von Tajschet vor den 
Spitzen der Partei und den ör t l ichen M W D - B e -
hörden zu spielen. 

Sie sagte: „Ich b in Gefangene, ich hasse das 
Regime, das mich unglückl ich gemacht hat. 
Eure Revolut ion hat unser ganzes Land ins U n ­
glück ges türz t . Das habe ich in den letzten Jah­
ren erkannt. Für Kommunis ten werde ich nie 
mehr spielen. Ich spiele nur noch für Gefan­
gene!" 

M a n hat der Ruslanowa trotz dieser offenen 
Worte nichts getan. 
K e i n e k o m m u n i s t i s c h e n 
I d e a l e m e h r 

General K l j u k o w aber, mit dem ich mich oft 
unterhielt, sagte ganz offen: „Je tz t erst habe 
ich gesehen, welcher Macht ich mich auslieferte, 
als ich sowjetischer Offizier wurde. Diese L a ­
ger, diese Not , dieser Jammer v o n M i l l i o n e n 
von Menschen! Ich habe das vorher nicht ge­
wußt, und wenn ich davon hör t e , habe ich es 
nie geglaubt. Jetzt aber sind mir die A u g e n 
aufgegangen. Ich werde das, was ich in den Jah­
ren meiner Gefangenschaft sah, mein Leben 
lang nicht vergessen. Ich habe keine kommu­
nistischen Ideale mehr!" 

Kurz nach Stalins Tod wurde der General 
plötzlich aus der Haft entlassen. M i t einem gro­
ßen Personenauto fuhr er nach Moskau . Einmal 
noch kam im Jahre 1954 ein Brief v o n ihm nach 
Reschote. K l j u k o w schrieb an einen Häft l ing, 
mit dem er sehr befreundet gewesen war: 

„Ich w i l l D i r nicht das Herz schwer machen, 
lieber Freund. Deshalb erspare mir eine Be­
schreibung der Feier l ichkei ten bei meiner A n ­
kunft in Moskau . N u r so v i e l sollst Du wissen: 
Ich bin wieder in Ehren aufgenommen und er­
hielt ein wichtiges A m t im Kr iegsminis tenum 
übe r t r agen . Es oblieqt mir jetzt, für die A u s b i l ­
dung des Offziersnachwuchses unserer ruhmrei­
chen Armee zu sorgen. Schreibe mir, ob Du 
einen Wunsch hast, ein Gnadengesuch m u ß t e 
Erfolg haben. Sende es bitte an mich, i d i werde 
es weitergeben." 

General Konstant in K l j u k o w , der ehemalige 
zaristische Leutnant, sowjetische General , Häft­
l ing und Deportierte, ist wieder in seine Ä m t e r 
eingesetzt t r äg t wieder die Auszeichnungen, 
auf' denen Hammer und Sichel davon k ü n d e n , 
daß sie ihm v o n den Machthabern Ruß lands im 
Namen der alles beherrschenden kommunist i ­
schen Partei ver l iehen wurden. Er hat keine 
kommunistischen Ideale mehr, aber er «MM 
dem Bolschewismus nach wie vor . U n d der 
Name der mutigen Ruslanowa, seiner Frau die 
nie mehr für die kommunistischen Pa r t e ig roßen 
spielen woll te , steht heute wieder auf den 
Theaterzetteln, die in M o s k a u an den Litfaß­
säulen kleben, an erster Stelle. 
. M a s u h r , d u w i r s t e n t l a s s e n ! " 

„Im Januar 1955, ich war gerade von der A r ­
beit z u r ü c k g e k o m m e n , wurde ich zum K o m ­
mandanten gerufen. Er eröffnete mir, daß ich 
entlassen werden sollte. Ich hatte achteinhalb 
Jahre von meiner Strafe v e r b ü ß t und war be­
gnadigt worden, we i l ich zwei Jahre lang bei 

Während die politischen Gefangenen schwer arbeiten mußten, saßen die Kriminellen, 
Mörder und Diebe, am Waldrand und spie ten Karten 

der Arbe i t die N o r m 150- bis 200prozentig er­
füllt hatte. 

,Wohin wil ls t du fahren?', fragte der Lager­
kommandant. Ich woll te nach Westdeutschland 
zu meinem Vater . .Er schrieb es auf. .Warte in 
der Baracke, bis der Transport geht', befahl der 
Offizier. Ich w u ß t e nicht, wie mir geschah. 
Freuen konnte ich mich i m ersten Augenblick 
nicht. Ich hatte sogar Angst vor der Freiheit." 

Bis zum 7. Februar wartete Johannes Masuhr 
in seiner Baracke im Lager Reschote auf den 
Transport nach Deutschland. Dann war es so 
weit. Zusammen mit vierzehn Kameraden, un­
ter denen sich zwei Deutsche befanden, wurde 
Masuhr nach dem Entlassungslager von Potma 
bei M o s k a u in Marsch gesetzt. Doch am Baika l ­
see blieben die Mutter und die Schwester zu­
rück, denen er in einem Brief seine Heimkehr 
nach Deutschland mitgeteilt hatte. 

* 
„Wir waren wieder wochenlang unterwegs. 

V o n einer Erleichterung unserer Lage war nichts 
zu merken. Dreimal machten wi r Hal t : in N o ­

wosibirsk. Swerdlowsk und Moskau . Jedesmal 
brachte uns der „Schwarze Rabe", das russi­
sche Gefangenenauto, in Gefängnisse . Im M ä r z 
endlich kamen wi r in Potma an. Dort war die 
Behandlung gut, keine Durchsuchungen mehr 
und auch keine Arbei t . Täglich wurden Leute 
entlassen. Daunter waren auch solche, die man 
in Rußland zwangweise ansiedeln wollte. E in 
Deutscher, der in die Ukraine entlassen war, 
seine Eltern aber in Westdeutschland hatte, 
wurde aus dem Lager in die Freiheit getragen, 
we i l er sich weigerte, Potma zu verlassen. Ich 
hatte Angst, daß man mich auch zwangsansie-
deln w ü r d e . 

I n d e r V i l l a v o n P a u l u s 
Endlich wurde am 5. M a i mein Transport zu­

sammengestellt. M i t einem Omnibus fuhren wi r 
nach Bykowo, einem Vi l lenvoror t von Moskau . 
W i r wurden in einer g roßen V i l l a unterge­
bracht. Das Haus hatte etwa dre iß ig Zimmer. 
Es war großzügig gebaut und sehr kostbar ein­
gerichtet. In dem großen Park durften wi r uns 
frei bewegen. 

„Ihr seid jetzt in dem Haus untergebracht, in 
dem Marschall P a u l u s jahrelang gelebt 
hatte", hielt uns zum Empfang ein hoher M W D -
Offizier einen Vort rag. „Ihr seid hier Gäs t e 
der Sowjetunion, eure Strafe ist ve rbüß t , wir 
tragen euch nichts nach. W i r erwarten aber, 
daß ihr euch so verhaltet, wie es der W ü r d e 
dieses Hauses angemessen ist."(!) 

W i r waren in einer anderen Welt . Es war, 
als wenn ein Mensch, der stundenlang im 
Schnee gelegen hat, in ein kochend he ißes Bad 
geworfen wird . Scheu bewunderten wir die 
schönen Möbe l und wagten nicht, uns in die 
weichen, weiß übe rzogenen Betten zu legen. 
V o l l e r Ehrfurcht stand ich vor den Bildern be­
rühmte r deutscher und russischer Maler , die die 
W ä n d e der Zimmer schmückten. Ich hatte einen 
solchen Prunk noch nie gesehen. 

V o r d e m G r a b m a l 
L e n i n s u n d S t a l i n s 

A m 15. M a i fuhren Omnibusse vor der V i l l a 
in Bykowo vor. W i r stiegen ein. Stundenlang 
ging die Fahrt durch we i t r äumig angelegte 
Vi l lenvoror te von Moskau . Gegen Mit tag tra­
fen wir im Zentrum ein. Im Schritt fuhr unser 
Omnibus übe r den „Roten Platz" vor der Mauer 
des Kreml . Ich staunte übe r die riesigen Aus­
m a ß e des Platzes. 

A n der Kremlmauer standen vor dem Mauso­
leum Lenins und Stalins viele Menschen, arme 
und reiche, junge und alte. Die Zehntausende 
warteten stundenlang darauf, eingelassen zu 
werden, um einen Blick auf die toten H ä u p t e r 
des Bolschewismus in ihren Glassä rgen werfen 
zu k ö n n e n . 

„ J e d e n Tag kommen viele Menschen hierher 
und beten unsere g roßen M ä n n e r an", sagte die 
junge russische Ärzt in , die unseren Transport 
begleitete. Sie war Jungkommunistin und schien 
stolz darauf zu sein, uns das Hei l igtum des 
Bolschewismus zeigen zu können , bevor wi r 
Rußland ve r l i eßen . 

Ich sah auch viele Kirchen. Sie waren recht 
verwahrlost und nur wenige Menschen gingen 
zum Gottesdienst, obgleich die Glocken oft läu­
teten." 

I m S c h l a f w a g e n 
n a c h D e u t s c h l a n d 

A m Weißruss i schen Bahnhof ve r l i eßen die 
Heimkehrer den Omnibus und stiegen in den 
Expreß Moskau-Ber l in um. 

„Zu je drei M a n n wurde uns ein Schlaf­
wagenabteil zugewiesen. W i r wurden im 
Speisewagen mit gutem Essen und W e i n bewir­
tet. Die Bolschewiken dachten wohl , wi r wür ­
den nach a l l den Lagerjahren wegen dieses 
bißchen Komforts Rußland in guter Erinnerung 
behalten. 

Zwe i Tage lang waren w i r durch Rußland 
und Polen unterwegs. Ebenfalls zwei Tage wur­
den wi r drei Deutschen dann noch im Lager 
F ü r s t e n w a l d e bei Frankfurt an der Oder fest­
gehalten, gaben unsere Wattejacken und F i l z ­
stiefel ab und bekamen Ziv i lanzüge . Dann g ing 
es über Magdeburg nach Friedland. A m 19. M a l 
traf ich dort ein. Ich war in der Freiheit. Es 
war wie ein schöner Traum, aus dem zu er-
chen man sich fürchtet. Achteinhalb Jahre S i ­
bir ien lagen hinter mir." 

Johannes Masuhr, der als K i n d nach Sibir ien 
kam, der durch alle N ö t e des Lagerlebens ging, 
der Hunger, Krankheiten und hä r t e s t e Arbei ten 
über s t and , kehrte als M a n n zurück. Sein Schick­
las steht hier stellvertretend für die Schick­
sale tausender os tpreußischer Menschen, die 
heute noch in den he ißen Sommern und den 
eiskalten Winte rn Sibiriens auf ihre Heimkehr 
warten. 

Briefe an ö 

Vom Geist des Preußentums 
Der A r t i k e l im „Rheinischen M e rku r " vom 10. 

6. 55 unter der Überschrift „Geis t des P r e u ß e n ­
tums", der im „ O s t p r e u ß e n b l a t t " in der Folge 
27 vom 2. 7. 55 unter der Überschrift „Falscher 
Zungenschlag" schon entsprechend kommentiert 
wurde, fordert noch weiterhin zur Diskussion 
heraus. Rühr t er doch an so g rundsä tz l i che 
Dinge, die in jenem A r t i k e l — b e w u ß t oder un­
b e w u ß t — so falsch dargestellt werden, daß sie 
nicht unwidersprochen bleiben dürfen. 

W e n n Deutschland wieder vereinigt werden 
sol l , und das wol len doch wohl alle Deutschen, 
aiich die Herren vom „Rheinischen Merkur" , dann 
wird P reußen ja auch in irgendeiner Form wieder 
eine Rolle spielen und das ung lückse l ige „Gesetz 
der Liguidat ion P r e u ß e n s " annulliert werden 
m ü s s e n . Dann aber wol len wir den Neubau un­
seres gesamtdeutschen Vaterlandes nicht gleich 
mit einer geschichtlichen Lüge beginnen, und für 
alles, was in den vergangenen Jahren und Jahr­
zehnten in der deutschen Pol i t ik schief gegangen 
ist, dieses „ v e r d a m m t e " P reußen verantwortlich 
machen. Es ist ja so leicht und so bequem, einen 
Sündenbock zu besitzen, auf den man den gan­
zen politischen Schutt laden kann. Diese Methode 
ist aber doch sehr unfair. 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, M d B Dr. Gr i l l e , hat auf der 700-Jahr-Feier 
Kön igsbe rgs in Duisburg gerade diese bedauer­
liche Tatsachenverdrehung im deutschen V o l k e 
und im Aus land besonders herausgestellt, indem 
er von der Notwendigkei t einer Richtigstellung 

reujjenhiaff 

„wider das falsche Geschichtsbild von P r e u ß e n " 
sprach. 

Meine Herren Kommentatoren vom „Rheini­
schen Merkur" , wenn Sie auf Ihren Ruf als ver­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Journalisten Wer t legen, 
dann kann Ihnen gerade hier der Vorwur f zu­
mindesten einer fahrlä~sigen Darstellung nicht 
erspart bleiben. Sie m a ß e n sich eine K r i t i k an 
übe r Dinge der deutschen und preuß i schen Ge­
schichte und Pol i t ik , für die Sie einmal eine sehr 
oberflächliche und mangelhafte Beweis führung 
liefern. Zum anderen aber schädigen Sie damit 
unsere gesamtdeutschen Belange schwer. 

In der entsprechenden Folge des „ O s t p r e u ß e n ­
blattes" sind Sie ja schon d a r ü b e r au fgek lä r t 
worden, daß Kön igsbe rg nicht vom Böhmenkön ig 
Ottokar, sondern vom Deutschen Ritterorden ge­
g r ü n d e t wurde. Es ist ganz gle ichgül t ig , in we l ­
che engere l andsmannsd i a fü i che Kategorie die­
ser Ottokar einzureihen ist. Das Wesentliche ist 
doch die Tatsache, daß er als ein Fürs t des „Hei­
ligen Römischen Reiches Deutscher Nat ion" durch 
die Ü b e r n a h m e der M ü h e n , Gefahren und Stra­
pazen einer solchen Kreuzfahrt seine Zustim­
mung zu dieser g r o ß e n politischen Aufgabe des 
deutschen Vo lkes kundtun woll te . Denn die Ko­
lonisation des Ostens ist nun einmal die g röß te 
Gemeinschaftsleistung des deutschen Volkes im 
Mittelal ter ; ja, d a r ü b e r hinaus ist sie eine Tat 
des gesamten christlichen Abendlandes. Ottokar 
hat auf jeden Fa l l mehr Gefühl und mehr V e r ­
s t ändn i s für die deutschen Notwendigkei ten be­
sessen als manche Kommentaren des Jahres 
1955. — Noch eines, meine Herren vom „Rheini­

schen Mehrkur" ! Ist es Ihnen bekannt, daß unter 
den Deutschordensrittern viele R h e i n l ä n d e r 
waren? Ist es Ihnen bekannt, daß sich an den 
Ordensburgen sehr v i e l Stilelemente befinden, 
wie wir sie auch an den rheinischen Burgen fin­
den? Denken Sie doch einmal den Fa l l , daß 
einer Ihrer Vorfahren ein solcher Ordensritter 
gewesen w ä r e , was ja durchaus im Bereich der 
Mögl ichkei t liegt. Hal ten Sie Ihre Vorfahren 
oder Ihre rheinischen Landsleute für so dumm, 
daß sie ihre ganze Lebensaufgabe einer fremden, 
schlechten Sache widmeten? 

Ihre K r i t i k besch ränk t sich nicht nur auf das 
alte Ordensland. Sie bezieht auch den Geist des 
Gesamtstaates mit ein, der ja spä te r vom Or­
densstaat den Namen ü b e r n o m m e n hat. 

Sie warnen vor dem Geist des P reußen tums , 
den Sie mit „rücksichts losem Etatismus" gleich­
setzen, i n dem die politische und persönl iche 
Freiheit nicht gedeihen kann. 

Ich frage Sie: ist der Begriff des Etatismus 
(l'etat c'est moi) eine preußische Erfindung oder 
stammt er nicht von Ludwig X I V . ? Hat dagegen 
Friedrich der Große nicht gesagt: „In meinem 
Staate kann jeder nach seine Fago.» selig wer­
den?" 

Haben die preußischen Truppen nicht auf 
ihren Koppelsch lössern die Worte „suum cuique" 
(jedem das Seine) eingraviert gehabt als Aus ­
druck eines rechtsstaatlichen Denkens? Hat der 
„Al te Fr i tz" seinen Prozeß gegen seinen Nach­
barn in Sanssouci wegen der s tö r enden W i n d ­
müh le vor einem ordentlichen Gericht nicht ver­
loren? Ist das alles: Einengung der Freiheit und 
rücksichtsloser Etatismus? 

Meine Herren, wir wollen keine Glorif izierung 
P reußens , wir wol len keinen neuen Mythos! 
Was wi r aber wol len und auf was wi r genau so 
einen Anspruch haben wie jeder andere Stamm 
im deutschen Vaterlande, das ist die geschicht­
liche Wahrhei t ! Das k ö n n e n auch Sie uns 
schlechterdings nicht versagen! 

Dr. med. H . Heidemann, 
Lengfeld im Odenwald 
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Gottvertrauen ist der Grundzug seines Werks..." 
Zum 350. Geburtstage von Simon Dach am 29. Juli - Dichtung und Musik zur Zeit des Barocks in Königsberg 

V o n Dr. phi l . h a b i l . E r h a r d R i e m a n n 

Simon Dach 

Das Leid ist hier, 
Da sehen wir, 
O großer Gott, 
Wenn dein Gebot 
Nicht wird vollbracht, 
Was Krieg und Schlacht 
Uns denn iür großen Jammer macht. 

Der Feinde Heer 
Fleucht durch das Meer, 
Setzt ohne Ruh' 
Aul uns nur zu: 
Wie steht ihr Mut 
Nach unserm Gut! 
Wie dürstet sie nach Mord und Blut! 

Wo soll man doch 
In diesem Joch 
Und Kreuz hinziehn? 
Wir wollen iliehn 
Zu Dir, o Gott, 
Der großen Not 
Entheb' uns doch durch Christi Todt! 

Zeuch Du, o Held, , , . 

Wir sind zu schwach, 
Führ Du die Sach', 
Und schütz hiniort 
Bei uns Dein Wort, 
Sei ewig unser Fels und Hort! 

(Simon Dach) 

Es war im Jahre 1635, als auf der Orgel­
empore des Kön igsbe rge r Doms dieser Bittchoral 
zum erstenmal erklang. Deutschland durchlebte 
gerade einer seiner dunkelsten Epochen. Der 
Dre iß ig jähr ige K r i e g tobte durch die Lande und 
s tü rz te unser Vater land in ein Chaos, das nur 
mit dem deutschen Schicksal der j ü n g s t e n V e r ­
gangenheit verglichen werden kann. Zahllose 
S täd te und Dörfer wurden niedergebrannt, und 
M i l l i o n e n von Menschen gingen elend zugrunde. 
Unsere os tp reuß ische Heimat hatte damals das 
Glück, v o n den g roßen Schauplä tzen des Krieges 
weit entfernt zu l iegen. A b e r auch hier zogen 
sich Gewit te rwolken drohend zusammen, als der 
S c h w e d e n k ö n i g Gustav Ado l f ü b e r die Ostsee 
griff und eine kriegerische Auseinandersetzung 
zwischen Schweden und Polen immer unver­
meidlicher zu werden schien. A l s Gustav A d o l f 
mit starker Flot ten- und Heeresmacht i n P i l l a u , 
landete, zwang er K ö n i g s b e r g zur N e u t r a l i t ä t 
und besetzte in raschem Siegeszug den West te i l 
der Provinz und das Weichselgebiet. Doch nicht 
lange dauerten die Kämpfe mit den Polen. Durch 
einen Waffenstil lstand wurde die Kriegsgefahr 
auf sechs Jahre gebannt. A l s aber diese Frist 
abgelaufen war, hing das Schwert des Krieges 
wieder drohend ü b e r dem Land, und aus dieser 
Sorge und Not heraus dichtete Simon Dach die­
sen Bittchoral, den er über schr i eb : „Als die 
hochlöblichen crohnen Pohlen und Schweden 
nach abgelauffenem stillstand in P r e u ß e n sich 
wiederumb zum K r i e g rüs t e t en . " 

Auch diesmal wurde glückl icherweise die Ge­
fahr wieder abgewandt durch den Abschluß 
eines 26 jähr igen Waffenstillstandes. 

So ist K ö n i g s b e r g w ä h r e n d des ganzen Dreißig­
j äh r igen Krieges verschont geblieben und eine 
Insel des Friedens gewesen. Das geistige Leben 
entwickelte sich hier wie in dem gleichfalls vom 
Kriege u n b e r ü h r t e n Danzig reicher und bunter 
als in den meisten anderen deutschen S täd ten . 
Die Kön igsbe rge r Un ive r s i t ä t erlebte damals 
ihre erste g roße Blüte, denn vie le deutsche 
Hochschulen hatten infolqe der Kriegsereignisse 
zumindest v o r ü b e r g e h e n d ihre Pforten schließen 
müssen , und so wandten sich vie le Studenten 
nach Königsberg , um fern dem Kr iegs lä rm ihren 
Studien nachgehen zu k ö n n e n . 

Durch einen k le inen Kre i s v o n M ä n n e r n 
wurde Kön igsbe rg damals für einige Zeit zu 
einem der bedeutendsten Mit te lpunkte deut­
schen Geisteslebens. W i r sind von der Literatur­
geschichte her g e w ö h n t , ihn als den „Königs­
berger Dichterkreis" zu bezeichnen. Die beiden 
bekanntesten M ä n n e r dieses Kreises waren der 

Dichter Simon Dach und der Komponist Heinrich 
Alber t . 

Z w i s c h e n 
W e l t f l u c h t u n d L e b e n s g e n u ß 

Simon Dach, der am 29. J u l i 1605 in M e m e l ge­
boren war, kam als Knabe nach Kön igsbe rg an 
die Domschule und studierte spä te r an der 
Kön igsbe rge r Unive r s i t ä t . Nach Beendigung 
seines Studiums wurde er Lehrer an der Dom­
schule und nach drei Jahren Konrektor daselbst. 
Aber er empfand den Schuldienst immer als 
eine Last. Sein schwächlicher Körper , der zur 
Schwindsucht neigte, siechte dahin, und wirt­
schaftliche Not drückte schwer auf sein Gemüt . 
Zu seinen Dienstobliegenheiten g e h ö r t e es, die 
Le ichenbegängn i s se aus dem Kneiphof mit einer 
Schar singender Kinder zum Haberberger Fr ied­
hof zu begleiten. Diese Verpflichtung brachte es 
mit sich, daß wohlhabende Famil ien nach der 
Sitte der Zeit bei ihm Begräbn is l i eder , soge­
nannte „Leichencarmina" , bestellten, die von 
dem Kantor S t o b ä u s oder dem Domorganisten 
Alber t in M u s i k gesetzt und bei den Leichen­
feiern gesungen wurden. Ebenso dichtete er für 
v ie le seiner M i t b ü r g e r Hochzeitscarmina, was 
ihm einen k le inen Nebenverdienst und bald den 
Ruf eines Dichters von Rang einbrachte. Seit 
1639 fand er dann als Professor der Poesie an 
der K ö n i g s b e r g e r Un ive r s i t ä t einen neuen und 
befriedigenden Wirkungskre is , der seiner Natur 
mehr entsprach. 

Simon Dach war keine Kämpfe rna tu r . Sein 
Leben war vielmehr ganz nach innen gerichtet. 
Weich und sanf tmüt ig , innig und zart, rein und 
edel war seine Seele. Das spiegelt sich wider 
in seinen Gedichten. W o h l sind vie le zu be­
stimmten A n l ä s s e n entstanden, wie j a auch sonst 
in der L y r i k des Barock die Gelegenheitsdich­
tung das Feld beherrscht. Die meisten seiner 
Gedichte sind aber v i e l s t ä rke r aus dem p e r s ö n ­
lichen, inneren Erlebnis erwachsen, als es sonst 
in der Barockdichtung der Fa l l ist. U n d wenn 
wi r das ausschalten, was uns heute in seinen 
Gedichten fremdartig be rüh r t , die zeitgebundene 
Form, die barocke Sprache und die übe r s t e ige r ­
ten Bilder, dann bleibt doch ein sehr wesent­
licher Kern , der uns heute noch aanz persönl ich 
anspricht. Simon Dach war ein Gläubiger Christ, 
und für ihn galt nur eines: in Not und Leid auf 
Gott zu vertrauen und sich in seinem W i l l e n zu 
ergeben. Dieses Gottvertrauen ist der Grundzug 
seines Werkes , und aus dieser Hal tung heraus 
hat er seine geistlichen Lieder gedichtet, von 
denen manche noch heute zum Liedgut der evan­
gelischen Kirche gehö ren , wie z .B . : „O wie selig 
seid ihr doch, ihr Frommen" und „Ich b in ja, 
Herr, in deiner Macht". Die P o l a r i t ä t , diö für die 

anderer seiner Zeitgenossen. Und war er auch 
keiner von den ganz Großen , so hat er uns doch 
vie le schöne und einige unve rgäng l i che Lieder 
geschenkt. 

Sein Leben vo l l zog sich am Pregel innerhalb 
der Mauern des Kneiphof. Dort wohnte er in 
der M a g i s t e r s t r a ß e zwischen der Hon igb rücke 
und dem Blauen Turm, und in dieser kleinen 
Wel t , vor al lem im Kreis der Famil ie , hat er 
vol les G e n ü g e gefunden. Die tiefste Freude aber 
gab ihm die Freundschaft mit Gleichgesinnten, 
und es kam ihm wirk l ich aus dem Herzen, wenn 
er sang: 

„Der Mensch hat nichts so eigen, 
So wohl steht ihm nichts an, 

Als daß er Treu erzeigen 
Und Freundschalt halten kann." 

S c h ö p f e r i s c h e K a m e r a d s c h a f t 

A m nächs ten unter seinen Freunden stand ihm 
der Domorganist Heinr ich Alber t , ein bedeuten­
der Musiker . A lbe r t war 1604 in dem thür ing i ­
schen S täd tchen Lobenstein geboren. Nach sei­
ner Schulzeit ging er zunächs t für ein Jahr nach 
Dresden zu seinem b e r ü h m t e n Vetter , dem gro­
ßen Komponisten Heinr ich Schütz, in die Lehre. 
A b e r dann schickten ihn die Eltern, die nicht 
einen Mus iker , sondern einen Juristen aus ihm 
machen woll ten, nach Leipzig auf die Un ive r s i ­
tät . Bald aber siedelte er in das entlegene Kö­
nigsberg über , um dort sein Studium fortzuset­
zen. Schon als Student schloß er Freundschaft 
mit dem gleichaltrigen Simon Dach, dem er sein 
Leben lang herzlich verbunden blieb. H ie r 
wandte er sich nun ganz der M u s i k zu, und 
schon 1630 erhielt er die Stelle des Domorga­
nisten. 

Kennzeichnend für die Mus iken twick lung im 
17. Jahrhundert war der Ü b e r g a n g v o m voka len 
zum instrumentalen Empfinden. Der Kön igs ­
berger Johann Eccard hatte um die Jahrhundert­
wende im Kirchengesang den Cantus firmus aus 
dem Tenor in die Oberstimme verlegt, die nun 
von der Gemeinde mitgesungen wurde. A l s 
dann der begleitende Chor durch die Orge l er­
setzt wurde, war der heutige Kirchengesang ge­
schaffen. Der Kantor, das he iß t der Leiter des 
Kirchenchors, trat jetzt zurück hinter dem Orga­
nisten. A l s Heinr ich Alber t sein A m t in Kön igs ­
berg antrat, hatte er zunächs t einen schweren 
Stand g e g e n ü b e r dem bedeutenden Kön igs ­
berger Kantor Johann S tobäus . Besonders stark 
war der Widers tand gegen ihn, da er etwas 
ganz Neues in die deutsche M u s i k e in führ te . Er 
gilt in der Musikgeschichte nicht nur als der 
Schöpfer des Barockliedes, sondern des deut­
schen Sololiedes ü b e r h a u p t , und das L ied ­
schaffen Beethovens und Schuberts ist nicht 

Eine Fülle von Figuren, Engel und allegorische Gestalten, schmückt das im üppigen Ge­
schmack des Barock gehaltene Titelblatt der „Geistlichen Lieder" von Eccard-Stobäus. 
Das Werk erschien 1634. Im unteren Teil des Blattes ist eine Ansicht von Königsberg 
wiedergeben. Zu erkennen sind das Schloß, links davon die im vorigen Jahrhundert 

abgebrochene erste Altstädtische Kirche und weiter links der Dom 

ganze Barockdichtung so kennzeichnend ist, be­
stimmt auch das W e r k Simon Dachs: die Span­
nung zwischen den beiden Polen Gott und 
Wel t , zwischen Jenseitssehnsucht und Diesseits­
bejahung, zwischen Weltflucht und Lebensgenuß . 
A b e r seine schlichte, kindliche F römmigke i t 
schließt doch die beiden Pole v i e l s t ä r k e r zu 
einer Einheit zusammen, als es sonst bei den 
Barockdichtern der Fa l l ist. Der L e b e n s g e n u ß 
fügt sich ganz natür l ich i n sein re l ig iöses Wel t ­
b i ld , denn für ihn sind auch die Gü te r dieser 
Wel t von Gott gesdienkt. U n d so besingt er die 
Natur und den Früh l ing , die M u s i k und den 
Tanz, die Liebe und den W e i n . Simon Dach ist 
ganz Lyr ike r . E r stimmt das Leben, wie es sich 
in Freundschaft, Liebe, Natur und Mus ik offen­
bart, auf den Grundton heiter-stiller Wehmut. 
Da ist er so zart und schlicht wie kaum ein 

denkbar ohne die r e v o l u t i o n ä r e Tat Heinr ich 
Alberts . Das Ersdieinen seiner „Ar i en" , v o n 
denen er acht Tei le nacheinander herausbrachte, 
war damals im deutschen Mus ik l eben eine Sen­
sation, und es gab wenige musikalische W e r k e , 
die eine so g roße Verbrei tung und Anerkennung 
fanden wie sie. A lbe r t hob aus den Liedern der 
Gelegenheitsmusik eine oder zwei St immen her­
aus und ließ die üb r igen durch die Laute, 
Theorbe oder das Cembalo andeuten. Zwischen 
den einzelnen Strophen spielten die Instrumente 
(das heißt Geige, V i o l a , F lö te und Laute oder 
Cembalo) eine Zwischenmusik, ein Ri tornel l , 
und oft begleiteten sie auch die Singstimme. 
Diese Lieder waren nicht für das Konzert be­
stimmt, sondern sollten im enqen Freundeskreis 
und in der Famil ie als ech»e Hausmusik gesun­
gen und musiziert werden. 

U m 1600 hatte sich die M u s i k immer mehr 
der kirchlichen Fesseln entledigt. Besonders die 
Studenten pflegten begeistert die neue welt­
liche M u s i k . Auch Heinr ich Alber t war eine 
Zei t lang Leiter des Co l l eg ium musicum der Kö­
nigsberger Un ive r s i t ä t , und seine Studenten 
waren es, die in der öffentl ichen Meinung dem 
neuen Solol ied das küns t l e r i s che Bürgenech t 
erzwangen und es durchsetzten, daß die zunächst 
vö l l ig ablehnende Bürgerschaf t Heinrich Albert 
a l lmähl ich ihre Gunst zuwandte. Er wurde nun 
als Gelegenheitskomponist immer gesuchter und 
beliebter, und er hat auch die meisten Gedichte 
v o n Simon Dach komponiert . Neben dem Solo­
l ied, der e in- und zweis t immigen A r i e , hat er 
sich aber auch weiter der Chormusik gewidmet 
und uns eine Reihe v o n herrlichen fünfstimmi­
gen C h o r s ä t z e n geschenkt. A u c h von den Ge­
dichten Simon Dachs und seiner Freunde müssen 
wi r uns vorstel len, daß sie nicht für den ge­
sprochenen Vor t r ag oder nur zum Lesen be­
stimmt waren, sondern daß sie ursprünglich 
gesungen wurden. W i r erleben hier in diesem 
K ö n i q s b e r g e r Kre i s eine solche Verschmelzung 
von Dichtung und M u s i k , wie w i r sie nirgends 
sonst wiederfinden. So bestand zwischen Simon 
Dach und Heinr ich A lbe r t nicht nur eine tiefe 
menschliche Freundschaft, sondern auch eine ein­
malige und ideale schöpfer ische Kameradschaft. 

B e i m L a u t e n s p i e l i n d e r K ü r b i s ­
l a u b e 

Diese beiden M ä n n e r sind die bekanntesten 
aus jenem sogenannten K ö n i g s b e r g e r Dichter­
kreis, der nach dem V o r b i l d e italienischer A k a ­
demien oder deutscher Sprachgesellschaften ge­
bildet war. Der geistig Bedeutendste in diesem 
Kre i s war der i n Saalfeld i n O s t p r e u ß e n ge­
borene Robert Robertin, ein weitgereister und 
feingebildeter Wel tmann, e in ausgezeichneter 
Jur is t und Diplomat und ein hervorragender 
Kenner der ze i t genöss i s chen deutschen und aus­
l änd i schen Literatur. Die Dichterfreunde — es 
waren im ganzen etwa zwölf an der Zahl — 
trafen sich im Sommer in Heinr ich Alber t s Gar­
ten i n der N ä h e des Lindenmarkts am alten 
Stadtwall , dort wo der Lindengraben in den 
Pregel floß. V o r dem Gär t chen breiteten sich die 
Pregelwiesen, hinter denen man in der Ferne 
den w e i ß e n Kirchturm v o n Neuendorf aufleuch­
ten sah, am Pregelufer lagen die K o r n k ä h n e aus 
Rußland , und abends h ö r t e man v o n der Stadt 
her das Singen der jungen Burschen, die um die 
Kneiphof inse l herumwanderten. Die Freunde 
aber s a ß e n i n einer K ü r b i s l a u b e i n fröhlichem 
Kre i se beisammen, trugen einander ihre neuesten 
Gedichte vor, sangen und musizierten. In ihppm" ^ 
Kre ise ging es w o h l einmal lust ig zu, ab'yjje*' 
war doch alles a b g e k l ä r t und gemäß ig t . Sie 
feierten den W e i n , aber sie t ranken ihn mäßig 
und nicht aus Kannen. U n d wenn sie sangen, so 
geschah es kuns tvo l l in mehrstimmigen Sätzen, 
begleitet v o n Geigen, Gamben, F lö ten und Lau­
ten. M a n gab sich nach der Sitte der Zeit 
Schäfe rnamen , die oft durch Umstel lung der 
Buchstaben des Namens gebildet waren. Simon 
Dach nannte sich Chasmindo, Robert Robertin 
h ieß Berrintho und Heinr ich A l b e r t Dämon. A l s 
eine kle ine Aufmerksamkei t für seine Freunde 
ritzte Heinr ich A l b e r t deren Namen in zwölf 
Kürb i s se der Laube und setzte kle ine Verse 
hinzu, die ihnen die V e r g ä n g l i c h k e i t des Lebens 
vo r A u g e n halten sollten. Er hat sie dann auch 
vertont und als Kantate oder Liedfolge unter 
dem Ti te l „Mus ika l i s che K ü r b i s b l ü t e " veröffent­
licht. Das Leben der Freunde d r a u ß e n in Hein­
rich Alber t s Garten war eine k le ine Idylle. M a n 
freute sich an der l änd l i chen St i l le , man hör te 
dem F ink im Weidenbaum zu, man sah die 
bunte Raupe ü b e r betaute Blä t t e r kriechen, man 
lauschte dem feinen Summen der Bienen, und 
man blickte auf zu den ziehenden W o l k e n und 
leuchtenden Sternen. 

In diesem Freundeskreis entstand auch das 
L ied , das w i r heute noch mehr als früher als 
V e r m ä c h t n i s unserer Heimat empfinden: Änn-
chen v o n Tharau. Es ist keine Phantasiegestalt, 
dies Ä n n c h e n v o n Tharau; sie hat wirkl ich ge­
lebt und h ieß A n n a Neander, Pfarrerstochter 
aus dem Kirchdorf Tharau südlich von Königs­
berg. Sie heiratete den Pfarrer Johannes Por-
tatius i n Trempen, Kre i s Darkehmen, lebte spä­
ter in Laukischken, Kre i s Labiau, und starb hoch­
betagt in Insterburg. Das Lied nun ist zu ihrer 
Hochzeit als Hochzeitscarmen gedichtet und war 
in seiner u r s p r ü n g l i c h e n Fassung plattdeutsch. 
W e r der Dichter war, l äß t sich nicht mehr mit 
Sicherheit ermitteln. F r ü h e r schrieb man es 
Simon Dach zu, und die Volksüber l i e fe rung 
dichtete ihm sogar eine unglückl iche Liebe zu 
der Tharauer Pfarrerstochter an. Die wissen­
schaftliche Forschung hat aber in j ü n g e r e r Zeit 
festgestellt, d a ß das L ied nicht von Simon Dach 
stammt, sondern v o n einem anderen Mitgl ied 
des K ö n i g s b e r g e r Dichterkreises, wahrscheinlich 
von Heinr ich Alber t , der es auch vertont hat. 
Zu einem V o l k s l i e d aber wurde es erst in der 
Silcherschen M e l o d i e und in der hochdeutschen 
Ü b e r t r a g u n g durch Herder, v o n der er selbst 
sagt: „Es hat sehr ver lohren, da ichs aus seinem 
treuherzigen, starken, naiven Volksdia lekt ins 
liebe Hochdeutsch habe verpflanzen müssen, ob 
ich gleich, so v i e l mögl ich war, nichts geänder t ." 

In dieser Fassung ist das Ännchen von Tharau 
heute zum Gemeinbesi tz des ganzen deutschen 
V o l k e s qeworden: ein Geschenk Os tp reußens an 
das g r o ß e deutsche Mut ter land, ein Band, das die 
Menschen des Ostens und die des Westens um­
schließt. F ü r uns O s t p r e u ß e n aber ist es mehr: 
uns ist es ein Stück Heimat, verlorene, unver­
lierbare Heimat. 
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30. /31. Juli: Kreis Helllgenbell In Burgdorf. 
Kreis Neidenburg In Bochum 

31. Juli: Kreis Lablau In Hamburg. 
Kreise AUensteln-Stadt und Land In Hannover, 
Limmerbrunnen. 
Kreis Bartenstein Im Patenkreis Nienburg/ 
Weser. 
Kreis Johannisburg In Oldenburg, P s c h o r r b r ä u . 

7. August: Kreis Lyck, Jahrestreffen in der Pa­
tenstadt Hagen (Westf). 
Kreis Pr.-Eylau in Hamburg-Stellingen. 
Kreis Osterode in Hannover, Limmerbrunnen. 
Kreis E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n in Hamburg. 

14. August: Kreis Gerdauen In der Patenstadt 
Rendsburg. 
Kreis Johannisburg in Hamburg-Altona, E l b ­
schlucht. 
Kreis Heilsberg in Hannover 

21. August: Kreis Bartenstein in Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 
Kreis Lotzen In N e u m ü n s t e r . Reichshalle. 

27.28. August: Kreis Elchniederung, Patenschafts­
übernahme in Bentheim (Emsland). 

28. August: Kreis Braunsberg in der Patenstadt 
Münster (Westf). 
Kreis Pr.-Holland in Itzehoe. 
Kreis Sensburg in Remscheid. 
Kreis Fischhausen in Hamburg-Altona, E lb­
schlucht. 
Kreis Wehlau, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e in Syke, 
Kreis Grafschaft Hoya 

Königsberg Stadt 
Rechtsstellung der ehemaligen K ö n i g s b e r g e r 

s tädt i schen Angestellten und Arbeiter 

Die ehemaligen K ö n i g s b e r g e r s t ä d t i s c h e n 
Angestellten und Arbeiter mit z e h n j ä h ­
riger s tädt ischer Dienstzeit, die In K ö n i g s b e r g A n ­
wartschaft auf Versorgung und Hinterbliebenen­
fürsorge hatten, haben bisher g r o ß e Schwierigkel­
ten gehabt, ihre A n s p r ü c h e auch nach dem Gesetz 
zum Artikel 131 des Grundgesetzes geltend zu 
machen. Durch die dritte D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d ­
nung zum Gesetz zu Artikel 131 G G in der Neu­
fassung vom 10. Juni 1955 sind die Schwierigkei­
ten zwar noch nicht für alle Betroffenen besei­
tigt, doch ist eine erhebliche Verbesserung ein­
getreten. Hinsichtlich der Regelung ihrer Rechts­
stellung stehen nun auch solche versorgungs­
berechtigt gewesenen s t ä d t i s c h e n Angestellten und 
Arbeiter den Beamten auf Lebenszeit gleich, die 
bei der Stadtverwaltung K ö n i g s b e r g oder einem 
städtischen Betrieb oder seinem R e c h t s v o r g ä n g e r 
bereits am 31. M ä r z 1938 eine Dienstzeit von zehn 
Jahren abgeleistet hatten. 

Den ehemaligen K ö n i g s b e r g e r s t ä d t i s c h e n Ange­
stellten und Arbeitern, die schon am 31. M ä r z 1928 
im s tädt i schen Dienst standen, und ihren Hinter­
bliebenen wird daher empfohlen, bei ihren Ver-
s o r g u n g s r e g e l u n g s b e h ö r d e n (je nach Lage des E i n ­
zelfalles) Versorgung oder Unterbringung zu be­
antragen. Die f ü r die Unterbringung in Frage 
kommenden Personen erhalten einen Unterbrin­
gungsschein und k ö n n e n unter bestimmten Vor­
aussetzungen U b e r g a n g s b e z ü g e beantragen. Be­
dingung ist, d a ß die nach dem Gesetz zu Artikel 

131 anspruchsberechtigten Personen sich rechtzei­
tig bis 31. Dezember 1953 bei der für ihren Wohn­
sitz z u s t ä n d i g e n Meldestelle gemeldet haben. 

Stadt Quisburg — Auskunftsstelle K ö n i g s b e r g . 

„ A l t - K ö n i g s b e r g " im Fernsehen 

A m 2. August wird der Sender Freies Berlin 
von 21.30 bis 22.00 Uhr eine Fernsehsendung „Er­
innerungen an A l t - K ö n i g s b e r g " ausstrahlen. Diese 
zeigt die Ausstellung, die in der Patenstadt Duis­
burg w ä h r e n d der 700-Jahr-Feler von K ö n i g s b e r g 
im Niederrheinischen Heimatmuseum veranstaltet 
wurde. Das Manuskript schrieb Rolf Ghatberg. 

Heiligenbeil 
Z u dem Treffen unseres Heimatkreises am 30. 

und 31. Jul i in Burgdorf bei Hannover k ö n n e n 
Gemeinschaftsfahrten d u r c h g e f ü h r t werden. Lands­
leute, die daran interessiert sind, wenden sich in 
ihren Wohnorten im Bundesgebiet oder in der 
Stadt Berlin an ihre Landsmannschafts- oder Ver-
t r i e b e n e n v e r b a n d s - G e s c h ä f t s s t e l l e n . Die Heimat­
gemeindevertreter werden darum gebeten, da für 
zu sorgen, d a ß recht viele Landsleute an dem 
Heimattreffen teilnehmen. Auf die Reiseverbilli­
gung bei Gesellschaftsfahrten wird ausdrückl i ch 
hingewiesen. 

Das Kulturamt der Stadtverwaltung Burgdorf/ 
Hannover vermittelt bei rechtzeitiger und um­
gehender schriflicher oder f e r n m ü n d l i c h e r Bestel­
lung Quartiere. Der Stadtdirektor der Stadt Burg­
dorf, Landsmann Neumann, letzter B ü r g e r m e i s t e r 
der Stadt Zinten, hat die Hauptaufgaben der Vor­
bereitung ü b e r n o m m e n . Folgende Quartiere stehen 
zur V e r f ü g u n g : 45 Hotel-Betten, zu je 4,50 D M in 
den Hotels und G a s t s t ä t t e n der Stadt, 100 Betten 
in Privathaushalten, 80 Betten zum preis von je 
1 D M in der Herberge „Geilhof", 12 Kilometer vom 
Sportstadion entfernt, die Hin- und R ü c k f a h r t er­
folgt auf Wunsch miit Bussen, 25 Betten zu je 
1 D M in einer Jugendherberge. 

Karl-August Knorr, Kreisvertreter. 

E l c h n i e d e r u n g 

Sonderfahrten nach Bentheim 

A u ß e r von den bereits bekanntgegebenen z w ö l f 
Orten werden nun auch noch von folgenden 
S t ä d t e n aus Gemeinschaftsfahrten mit Sonder­
omnibussen zur P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e (27. und 
28. August) nach Bentheim d u r c h g e f ü h r t . Die 
Teilnehmer-Anmeldungen sind baldigst an die 
nachstehend genannten Landsleute zu richten: 

Bielefeld: Ewald B u d d r u s s , Bielefeld, Ra­
vensberger S t r a ß e 65; Bremen: Erwin K a l l ­
w e i t , Bremen-Osterholz, beim Bohnenhof 44 
(Tel. 25102); D ü r e n (Rhelnl): K a r l E n g e l k e , 
D ü r e n , Merzenicher S t r a ß e 64; E c k e r n f ö r d e : Paul 
G 11 e w s k i , E c k e r n f ö r d e , Rendsburger Land­
s t r a ß e ; Elmshorn: Hermann G e r u l l , Elms­
horn, F e l d s t r a ß e 17; Gelsenkirchen: Wilhelm 
S k a l i k s , Gelsenkirchen, Vohwinke lsr traße 98; 
G i e ß e n / L a h n : Paul M e r k e l , G i e ß e n , Mittel­
weg 24 (Bus f ä h r t ü b e r Marburg); Kassel: Frau 
Charlotte Z e h r t , Niedervellmar bei Kassel, 
Kasseler S t r a ß e 60; Kie l ; K a r l P i e c k , Neu­
heikendorf bei Kie l ; K ö l n : Erich P a d u b r i e n , 
K ö l n - H o l w e i d e , J o h a n n - B e n s b e r g - S t r a ß e 10; 
Schleswig: Franz T h o m e k , Schleswig, Stadt­
feld 6; Uelzen: Werner S c h u l z , Uelzen, Die­
t e r i c h s s t r a ß e 27; Velbert (Rhelnl): Adolf T i m s -
r i e s, Velbert, M o l t k e s t r a ß e 55; Wolfsburg: 
Albert J a c k u s , Wolfsburg, Uhlandweg 7 (die­
ser Bus fähr t bei Bedarf ü b e r Braunschweig und 
h ä l t dort). 

F ü r die Teilnahme an s ä m t l i c h e n bisher be­
kanntgegebenen Bus-Sonderfahrten ist der 1. A u ­
gust A n m e l d e s c h l u ß . Die Fahrpreise liegen weit 
unter denen der Bahn. N ä h e r e Einzelheiten ü b e r 
Fahrpreise, Abfahrtszeiten usw. k ö n n e n wegen 

Raummangels hier nicht mitgeteilt werden und 
sind bitte bei den Organißtoren der Sonderfahrten 
zu erfragen (Rückporto! ) . 

Q u a r t i e r w ü n s c h e sind rechtzeitig an den Herrn 
Stadtdirektor in Bentheim zu richten. Es steht 
uns unter anderem auch die gesamte Jugendher­
berge für Ubernachtungen zur V e r f ü g u n g (pro 
Person und Nacht etwa nur 0,50 DM); ferner ist 
die Einrichtung einer Massenunterkunft (Stroh­
lager mit Wolldecken) vorgesehen, um billigste 
U b e r n a c h t u n g s m ö g l i c h k e l t e n zu schaffen. E in 
Q u a r t i e r z u w e i s u n g s b ü r o soll für die beiden Fest­
tage eingerichtet werden, so d a ß kein ankom­
mender Landsmann ohne Unterkunft bleiben wird. 

Festprogramm: 
Das genaue Programm für den 27. und 28. A u ­

gust wird d e m n ä c h s t hier verö f f en t l i ch t werden, 
ebenso wird es auch in der Festschrift enthalten 
sein. Es kann aber heute schon zur Unterrichtung 
aller Landsleute mitgeteilt werden, d a ß die Ver­
anstaltungen auf der F r e i l i c h t b ü h n e am 28. A u ­
gust p ü n k t l i c h um 9 Uhr beginnen werden, und 
zwar wird einleitend ein Feldgottesdienst von einem 
Elchnlederunger Heimatpfarrer gehalten. Danach 
findet die g r o ß e Hauptkundgebung statt, an die 
sich eine F e s t a u f f ü h r u n g durch das Ensemble der 
F r e i l i c h t b ü h n e anschl ießt . Am Nachmittag werden 
dann im g e s c h m ü c k t e n g r o ß e n Festzelt und in 
verschiedenen Lokalen der Stadt die einzelnen 
Bezirkstreffen unserer Kreisgemeinschaft stattfin­
den. N ä h e r e Einzelheiten d e m n ä c h s t . Einstweilen 
ist es besonders wichtig, d a ß alle Interessenten an 
den Sonderfahrten sich in den n ä c h s t e n Tagen 
d a f ü r anmelden. Wenn Ihr Euch rechtzeitig an­
meldet, liebe Landsleute, dann sichert Ihr Euch 
damit erstens Euren Teilnehmerplatz und zweitens 
erspart Ihr den Landleuten, die sich in selbst­
loser Weise für die Organisation dieser Sonder­
fahrten zur V e r f ü g u n g gestellt haben, u n n ö t i g e 
Mehrarbeit und Ärger . Diese Bitte richtet sich 
insbesondere an unsere vielen im Ruhrgebiet woh­
nenden Elchniederunger, weil dort auf Grund der 
g r o ß e n Nachfrage die weitaus meisten Omnibusse 
bereitgestellt werden m ü s s e n . 

Herbert Sahmel, Kre i sgeschäf t s führer , 
Hamburg 26, Burggarten 17 

Pr.-Eylau 
Wahl zum Kreistag 

Von den beim Kreistreffen in Verden anwesen­
den Orts- und Bezirksvertretern wurde am 8. Mai 
einstimmig eine Liste von 29 Landsleuten auf­
gestellt, die f ü r den erweiterten Vorstand des 
Heimatkreises Pr.-Eylau e. V . (Kreistag) zur Wahl 
gestellt werden sollen. Alle Vorgeschlagenen ha­
ben sich schriftlich b e r e i t e r k l ä r t , die Wahl anzu­
nehmen. Die Liste e n t h ä l t folgende V o r s c h l ä g e 
für die S t ä d t e und Landbezirke des Kreises: 

Pr.-Eylau-Stadt: E . K e l l , F . S c h a d w i n ­
k e l , F . W o r m i t t ; Landsberg-Stadt: B. 
B l a e d t k e , G. S t r e b e 1; Kreuzburg-Stadt: 
Fr . P o d e h l ; Albrechtsdorf-Borken: R S c h e l l -
1 e r - Albrechtsdorf; Reddenau-Tolks: Fr . G r o ß -
Reddehau; Nerfken: Alb. B a n g e l-Petershagen; 
Buchholz: F r . S c h r ö d e r -Buchholz; Altstee­
gen: M . S c h e f, f l e r -Blumstein; WiWenhoff: 
F r . R u n g k - Wildenhoff; Gr.-Peisten-Glandau: 
P. K o n g e 1 -Hoofe; Eichhorn: W. S c h i l l i n g-
Stettinnen; Worienen-Eichen: H . C h r e s t i e n -
Worienen; Beisleiden-Perscheln: B. S o h s t - K i s -
sitten; Loschen: W. B i n d e r -Auklappen; Topp-
rienen: .Fr . K o r n-Topprienen; Stablack: W 
T a u d 1 e n -Stablack-Gartenstadt; Rositten-Wak-
k%rn: Fr . A n k e r m a n n-Domnau; Wogau-Gr.-
Dexen: E . v. D e u t s c h -Graventhien; Althof-
Naunienen: F r . Z a n t o p *Naunienen; A.b-
schwangen-Blankenau: H . R a s m u s s e n -Ob.-
Blankenau; Uderwangen: Arth . T o d t e n -
h a u p t-Uderwangen; Knauten: K . H a r m ­
g a r t h - M ü h l h a u s e n ; Schrombehnen; F S c h r ö ­
der-Schultitten; Tharau-Wittenberg: K . S t e n -
z e 1-Ernsthof; Arnsberg-Kilgis-Seeben: G . 
B r a n d t n e r -Arnsberg; Moritten-Sollnicken: 
K . S c h o t t - Kissitten. 

Nachmeldungen gingen bis zum 10. Juni nicht 
ein Zur Wahlberechtigt ist jeder K r e i s a n g e h ö r i g e , 
der bei der Kreiskartei gemeldet ist, jeweils für 
den Vertreter seines Bezirks, der auf der vor­

stehenden Liste genannt ist. Zur Nennung ande­
rer Vertreter ist es jetzt zu spät . 

Hiermit wird zur Stimmabgabe am 23. Juli auf­
gefordert. Die Stimmabgabe erfolgt in Form 
einer Postkarte, gerichtet an 

Dr. E . v. L ö l h ö f f e l , Hannover, Jordan­
s traße 33, mit folgendem Text: 

„Ich gebe meine Stimme für den Bezirk . . . . 
dem Herrn . . . . 
Unterschrift: . . . . 
Heimatort: . . . . 
jetzige Anschrift: . . . . 

Jede Stimmkarte soll nur einen Namen enthalt­
ten, die für Landsberg bis zu zwei, für Pr.-Eylau 
bis zu drei Namen. 

Nach Eingang der Stimmkarten wird der ge­
g e w ä h l t e W a h l a u s s c h u ß zur P r ü f u n g und Z ä h l u n g 
und Feststellung des Ergebnisses einberufen wer­
den. 

Dr. Erich v. L ö l h ö f f e l - T h a r a u , als Wahlvorsteher 

Gerdauen 
A m 10. Juli lief unser drittes Bezirks-Kreistref-

fen in D ü s s e l d o r f ab. Der a u ß e r o r d e n t l i c h starke 
Besuch zeugt von dem regen Interesse, das der­
artigen Treffen von unseren Landsleuten immer 
entgegengebracht wird. Als besonders erfreulich 
wurde es allgemein bezeichnet, d a ß auch unsere 
Jugend zahlreich erschienen war und hierdurch 
ihre rege Verbundenheit mit der Heimat bekun­
dete. Nach allgemeiner Aussprache und Erledi­
gung des geschäf t l i chen Teils nahm Dr. Heinke 
von der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen das 
Wort und sprach ü b e r heimatpolitische Fragen. 
Mit der dritten Strophe des Deutschlandliedes 
wurde die Feiersunde beendet. 

A m 14. August wird als A b s c h l u ß unser Hauot­
treffen in unserer Patenstadt Rendsburg stattfin­
den. Ich bite schon heute alle Landsleute, ins­
besondere die in Schleswig-Holstein und im Be­
zirk Hamburg a n s ä s s i g e n , sich diesen Tag zur 
Teilnahme an dem Treffen freizuhalten. Die Ver­
anstaltungsfolge wird in den nächs ten Ausgaben 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s verö f fent l i ch t werden. 

Sensburg 
Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 

Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Um die Anreise zum ersten Treffen der Sens-
burger in der Patenstadt Remscheid für einige 
S t ä d t e des Ruhrgebietes preiswerter zu gestalten, 
besteht die Absicht, Sonderomnibusse von folgen­
den S t ä d t e n aus einzusetzen: Recklinghausen und 
Umgegend 7.00 ab Hauptbahnhof, Anmeldung bei 
Landsmann Kurt D o n t s c h , Recklinghausen-
Süd , W a l d s t r a ß e 49; Herne und Umgegend 7.30 ab 
Hauptbahnhof, Anmeldung bei Landsmann Bruno 
W i c h m a n n , Herne, O v e r w e g s t r a ß e 2; Bochum 
und Umgegend 7.30 ab Hauptbahnhof, Anmeldung 
bei Landsmann Fritz G r o ß m a n n , Bochum, 
A l s e n s t r a ß e 55; Gelsenkirchen und Umgegend 7.30 
ab Hauptbahnhof, Anmeldung bei Landsmann Gerd 
K o m o s s a , Gelsenkirchen, F ü r s t i n n e n s t r a ß e 13. 

Bindende Anmeldungen unter Einsendung von 
3.— D M an die angegebenen Anschriften m ü s s e n 
bis s p ä t e s t e n s 7. August erfolgen. Der Fahrpreis 
wird etwa 5.— D M bei g e n ü g e n d e r Beteiligung 
betragen. Rückfahr t gegen 22 Uhr. Weitere Mi t ­
teilungen folgen. 

Albert von Ketelhodt, Kreisvertreter. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Auf dem Treffen am 7. August in Hamburg-

Altona, Restaurant Elbschlucht, wird Landsmann 
Grimoni, Vorstandsmitglied unserer Landsmann­
schaft, sprechen. Weitere Heimattreffen finden 
statt: A m 4. September in Essen, Restaurant 
Stadtgartensaalbau, Essen-Steele, und am 2. Okto­
ber in Hannover, Kurhaus Limmerbrunnen, Han­
nover-Limmer. 

Gesucht werden: Arnold K 1 i s c h a t, Ebenrode, 
T u r m s t r a ß e , und Wilhelm N a u j o k a t aus 
A l e x b r ü c k . 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter, 
(24b) M ö g l i n b. Bredenbek 

F o r t s e t z u n g S e i t e 11 

Sisal ab DM 34.— Boucle ab D M 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronen-Marken­
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r o ß tan 

Teppichversandhaus Deutschlands 
TEPPKH-KIBEK • ELMSHORN W 135 

Bernstein-

Schmuck 

Gebraudis­

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein 
Hamburg 36, Neuer Wall 10 

Ruf 34 33 «3 

Aprikosen " 2 " 8 - 9 0 
Maren, m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer 7 2 5 
Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-S l rup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 93, Abt. 8 

( (5ucfian30igQn J 
Achtung! L ö t z e n e r ! Wer kann mir 

die Anschrift des f r ü h e r e n Schlos­
ser und s p ä t e r e n L o k f ü h r e r 
Salewskl, Wilhelm, Lotzen, geb. 
1879, angeben, wenn er noch 
lebt? Nachr. erb. Frau Berta 
Papke, (13a) Burgbernheim 49 1/7, 
Bayern. 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
Suche meinen Sohn Werner 
Dignaß, geb. 21. 5. 30 in Rum-
mau. Kreis Orteisburg. Wurde 
auf der Flucht am 4. 4. 1945 
aus Wendehnen. K r . Rasten­
burg, von den Russen genom­
men. Werner D i g n a ß wurde 
mit Michael Bruderek aus 
Rummau im Zuchthaus Inster-
burg gesehen. Wer kann mir 
weitere Auskunft geben? Erich 
Dignaß, Wanne-Eickel. K u r ­
hausstraße 108. Unkosten wer­
den erstattet. 

Name: D i e s 1 n g 
Vorname: Werner 
geboren: 10. 5. 1943 
Augen: blau 
Haar: blond 

Werner hat die Geschwister 
Walter, Kurt und Ewald. Die 
Kinder stammen aus K l . -
Pätzdorf , K r . Osterode. Die 
Mutter war eine geborene 
Häns l i cht , sie verstarb nach 
der Flucht im Kreis G ü s t r o w . 
Werner sucht den Vater Kurt 
Diesing, gleicher Heimatort. 
1943 entweder gefallen oder 
v e r m i ß t . Nachr. erb. u. Nr. 
55 601 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
Es schrieb am 22. 10.1950 
Landw. Rabenbauer. (13a) 
Gsang, Konzell: „Mein 
Onkel f ä h r t schon 40 
Jahre ein E d e l w e i ß r a d 

und hat es mir sehr empfohlen. 
Daher bestelle ich mir heute auch 

lein E d e l w e i ß r a d mit Wulstgumml-
i reifen. Leichtmetallfelgen, Drei­
gangnabe. Jedes E d e l w e i ß r a d wird 
nach Ihrem Wunsch hergestellt. 
i/ 4 Million E d e l w e i ß r ä d e r seit 60 
Jahren (1895) schon versandt. 
Preisliste gratis. 

EDELWEISS - DECKER 
Fahrradbau und Versand 

j e t z t : (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

Name: L i p p e k 
Vorname: Hans J ü r g e n 
geboren: 10. 9 1941 
Augen: graublau 
Haar: blond 

Der Knabe sucht seine Mutter 
Marie Erna Lippek, geboren 
am 30. 10. 1912 in Orteisburg. 
Sie soll 1938 geschieden wor­
den sein und hat vor 1945 als 
Arbeiterin in Potsdam-Babels­
berg gelebt. Nachr. erb. u. 
Nr. 55 600 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ostpr. Junglandwirt, mit eig. Hof, 
w ü n s c h t sich Bekanntschaft eines 
netten, ev., ostpr. B a u e r n m ä d e l s 
bis 24 J . zw. s p ä t e r e r Heirat. 
Raum süd l . Ostfriesland-Emsland. 
Mögl . Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 55 508 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 25/165, ev., 
dunkel, schlank, strebs., w ü n s c h t 
Bekanntschaft mit einem Ost­
p r e u ß e n zw. spät . Heirat. Raum 
Hildesheim-Hannover. Zuschr. 
erb. u. Nr. 55 506 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Kriegerwitwe von 1914—18 m ö c h t e 
mit einem Herrn, Anf. 60 J . , mit 
Wohnung, gemeins. Haushalt 
f ü h r e n . B in des Alleinseins m ü d e 
u. m ö c h t e frohen Herzens für je­
mand schaffen. A m liebsten 
Westf. od. K ö l n . Zuschr. erb. u. 
Nr . 55 509 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Witwe, ev., anhanglos, bemittelt, 
sucht nur rechtschaffenden, bes­
seren Landsmann mit Wohnung. 
Zuschr. erb. u. Nr. 55 251 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

IläsIisfeeHaare 
werden mit der Wurzel 
um """'in 1 Minute unttr Garantie 

radikal u.spurlos beseitigt. Die absolut 
neuartige, patentierte französische 
Spezial-Paste MIEL-EPIL Ist völlig un­

schädlich, geruchlos und wirkt unübertroffen dauer­
haft. Verblüffend einfache Anwendung. Keine 
Crem«, keine Wachsstifte, kein Pulver! Millionen­
fach In der ganzen Welt bewährt. Für Gesichts. 
haare kl. Tube DM 6.25, für Körperhaare gr. Tube 
DM 9,75. Prospekte gratis • vom Alleinimporteur« 
S. Thoenig, Wuppertal-Vohw.439/6 Postf. 37 

Ostpr. Handwerker, Mitte 40, 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
netten M ä d c h e n s zw. Heirat. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 55 243 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 24. 

Os tpreuße , 40/180, blond, schlank, 
ev., sucht die Bekanntschaft eines 
netten M ä d e l s oder Frau, Alter 
30—38 J . , zw. Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 55 526 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

O B E R B E T T E N 
Fachfirma 

von 
der 

200/130 cm 
daunendichtes Inlett 
F e d e r f ü l l g . D M 62,-
Halbdaunenfllg. 75.-
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
D M 18,- bis D M 28,-

sind B E T T F E D E R N 
preiswert gebrauchsfertig 
und gut! m ^jgjj p r e i s l a g e n 

Verlangen Sie offenes Ange­
bot, bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken! 
Rudolf Blahut, Furth I.Wald 

Raum Hannover - Braunschweig. 
Ostpreußin . 31/160, dkbl., ev., 
w ü n s c h t netten Herrn bis 40 J . 
zw. Heirat kennenzulern. B i ld ­
zuschrift, erb. u. Nr. 55 459 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeig. - Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Kr.-Schw., beruf tä t . . Land-
wirtst., ev.. led., 38/168, sehr na­
turverbunden, w ü n s c h t charakter­
festen, christlich gesinnten. Ib. 
Landsmann (Herzensbildung) in 
guter Position pass. Alters ken­
nenzulernen. Zuschr. erb. unter 
Nr. 55 619 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Adomszent, Kar l , geb. 3. 9. 1904 in 
E s c h e n h ö h e , Kreis S c h l o ß b e r g / 
Ostpr., Paschkewitz, Max, geb. 
23. 6. 1908 in Seekampen, Kreis 
Ebenrode Ostpr., K ä d i n g , Albert, 
geb. 23. 6. 1908 in Kiesfelde, K r . 
S c h l o ß b e r g / O s t p r . Al le an der 
Ostfront v e r m i ß t . Nachr. erb. 
K a r l Adomszent, F ü r t h i . Bay., 
Rosenstr. 5, bei Girrulat. 

Suche Herrn Reichsbahnlng. Sieg 
aus Strasburg. Westpr.. f r ü h e r 
Niedersee, Ostpr.. in einer Be-
glaubigungssache. T ö p f e r m . Max 
Kawskt. Alveslohe Holst., ü b e r 
Barmstedt. K r . Segeberg. 

Stalingradkampfer! Wer kann Aus­
kunft geben ü b e r meinen Sohn 
Dobinski, Artur, geb. 28. 8. 1920, 
Heimatanschrift Ansorge, Elcn-
nlederung, bei Stalingrad ver­
mißt, soll in Gefangenschaft ge­
raten sein, nach Aussage eines 
Heimkehrers. Wer w e i ß üb . sein 
weiteres Schicksal? F P N r . L_G.A. 
D ' f f i - r i 45 17H V»>*)r. erb. C n » r -
lotte Stepputtis. Reiterswiesen ü. 
Bad Kissingen. 

Suche meine beiden S ö h n e Georg 
Fink, geb. 3. 5. 1927 in K ö n i g s b e r g 
Pr. War Soldat in Heiligenbeil 
bei Flak-Ersatz-Btl. 1. Komp., 
kam 1945 in 3-Mann-Kampfgruppe 
Heilsberg zum Einsatz. Soll ver 
wundet u. angebl. mit dem Flug 
zeug ins deutsche Reich gekom­
men sein. Seitdem v e r m i ß t , und 
Gerhardt Fink, geb. 18. 4. 1928 in 
K ö n i g s b e r g , damals 17 J . alt, 
wurde Anfang 1945 zum Volks­
sturm eingezogen und kam zur 
Verteidigung a u ß e r Ring d. Stadt 
K ö n i g s b e r g . Seitdem fehlt jede 
Nachr. Letzter Wohnort Liep, 

1 Troppauer Str. 18, K ö n i g s b e r g . 
j Suche meinen Bruder Rudolf 
, Fink, geb. 23. 10. 1906 i . K ö n i g s ­

berg Pr., wohnhaft gew. Qued-
nau-Rothenstelner Ring 12. Soll 

j in einer Danzlger Zeitung seine 
I Frau Anna, geb. P r e u ß , u. Kinder 

gesucht haben, seitdem verschol-
! len. Wer kann etwas über meine 

S ö h n e u. meinen Bruder mittei­
len. Unkosten werden zurück­
erstattet. Paul Fink, Karlsruhe' 

| Baden, R ü p p u i e r s t r . 55. 

Suche Ragowski, Minna, geb. Wer 
ning, geb. 10. 1. 1879, f r ü h e r Jung­
ort, Post Nemmersdorf, K r . Gum-
binnen/Ostpr., ferner Ragowski, 
Emma, geb. 21. 7. 1906, aus Jung­
ort, Post Nemmersdorf, K r . Gum-
binnen/Ostpr. Nachr. erb. Frieda 
Skibba, Hamm/Westf. üb . Marl, 
K r . Recklinghausen, Falkenstr. 64. 

Q BQäanntJchaffßn^ 

Junger Beamter, Ostpr., ev., sucht 
| Bekanntschaft einer nett. Dame 

Alter 20 bis 24 J . , Raum Ham­
burg. Zuschr. erb. u. Nr. 55 379 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Witwer, 50/162, ev., Eigen­
heim, 1 ha Land, w ü n s c h t pass. 
L e b e n s g e f ä h r t i n , 32—45 J . , zw. 
Heirat kennenzulernen. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 55 406 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Gerichtsassessor, Ostpr., 36 J . , 
m ö c h t e nettes, natur- und musik­
lieb. O s t p r e u ß e n m ä d e l im Alter 
von 22 bis 30 J . kennenlernen. 
Evtl . Vermittig. durch Eltern an-
gen. Vertr. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 55 323 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, ev., dunkel, 
30/170, mit tadelloser Vergangen­
heit, erhofft auf diesem Wege die 
Bekanntschaft eines Landsman­
nes von 30—40 J . , auch Witwer m. 
Kindern angen. Raum Nord­
deutschland. Zuschr. erb. u. Nr. 
55 524 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Schuldl. gesch. Frau, 44 J . , s c h ö n e 
eig. 3-Zimmer-Wohng.. w ü n s c h t 
Bekanntschaft mit strebs. Herrn 
(Flücht l ing) . 50 J . . Mittelstand, 
aus Raum Holst., zw. Heirat. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 55 553 Das 
Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

K i n d e r g ä r t n e r i n , Bauerntochter a. 
Masuren. hellbl.. 34/160. ev.. led. 
u. gesund, in S ü d d e u t s c h l a n d ar­
beitend, m ö c h t e solid., v o r w ä r t s ­
strebenden O s t p r e u ß e n kennen­
lernen. Zuschr. erb. u. Nr. 55 525 
Das Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Solides, ostpr. Mäde l , 44/170. ev., 
sucht passend. Lebenskameraden 
(Witwer m. K d . nicht ausgeschl.). 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 55 454 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Betr. Kennzifferanzeigen 
Wir haben Veranlassung, darauf hinzuweisen, d a ß A u s k ü n f t e 
ü b e r Auftraggeber von Kennzifferanzeigen in keinem Falle 
erteilt werden. D i e s b e z ü g l i c h e Anfragen sind zwecklos. 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

C Bokanntsdiaficn 

O s t p r e u ß e , 23/179. ev., schlank, 
dkbl. (Anw. f. gehobene Stel­
lung), sucht f. Aug./Sept. nette, 
schlanke und etwas intelligente 
Urlaubspartnerin. Bildzuschriften 
erb. u. Nr. 55 675 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, ?« 177, kath . 
jetzt I, d. Industrie tät ig , w ü n s c h t , 
da es an MM< Geie^t-nn. leiiu, 

I auf diesem Wege ein nettes, auf-
' rieht. B a u e r n m ä d e l pass. Alters 

kennenzulernen. Mögl . Raum 22a. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 55 456 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-

i bürg 24. I 

Ostpr. Kriegerwitwe, ev., oh. A n ­
hang, 42/160, sucht Lebenskamera­
den pass. Alters (Witwer m. Kind 
nicht ausgeschloss.). Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 55 453 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Witwe, 41 J . , mit Rente, mit 17jähr. 
Sohn (Berglehrl.) u. 6jähr. Toch­
ter, w ü n s c h t einen a n s t ä n d i g e n 
Menschen von 45—55 J . zw. ge­
meins. H a u s h a l t s f ü h r u n g kennen­
zulernen. 4-Zimmer-Wohng. vor­
handen (mögl . Raum Dortmund). 
Zuschr. erb. u. Nr. 55 507 Das 
Os tpreußenb la t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Memmingen, den 15. Jul i 1955 
UR II 21/55 

Aufgebot 
C z e p l u c h . geb. Nikiaus. Martha, geboren am 8. Sept. 1900 
In Waldersee. Ostpr., zuletzt wohnhaft in Polleiken. Ostpr.. seit 
12. 1. 1945 bei Nordenburg, Ostpr.. vermißt , soll f ü r tot erk lär t 
werden. 
Antragsteller: Otto Czepluch. Landwirtschaftsbeamter in Mem­
mingerberg, Reg.-Lager IV/21. 
Die Verschollene wird aufgefordert, sich zu melden, widrigen­
falls sie f ü r tot e r k l ä r t werden kann. 
Alle, die Auskunft ü b e r die Verschollene geben k ö n n e n , werden 
aufgefordert, Anzeige zu erstatten. 
Meldung und Anzeige haben bis zum 1. 12. 55 beim Amtsgericht 
Memmingen zu erfolgen. 

Bayer. Amtsgericht Memmingen 
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Geangelte Uckeleis am Lagerfeuer — Kleiner Knabe im großen Urstromtal 
Von Richard Lindenau 

Ich helfe einem Landsmann bei der Heuernte 
im Oberharz. Das Bergheu duftet nach Bärwurz 
und A r n i k a , würz ig und streng. Und Sauborsten 
sind i n Menge darin. Sauborsten, die so unan­
genehm pieken k ö n n e n . Und plötzlich überfä l l t 
mich der Vergle ich : 

„Die gab es nicht, wenn man • sich bei der 
Heuernte zum Frühs tück lagerte auf den Wiesen 
im Instertal!" 

Urgewalten hatten dort in der Vorze i t ge­
tobt. E in kilometerbreites Bett hatte sich der Ur -
strom, der aus einem nörd l icher gelegenen See 
kam, durch das Land gefressen. Die beiderseiti­
gen Ufe rhänge waren scharf zu erkennen, wenn 
man in das Urstromtal hinabsah. 

Eines Tages in dieser Urzei t — so sagen die 
Professoren — durchbrach der See den ihm 
westlich vorgelagerten H ö h e n z u g , und die Was ­
ser fanden einen anderen, k ü r z e r e n W e g . Sie 
ergossen sich durch das heutige Memel ta l in 
Haff und See. Im alten Urstromtal blieb nur ein 
Rinnsal zurück, unsre liebe Inster! 

Leise murmelt und p lä t scher t sie dahin, hier 
durch freies W i e s e n g e l ä n d e , dort zwischen 
weidenbestandenen Ufern. E in harmloses W ä s ­
serlein! N u r manchmal, im Herbst oder F r ü h ­
jahr wi rd im Raunen der Regen- oder Schmelz­
wasser die uralte Über l i e fe rung von dem ge­
wal t igen Urstrom in ihm wach. Dann macht es 
sich stark, das W ä s s e r l e i n , tritt ü b e r seine 
Ufer zu weiten, b l inkenden Seen, beinahe wie 
der N i l in A f r i k a . 

Die sommerlich sanften Gestade der Inster 
waren die S tä t t en unsrer Knabenspiele, wenn 
ich den Vetter in den g r o ß e n Ferien besuchte. 

„Die Jungens l iegen wieder i n der Inster", 
h ieß es dann in dem h e l l g r ü n gestrichenen 
Hause unter der riesigen Kastanie, das uns an 
manchen Tagen nur zum Schlafen sah. 

W i r fochten als tapfere V i t a l i e n b r ü d e r unter 
einem begeisternd edlen Klaus S t ö r t e b e k e r 
gegen die Hamburger Pfeffersäcke und starben 
jeden Tag mehrere grausame Tode. W i r lernten 
nicht nur die H ö h e n und Tiefen des freien See­
r ä u b e r l e b e n s , sondern auch die Furten und 
Tiefen des Flüßchens kennen. In die tieferen 
Stellen wurden abwechselnd w i r Piraten v o n 
den Hamburgern und die Hamburger von uns 
Piraten ü b e r die Planke geschickt. Hinterher 
trockneten unsre Sachen ü b e r den W e i d e n ­
büschen , w ä h r e n d wi r friedlich vereint im war­
men Sande lagerten und Verpflegung faß ten ; 
vom ,.Proviantmeister" angelte Uckelei , die, in 
Zeitungspapier eingerollt , in der Glutasche des 
Lagerfeuers brieten. 

Die in der Seeschlacht des Tages Unterlegenen 
hatten am A b e n d die undankbare Aufgabe, die 
K r i e g s k o g g e n — lies H a n d k ä h n e —, die meist 
ohne Wissen der E i g e n t ü m e r entl iehen worden 
wiautsn, an Ort und Stelle zu rückzubr ingen . Un~ 
dajikbar war die A u f g a b e , ' w e i l diese Braven ' 
von ' wutschnaubenden Berserkern, eben jenen 
E i g e n t ü m e r n , mitunter unheimliche P rüge l be­
zogen. 

. I n d i e - R e i s e k o s t e n e i n g e p l a n t " 

U m in das herrliche Fer ienland zu kommen, 
m u ß t e ich in dem kle inen M e m e l s t ä d t c h e n Rag-
nit auf die e h r w ü r d i g e Kle inbahn umsteigen, 
die nach vierzehn oder fünfzehn Verschnauf­
pausen in zwei Stunden das nahezu dre iß ig 
Kilometer entfernte Fahrtziel erreichte. Das 
Lokomotivchen hielt an W e l l b l e c h s t a t i o n s h ä u s ­
chen, die gar nicht mal weit auseinanderlagen! 
So g r ü ß t e manchmal bereits beim Anfahren des 
Zuges die nächs te Bude si lbergrau h e r ü b e r . 

Den H ö h e p u n k t der Fahrt bo t , eine Hal te­
stelle, die ausnahmsweise unmittelbar neben 
einem Gasthause stand. Damit war der Bahnver­
wal tung ein besonderer W u r f gelungen. H i e r 
wi rk te ihr Verkehrsbetr ieb in hohem M a ß e um­
sa tz fördernd . W e n n sich der Zug nach schrillem 
Pfiff, w ü t e n d e m Gezisch und heftigem Rucken 
zum Hal ten entschloß, dann s t römte männig l i ch 
hinaus und staute sich zur Atzung an der Theke. 
Im Sommer waren ein Bier, zur Winterze i t ein 
Grog v o n al len M ä n n e r n i n die Reisekosten 
eingeplant. N u n leerte man sein Glas i n Ruhe 
und Behaglichkeit; denn daß dem Zugpersonal 
zu allerletzt eingegossen wurde, war fester 
Brauch von altersher. Stubenlagen gab es auch. 

Sie v e r z ö g e r t e n woh l die Weiterfahrt, doch 
gl ich man solche Zeitverluste ohne ernstliche 
Gefäh rdung des Fahrplans durch schnelleres 
Dahinrattern wieder aus. 

Darum auch wartete die B e v ö l k e r u n g des 
kle inen Kirchdorfes an der Endstation an Fen­
ster und Gartenzaun nie u n n ö t i g lange auf die 
Sensation des Tages, den Strom der Reisenden, 
der vom Bahnhof kam. Er war eigentlich nie 
stark, glich eher dem Tröpfe ln eines lecken 
Wasserlei tungskrans; ja, es gab Tage, da nahte 
sich, um mit dem Her rn berittenen Landgendarm 
zu sprechen, schon wieder noch immer keiner. 

D a s l e t z t e W o c h e n e n d e 
e i n e s g l ü c k l i c h e n Z e i t a l t e r s 

F ü r den letzten Sonnabend im J u l i 1914 
rechnete man gegen sonstige Gewohnheit mit 
einem wirk l ichen Strom v o n F a h r g ä s t e n , denn 
an diesem Tage sollte das neue Krankenhaus 
des Kreises festlich eingeweiht werden. Das 
Dorf am Insterstrand hatte Feiertagsgewand an­
gelegt, doch siehe da, die hohen G ä s t e blieben 
aus! Auch das. Flugzeug, das w ä h r e n d der 
Ü b e r g a b e übe r dem Neubau kreisen sollte, kam 
nicht. 

M a n hatte plötzlich andre Sorgen: Kr iegs­
gefahr lag drohend in der Luft! 

Jener 25. J u l i war der letzte Sonnabend einer 
mehr als 40 jäh r igen Friedenszeit! A m nächs t en 
Wochenende — das war der 1. August 1914 — 
k ü n d e t e um die Stunde des F e i e r a b e n d l ä u t e n s 
der K l a n g der Kirchenglocken die M o b i l ­
machung zum g r o ß e n Weltenbrande an. Mäch t ig 
scholl das D r ö h n e n ü b e r das breite Instertal, 
verfing sich an den jenseitigen H ä n g e n und ver­
schwebte ü b e r den W i e s e n und G r ü n d e n , auf 
denen knapp drei Wochen spä t e r die Ti ls i ter 
Landwehr i n blut igem Abwehrkampf stehen 
sollte. Bis zum Dach füll ten sich damals die 
Zimmer und Flure des neuen Krankenhauses 
mit Verwundeten, w ä h r e n d die Gefallenen i n 
einem gemeinsamen Grabe an der S t r aße nach 
Gumbinnen zur letzten Ruhe gebettet wurden. 

Aufn.: Landsmannschaft 
Blick auf die Lutherkirche von Insterburg 

Die Angerapp strömt.hier an mit Buschwerk bestandenen üferhängen vorüber. Eine Strecke 
weiter, westlich dieser Stelle, vereinigt sie sich mit der Inster zum Pregel 

Dreiß ig Jahre danach brandeten erneut Kr iegs­
s t ü r m e ü b e r das Instertal. Die Schrecken dieser 
Zeit ü b e r t r a f e n alles bisher Dagewesene. 

W i e mag es jetzt dort i n den Dörfe rn aus­
sehen, an dem g r o ß e n Grab der Landwehrleute 
vom Augus t 1914, auf den Fr i edhö fen mit den 
G r ä b e r n unsrer A n g e h ö r i g e n ? 

W i r wissen nichts d a r ü b e r ! N u r ü b e r das liebe 
h e l l g r ü n e Haus i m Instertal erfuhr ich, d a ß es 
die K ä m p f e zwar ü b e r s t a n d , jedoch s p ä t e r i n 
Schutt und Asche sank. 

„Wir werden v i e l aufbauen m ü s s e n ! " sage ich. 
M e i n Landsmann nickt zustimmend; ich greife 
wieder ins H e u . . . 

„Thyra" gewann Dressur-Derby 
„Magnat" Zweiter im Hamburger Championat / Schöne Erfolge der Trakehner 

All jähr l ich in den Sommermonaten steht 
durch fast eine Woche die Hansestadt Hamburg 
im Zeichen des Turnier-Sports, denn seit dem 
Jahre 1920 w i r d auf dem Turnierplatz K l e i n -
Flottbek das Deutsche Spring-Derby, seit .-echs 
Jahren das Deutsche Fahr-Derby, und in die­
sem Jahre zum erstenmal das Deutsche Dres­
sur-Derby ausgetragen. Die ostpreußische. 
Pferdezucht, das he iß t das Pferd Trakehner A b ­
stammung, konnte i n Kle in-Flo t tbek schon so 
manchen g roßen , international gewerteten Er­
folg verzeichnen. Auch in den Nachkriegsjah-
ren sind Trakehner Pferde stets mit dabei. 
Nachdem im letzten Jahr das i n Westdeutsch­
land gezüch te te Trakehner Pferd „Hera ld ik" das 
Hamburger Championat der Reitpferde errun­
gen hatte, konnte in diesem Jahr nach hartem 
Kampf im Championat der Reitpferde der sechs­
j ä h r i g e Fuchswallach „Magna t v o m Gardasee" 
den zweiten Platz hinter dem V o l l b l ü t e r „St. 
Georg" belegen. „ M a g n a t " ist v o n B v. R c n -
nenkampff aus Al ten /Rhein land gezüchte t und 
befindet sich im Besitz der bekannten Nach­
wuchs-Turnierreiterin Ute Richter aus Düsse l ­
dorf. 

Einen g r o ß e n Erfolg buchte die Trakehner 
Zucht i n den D r e s s u r p r ü f u n g e n , denn „ T h y r a " 
gewann zwei D r e s s u r p r ü f u n g e n und wurde 
a u ß e r d e m noch einmal placiert. „Thyra" ver­
half auch dem fünffachen deutschen Meis ter der 
Dressurreiterei W i l l i Schultheis zu seinem Sieg 
im Deutschen Dressur-Derby. Nach drei Aus ­
s c h e i d u n g s w e t t k ä m p f e n traten die drei besten 
Reiter mit ihrem erfolgreichen Dressur-Pferd 
zum Endkampf des Dressur-Derby an. H i e r 
m u ß t e jeder Reiter nicht nur sein eigenes Pferd, 
sondern auch die beiden Pferde des M i t k o n k u r ­
renten in einer Dressuraufgabe nach Kommando 
vorstellen. W i l l i Schultheis wurde hier über -

i~aptain Dallas aul „Marmion" 
Aufn.: W. Mentzendorf 

legener Sieger. „Thyra" , jetzt acht jähr ig , ist 
v o n K . H o l z aus Gr . -Rönnau , Kre i s Segeberg, 
gezüchte t . Die Stute befindet sich i m Besitz v o n 
A x e l Springer, Hamburg. Sie wurde zuerst i n 
Flensburg v o n dem Dressurreiter K a r l D i e l aus­
gebildet und bereits nach verschiedenen Erfo l ­
gen an den Dressurstall A x e l Springer nach 
Hamburg verkauft und hier weiter v o n dem 
fünffachen Deutschen Meis ter W i l l i Schultheis 
geförder t . „ T h y r a " konnte in diesem Jahr eine 
Reihe schwerer D r e s s u r p r ü f u n g e n unter W i l l i 
Schultheis und mittelschwere und leichte Dres­
su rp rü fungen unter Rosemarie Springer gewin­
nen. 

Das 27. Deutsche Spring-Derby gewann durch 
einen fehlerlosen Ritt der zweimal ige W e l t ­
champion der Springreiterei Hans G ü n t e r W i n k ­
ler auf dem b e r ü h m t e n Springpferd „Hal la" . 
W i n k l e r vollbrachte den zwölf ten fehlerlosen 
Ritt in den bisher 27 entschiedenen Spring-
Derbys, bei denen insgesamt 990 Pferde gestar­
tet wurden. Das sechste Deutsche Fahr-Derby 
holte sich der Vorjahressieger Franz Lage aus 
Wetterade 'Hols te in . 

Es sei e r w ä h n t , daß , wie al l jähr l ich, dem Tur­
nier des deutschen Springsports zahlreiche Ost­
p r e u ß e n als Zuschauer beiwohnten. Unter ihnen 
befinden sich auch einstmals füh rende ostpreu­
ßische Reiter; so k a m diesmal auch der zwei ­
fache Springderby-Sieger G ü n t e r Temme. Unter 
den Reitern, die noch akt iv in den Sattel stei­
gen, war auch der f rühere Trakehner G e s t ü t s ­
w ä r t e r Balschukat, der jetzt beim Turniers ta l l 
des G e s t ü t e s Lauvenburg wi rk t . 

M i r k o A l tgaye r 

Hans Winkler wieder 
Weltmeister 

Bei dem g r o ß e n Aachener Turnier , das am 10. 
J u l i abgeschlossen wurde, verteidigte der deut­
sche Meisterrei ter H a n s W i n k l e r seinen T i ­
tel als Weltmeister , den er im vor igen Jahr er­
rungen hatte. Der ü b e r r a g e n d e n Reitkunst des 
Deutschen gelang es auch diesesmal, mit seinen 
Pferden , ,Hal la" und „ O r i e n t " die Siegespalme 
zu erringen. Zum Sport g e h ö r t auch Glück, aber 
bei W i n k l e r kann man sagend daß sicher der 
g r ö ß t e Vir tuose der Springreiter auch diesesmal 
wieder gewonnen hat. 

Dreimal wurde bisher die Weltmeisterschaft 
ausgetragen und nur ein Reiter hat sich jedesmal 
an den E n d k ä m p f e n beteiligt. Dieses ist der eng­
lische Captain D a l l a s , und seine Pferde s ind 
die beiden O s t p r e u ß e n „M a r m i o n " und ,,B o -
n e s". Sie haben England dazu verholfen, daß die 
Farben dieses Landes immer mit dabei sein 
konnten. Die Abstammung der beiden braven 
Pferde ist nicht zu ermitteln, nur der Brand be­
zeichnet ihre R a s s e z u g e h ö r i g k e i t . E in holsteini­
scher Turnierrei ter und Züchter sagte kürzl ich, 
„ M a r m i o n " sei das Pferd mit dem g r ö ß t e n Spring­
v e r m ö g e n , das er kenne. — M i t Ausgang des 
Krieges sind die beiden o s tp r euß i s chen Braunen 
als Mi l i t ä rp fe rde in den Besitz der englischen 
Besatzungsmacht gekommen, und sie gelangten 
unter Captain Dallas zu v ie len Siegerehren. 
„ M a r m i o n " gewann auch einmal das Champio­
nat der Springpferde in Dortmund. A u s der A r ­
mee der unbekannten Pferde wurden diese bei ­
den herausgenommen, ähnl ich wie der o s t p r e u ß i ­
sche Wal lach „Vi tez" , der im tschechischen Be­
sitz v ie rmal i n der G r o ß e n Pardubitzer Steeple 

Chase ging, sie einmal gewann, einmal zweiter 
und e inmal vier ter wurde und nie gefallen ist. 
Das ist eine seltene Leis tung eines Pferdes, 
denn bei dem schweren Parcours i n Pardubitz 
kommen fast ü b e r d ie Häl f te der beteiligten 
Pferde, manchmal sogar alle, zu F a l l . 

So bietet das o s t p r e u ß i s c h e Pferd heute noch 
ein Zeugnis für die Leistungen der heimischen 
Landwirtschaft. A u c h die Nachwuchspferde 
setzen sich durch, obgleich ihnen die wichtigste 
Voraussetzung für das Heranreifen zu höchsten 
Leistungen g e g e n w ä r t i g nur i n beschränk tem 
M a ß e gegeben s ind: Das s ind eine einheimische 
Züchterschaf t und eine b o d e n s t ä n d i g e ländliche 
Rei terei . — In Aachen waren auch d ie Spitzen­
reiter der Dressur aus verschiedenen Ländern 
vereinigt , auf diesem Gebiet konnte sich der Ost­
p r e u ß e „ P e r k u n o s", Züch te r : v . d. Leyen-
Hasselpusch, K r . He i l i genbe i l — wiederum gut 
durchsetzen. Sch. 

Unser B u c h 
Hugh Seton-Watson: Von Lenin bis Malenkow. 
Isar-Verlag Dr. Günter Olzog, München, 370 
Seiten. 

Für die kommende Zeit dürfte für alle politisch 
Interessierten dieses Werk von Hugh Seton-Watson, 
dem Professor für russische Geschichte an der Lon­
doner Universität, größte Bedeutung haben. . Einer 
der sicher bestinformierten Kenner der Sowjetpolitik 
im angelsächsischen Lager gibt hier nicht nur eine 
geradezu meisterliche Ubersicht über die russische 
Geschichte seit Lenins Staatsstreich im Jahre 1917 
über die Ära Stalin bis zu den verschiedenen roten 
Diadochen, er schildert in großer Linie auch sämt­
liche Bemühungen der kommunistischen Internatio­
nale und des Bolschewismus um die Verwirklichung 
der Weltrevolution. Der Autor, der in dem hier 
bereits gewürdigten Werk „Der Verfall des Zaren­
reiches" dem deutschen Leser schon eine Fülle ganz 
neuer Einblicke in das Wesen und das Verhalten 
der Russen gab, bietet auch diesmal eine große 
Zahl von ganz neuen Fakten. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß jeder deutsche Politiker, der heute 
und in naher und fernerer Zukunft sich mit der sowjet­
russischen Problemen, wie überhaupt mit den Hin­
tergründen der kommunistischen Taktik, befaßt, die­
ses Buch von der ersten bis zur letzten Zeile auf­
merksam liest. Er wird danach ohne weiteres er­
kennen, wie unglaublidr wandlungsfähig die Mo 
kauer Politik stets war und wie sie heute wie ei 
für die Erreichung ihrer Ziele die scheinbar wide 
sprudisvollsten Taktiken miteinander abwechseln 
ließ. Es wird hier so recht klar, warum in einzelnen 
Ländern die Sowjets früher oder später eine kom­
munistische Unterwanderung erreichten, während 
sie anderswo trotz enormer Anstrengungen nicht 
vom Fleck kamen. Es wurden in den letzten Jahr­
zehnten gewiß recht viele Werke über die Ge­
schichte und Politik Rußlands herausgebracht, und 
man muß feststellen, daß sehr viele sich sehr viel 
wichtiger gaben, als es ihnen eigentlich zukam. 
Dieser Seton-Watson jedoch darf in keiner politi­
schen Handbibliothek fehlen. Der Leser wird aller­
dings stets berücksichtigen müssen, daß hier ein 
Engländer die Dinge sieht, der, selbst wenn er in 
diesem Fall hervorragend unterridüet ist, manches 
anders sehen wird, als das bei einem deutschen 
Historiker und Politiker der Fall wäre. P-

Paul Lobe: Der Weg war lang. Arani-Verlag, 
Berlin - Grunewald, 330 Seiten, mit mehreren 
Abbildungen. 

Der einstige Reichstagspräsident Paul Lobe, in der 
Weimarer Republik die zweithöchste politische Per­
sönlichkeit des Reiches, kam als sozialdemokratischer 
Abgeordneter ebenso wie sein ostpreußischer Lands­
mann, der Ministerpräsident Otto Braun, aus dem Buch-
druckerstand. Der geborene Schlesier hat als über­
aus gewandter Präsident des deutschen Parlaments 
schon vor vielen Jahrzehnten weit über den Kreis 
seiner Partei hinaus im In- und Ausland großes An­
sehen genossen. Aus seinem reichen Erfahrungs­
schatz konnte er auch dem neuen Bundestag wich­
tige Winke und Ratschläge geben. Die Lebenserin­
nerungen Lobes, die sehr lebendig und auch redit 
humorvoll und interessant geschrieben sind, geben 
viele Einblicke nicht nur in das politische Geschehen 
der ersten deutschen Republik, sondern auch in die 
Geschichte der SPD. Nach 1933 hat Lobe, der mehr­
fach in Konzentrationslager eingesperrt wurde, 
Furchtbares ertragen müssen. Daß er sich dennoch 
auch in schwersten Stunden seinen Humor und 
weiten Blick bewahrte, macht ihm gewiß alle Ehre. 
Wer einmal wissen wil l , wie der Lebensweg eines 
jungen Handwerkers der „alten Zeit", der tatsädi-
lidi fast alle Erdteile besucht hat, aussah, der grett« 
zu diesem kleinen Volksbuch. Es wird ihm dabei 
auch mancher Einblick in Denken und Schaffen der 
Sozialisten gewährt, die sich noch unter Bebel ihre 
ersten Sporen in der Politik verdienten. 
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Sie hörten zum erstenmal die Brandung 
Ostpreußische Kinder an der Nordsee - Spenden von Landsleuten halfen Ferien bereiten 

B m ^ r " L ^ Z ^ n S e K i n , d e i 1 ' U n t 6 T d i 6 S e r ü b ^ i f t veröffentlichten wir eine 
oder GeTdslendenTuithl ^ußischen Landsleute im Bundesgebiet, Freiplätze 
tch "etilen l o n e ^ n J , 9

R f - ™ ^"f"' d i e e s ostpreußischen Kindern aus der sowje-
Bundes?^ ermöglichen sollen, sich während der Sommerferien in der 
TftolpnteLrte antritt -i * f?"*"' K i n d e i k ° n n t e n S d l 0 n i m M o n a t J u l i d i e R e i s e 

Ze oder in xGebir^vtl^H "T™ K m d e i W e r d e n i m A u a u s t s c h ö n e Urlaubswochen an der 
dir d i e i n e i n e ^ ~ W i l ö e s u c h ^ " die Gruppe der ostpreußischen Kin-
tJhln nVJlTnt dir pi J" ^ ° U l d e i N™dseelnse1 Föhr Urlaubswochen voller Sonne 
WaUenm\e V ° n d e m T i e i Ö e n d e I 9 I O ß e n Ki^iamilie auf der Insel im 

Foto: Deckest 

Wunderschön ist das Planschen bei dieser Hitze. Fürsorglich führt die Ferienbetreuerin 
die Kinder an der Hand 

In Dagebü l l , an der W e s t k ü s t e Schleswig-
Holsteins, nicht wei t v o n der dän i s chen Grenze 
entfernt, l iegt hinter dem g r ü n e n Deich das 
weite Wattenmeer. H i e r war die Busfahrt der 
fünfzig os tp reuß i schen Kinder aus Ber l in zu 
Ende. V o l l e r Erwar tung war die Kinderschar 
in Berl in i n den g r o ß e n Autobus geklettert, der 
in v i e l s t ü n d i g e r Fahrt die Fünfzig durch die 
Zone ü b e r Hamburg an den Nordseestrand 
führte, wo die Orte a l l auf „ . . . b u l l " enden. 
Nun war man am Rande des schleswig-holstei­
nischen Festlandes angelangt. Fe rn am Hor izont 
lag als schmaler Streifen die Insel Föhr . M i t 
einem Dampfer (g rößer als die auf dem W a n n ­
see) fuhr die Kinderschar nach W y k , wo sie 
vier schöne Ferienwochen ver leben so l l . 

Die Wattenfahrt war e in Erlebnis . Immer 
wieder m u ß t e „ O n k e l Otto", der Betreuer i m 
Wyker Fer ienheim, sein Fernglas ausleihen 
und e r k l ä r e n : „Dort l iegen die Ha l l i gen , das da 
drüben ist die Insel A m r u m , und ganz in der 
Ferne kannst D u die Insel Sy l t sehen." Selbst 
Klaus, der „ A u t o b u s f a h r e r " , der die Fahrt v o n 
Berlin nach D a g e b ü l l dazu benutzt hatte, sich 
weitreichende Kenntnisse ü b e r die Fahrtech­
nik eines K a p i t ä n e s der L a n d s t r a ß e anzueignen, 
vergaß die W i n k e r und G ä n g e und das g r o ß e 
Steuerrad im Bus. M i t g r o ß e n A u g e n stand er 
in dem Schwärm der K inde r am Maschinen­
telegraphen und b e s t ü r m t e den K a p i t ä n mit un­
zähligen Fragen. 

He l l lag die Sonne auf dem roten Mauer ­
werk des Kinderheims „Klaus S t ö r t e b e k e r " i n 
Wyk-Bold ixum, als die Kinderschar, mit ihrem 
schwarz-weißen W i m p e l , der die Wappen v o n 
Königsberg und Ber l in zeigt, voran, an Ort 
und Stelle eintraf. Doppe l s töck ige Betten in den 
Schlafräumen, ein hel ler Tagesraum und der 
große Garten hinter dem Haus, wo in einem 
strohgedeckten Stal l ein paar Schweine grun­
zen, wurden g e b ü h r e n d bewundert. 

E i n „ k o m i s c h e r T e i c h " 

Das wichtigste an dem Ferienaufenthalt auf 
der g r ü n e n Insel in der Nordsee sind für die 
fünfzig Kinder aus Be r l in und Mitteldeutsch­
land das Meer im W a n d e l der Gezeiten, die 
strahlende Sonne, die Tiere auf den W e i d e n 
und die Freiheit , die sie in vo l l en Z ü g e n ge­
nießen. A l s w i r die g r o ß e K i n d e r f a m ü i e be­
suchten, hatten sich Ge rd und Ursel , Hans und 
Gisela und wie sie alle he ißen , schon in der 
neuen Umgebung eingelebt. Die Schweine im 
Koben hatten an Anziehungskraf t e i n g e b ü ß t 
und die zwe i s töck igen Betten waren nichts Be­
sonderes mehr. Der morgendliche F r ü h s p o r t 
auf dem Rasen des Hofes g e h ö r t e genau so zur 
Routine der Ferientage, w ie die Mahlze i ten im 
Tagesraum. 

Etwas Besonderes aber w i r d bis zum Ende 
der Ferien der tägl iche W e g zum Strand ble i ­
ben. V o r ü b e r an der v i e l h u n d e r t j ä h r i g e n Kirche 
von Boldixum, die einst friesische Seefahrer 
bauten, führt dieser W e g durch g r ü n e Weiden 
und fruchtschwere Getreidefelder, bis hinter 

den mit Strandhafer bewachsenen D ü n e n das 
weite Wattenmeer erscheint. 

„Das ist e in ganz komischer Teich", meint 
einer der Knirpse i n dem eifrigen Bemühen , 
mir die Besonderheit der See zu e r k l ä r e n . 
„Manchmal steht das Wasser bis zum Strand 
und manchmal ist alles trocken. Das ist dann 
die Ebbe. Im Wannsee gibt es sowas nicht." 

W i r hatten Ebbe. W i e breite F lüsse zogen 
sich die Priele, in denen das Wasser ins Meer 
zurücks t römt , durch den Schlick. M u s c h e l b ä n k e 
erheben sich aus dem Watt , besetzt mit Aber ­
tausenden v o n Miesmuscheln. 

W a t t w a n d e r u n g 

„Hier kann man gehen wie auf dem Kur ­
fü r s t endamm!" M i t diesen beruhigenden W o r ­
ten nimmt mich Uwe, dessen Eltern aus Rasten­
burg kommen, bei der Hand und marschiert 
unternehmungslustig ü b e r das Watt . M i t Ha l lo 
und Geplantsche folgt die ganze Kinderschar. 
V o r a n und am Schluß die os tp reuß i schen Be­
treuer aus Ber l in und Otto Ihrig, der He im- , 
vater, der seine Schar als guter Hir te nicht aus 
den A u g e n läßt . 

„Sieh mal den ollen Krebs, der heute aber 
ab", jubelt Peter, und versucht einen g roßen 
Taschenkrebs, der im knöchel t ie fen Wasser 
e i l ig das Wei te sucht, zu packen. „Die Krebse 
sind von dem salzigen Wasser betrunken", er­

k l ä r t Uwe. „Die laufen immer von l inks nach 
rechts und von rechts nach l inks, b loß nicht ge­
radeaus." Er hat gut beobachtet. Die Inselbe­
wohner nennen diese Krebse wegen ihrer 
Eigenschaft „Dwars läufer" („dwars" ist ein frie­
sisches W o r t und bedeutet so v i e l wie quer). 

Eine Stunde dauert der W e g durch das Wat t 
bis zum Pr ie l . Im lauen Wasser, das stark nach 
Salz schmeckt, beginnt ein lustiges Badeleben, 
bis „ O n k e l Otto" zum Aufbruch pfeift. Einsam 
weht der schwarz-weiße W i m p e l auf der Sand­
bank. 

„Meine Eltern sind aus Os tp reußen , aber ich 
b in ein Berl iner", e rzäh l t mir ein blonder, 
schmächt iger Junge in unver fä l sch tem Berliner 
Jargon. Eines Tages nahm mich meine Mutter 
zu einer Versammlung der Landsmannschaft mit 
und da wurde ich dann ausgesucht und für 
diese Fahrt gemeldet. M e i n Vater e rzäh l t mir 
oft von unserem Hof bei Neidenburg, aber ich 
verstehe davon nichts. Ich kenne das j a alles 
nicht mehr." 

Der Vate r ist arbeitslos und geht stempeln. 
In der N ä h e von Neidenburg besaß er einmal 
einen g r o ß e n Bauernhof. Doch in Berl in , wohin 
die Famil ie nach der Ver t re ibung verschlagen 
wurde, gibt es keine Bauernhöfe , die man pach­
ten oder auf denen man arbeiten k ö n n t e . 
„Meine Eltern sprechen ganz anders als ich", 
sagt der Junge. Die Kinder in der Schule wür ­
den mich auslachen, wenn ich os tpreußisch 
sprechen w ü r d e . " 

Da ist Rolf aus Rößel . Er besucht in Wilmers­
dorf eine Mittelschule und ist mit seinen' fünf­
zehn Jahren der Ä l t e s t e der Kindergesellschaft. 
„ O s t p r e u ß e n muß sehr schön gewesen sein", 
we iß er zu berichten. Meine Eltern w ü r d e n so­
fort zu rückgehen , wenn es möglich w ä r e . Ich 
w ü r d e auch gerne mitgehen. Ber l in gefäll t mir 
nicht. Es ist so laut und die Luft ist so schlecht 
und dann die v ie len T r ü m m e r ! Vie l le icht kön­
nen w i r bald zurück." 

Ulr ich, dessen Eltern aus Johannisburg kom­
men, sagt fast wör t l ich das Gleiche. „Riechen 
Sie mal die schöne Luft hier", er schnüffelt in 
den leichten Seewind. „In Berl in waren meine 
Taschen tücher immer schwarz. Platz zum spie­
len ist auch kaum da. W i r m ü s s e n uns immer 
auf der S t raße he rumdrücken . " 

Auch für U w e aus Insterburg ist der Auf­
enthalt auf der Insel ein g roßes Wunder . „Daß 
es so etwas ü b e r h a u p t gibt", meinte er, „Felder 
und Wiesen und so schöne frische Luft." A m 
meistert aber interessiert ihn das Meer , denn 
er w i l l nach Beendigung der Schule Schiffs­
offizier werden. „Es ist ein Pech, daß ich als 
einziger nicht mit zur See gehen kann." U w e 
hat sich eine Ver le tzung am rechten Fuß zuge­
zogen und darf an diesem Tag nur um das 
Haus herumhumpeJn. A u c h er hat keine, Er­
innerung an die os tpreußische Heimat mehr, 
aber aus den Erzäh lungen der El tern w e i ß er, 
daß O s t p r e u ß e n ein schönes Land war. „ W e n n 
w i r doch nur wieder dorthin gehen k ö n n t e n " , 
sagt der Junge. „Es w ü r d e uns dann bestimmt 
besser gehen, als heute i n Ber l in ." 

K i n d e r u n t e r p o l i t i s c h e m D r u c k 

Unter T r ä n e n bricht es aus einem sehr k l e i ­
nen schmächt igen Jungen heraus, dessen durch­
scheinend blasses Gesicht von der kräf t igen 
Seeluft noch kaum g e b r ä u n t ist. „Ich komme 
aus der Zone. Ich gehe so gern zur Schule. 
Doch nun sol l ich sitzen bleiben." S toßweise 
quä l t sich das K i n d unter Schluchzen die Wor te 
hervor: „Zu den jungen Pionieren wol len sie 

Foto: Heozog, Wyk a. Föhr 

Der große Priel ist der Tummelplatz der 
ostpreußischen Kinder aus Berlin. 
Muscheln, wie man sie im Wattenmeer 
auf Schritt und Tritt findet, sind iür die 

„Marjellchen" immer noch interessant 

mich stecken. Und ich w i l l doch nicht. Marschie­
ren und Singen auf Befehl und immer von Ruß­
land erzähl t bekommen. Ich w i l l das nicht! — 
Und jetzt haben mich die Lehrer in der Schule 
bedroht. Sie wol len mich sitzen lassen, wenn 
ich nicht zu den Pionieren gehe. Und ich habe 
doch gute Zensuren im Zeugnis!" 

Es ist die Gewissensnot eines zehn jäh r igen 
Kindes, dessen junges Leben unter einem un­
er t rägl ichen Druck steht, das selbst in den 
Ferien auf der gottgesegneten fruchtbaren Insel 
im Wattenmeer auf Schritt und Tritt von Angst 
gejagt wi rd . 

Wei te r berichtet das K i n d und die T r ä n e n 
laufen unaufhörl ich: „Das Essen ist hier so gut. 
Ich muß immer an meine Mutter und an meine 
Geschwister zu Hause denken. Sie k ö n n e n sich 
keine Butter kaufen. Im H O ist sie zu teuer 
und sonst gibt es kaum welche." 

Dieser kleine Junge, der nicht weiß aus 
welchem T e i l O s t p r e u ß e n s seine Eltern kom­
men, ist der einzige in der g roßen Kinder­
schar, bei dem die K u r nach der ersten Woche 
noch wenig angeschlagen hatte. 

D i e G r o ß s t a d t l i e g t h i n t e r i h n e n 

Doch die anderen haben sich schon erholt, 
sind braun und gesund, tollen unbeschwert am 
Strand und auf den Spie lp lä tzen umher, fahren 
begleitet v o n ihren Betreuern um die Insel 
Föhr , nach der H a l l i g Hooge, nach A m r u m oder 
zu den S e e h u n d s b ä n k e n und fallen mit gesun­
dem Hunger ü b e r die Mahlzei ten her. Die 
Großs t ad t l iegt hinter ihnen. Vergessen sind 
die engen St raßenschluchten , der i n der Som­
merhitze kochende Asphal t , die rasenden Autos 
und die T rümmer fe lde r i n Ber l in . Z w e i Wochen 
auf der g r ü n e n Nordseeinsel liegen noch vor 
ihnen, zwei Wochen Wattlaufen, Krebsefangen, 
Ballspielen und Baden. Dann kommt die Rück­
reise nach Ber l in und die g roße Stadt, durch die 
eine widersinnige Grenze läuft, nimmt sie wie­
der auf. Erholt und frisch werden die Kinder 
zu rückkehren , versehen mit Kraftreserven für 
das ganze Jahr und sehr oft an die schönen 
Wochen auf der Insel Föhr denken und auch 
daran, daß die Opferwil l igkei t von Landsleuten 
aus O s t p r e u ß e n , der Heimat, die sie nur noch 
aus Erzäh lungen kennen, ihnen vier Wochen 
vol ler Ferienseligkeit e rmögl ichte . d-t 

östptcußcn aus xzJüocksaa^isckct 
A m 16. J u l i wurde in Bremerhaven der „Tag 

des Hochseefischers" festlich begangen. Im 
vorigen Jahre war Hamburg der Schauplatz. 
A n diesen Ehrentagen für die Männer , die das 
harte „Mannsgeschäf t" der Hochseefischerei be­
treiben, wurden stets verdiente ostpreusische 
Kap i t äne geehrt. Der Senior der Bremerhave­
ner F ischere ikapi täne , Popall , stammt vom F r i -

Foto: Herzog, Wyk a. Föhr 

Mit großem Appetit erden im hellen Tages räum des Jugendheims 
die täglichen Mahlzeiten eingenommen 

,Klaus Störtebekei" 

sehen Hoff, der im vorigen Jahre mit der S i l ­
bermedaille des Bundesp räs iden ten ausgezeich­
nete W i l h e l m Bosien von der Kurischen Neh­
rung. Der A n t e i l der O s t p r e u ß e n an den Schiffs­
besatzungen ist sehr hoch. 

Unsere Heimat hat eine ausgedehnte, lange 
Seeküs te . Zu den M ä n n e r n von der Kurischen 
Nehrung, der S a m l a n d k ü s t e und der Frischen 
Nehrung kamen noch die Seefahrer aus der Be­
v ö l k e r u n g um den Großen Friedrichsgraben und 
aus den Haffdörfern. Auch im Binnenlande 
w u ß t e man mit Netz und Ruder umzugehen; 
Generationen von Fischern wuchsen an den 
masurischen und ober ländischen Seen auf. V o n 
altersher erfreute sich der Beruf des Fischers 
einer g roßen Achtung in Os tp reußen , und so 
ist es erklär l ich, daß die Landsleute aller 
S tände A n t e i l an der Arbeit , den Gefahren und 
den Sorgen der os tpreußischen Fischer auch 
heute noch nehmen. 

Die Leis tungsfähigkei t der Fangflotte in der 
Bundesrepublik wurde im vergangenen Jahre 
durch moderne Neubauten verbessert. Dennoch 
trat ein Rückgang der Fangmenge um sieben 
von Hundert ein, der zum Tei l durch die lange 
anhaltende schlechte Wit terung bedingt war. Die 
meisten Anlandungen lieferte die Dampfhoch­
seefischerei mit 70 von Hundert der Gesamt­
menge; die Loggeranlandungen machten nur 9,2 
von Hundert des Gesamtfanges aus. Die 96 
Fahrzeuge der großen Heringsfischereien führ­
ten 690 Fangreisen durch, und sie landeten 
42 644 Tonnen Sdlzheringe an. Das Gesamt­
fangergebnis der kleinen Hochsee- und Küs ten­
fischerei belief sich auf 135 000 Fische, Schal-
und Krustentiere. 

V e r s c h i e b u n g e n d u r c h 
E r w ä r m u n g d e r A r k t i s 

Der s t ä rks te Rückgang an den Fangmengen 
ist beim Hering zu beobachten. Ungewöhnl iche 
V o r g ä n g e bedrohen den Heringsbestand in der 
Nordsee. Dr. J . Lundbeck berichtet h ie rüber : 

„Mit Sorge beobachten die Biologen, wie sich 
in den südl ichsten Teilen der Nordsee die He-
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ringsfischerei v e r ä n d e r t , und zwar ungüns t i g 
v e r ä n d e r t . Die Fänge nehmen ab und bestehen 
aus immer kleineren Heringen, obwohl der He­
ring schneller wächst als früher. Die lange Jahre 
a u s g e ü b t e und b e w ä h r t e Fangvoraussage ist 
unmögl ich geworden. Sogar die Vermutung 
einer Uberfischung taucht auf. Bis jetzt gilt der 
Her ing als das Musterbeispiel eines Nutz­
fisches, der durch den Menschen nicht bedroht 

Fischdampfer auf Fangreise. Fladengrund, 
Gat und Doggerbank sind die besuchte­
sten Fanggründe während der Herings­
saison. Der Mannschaft ist wenig Ruhe­
zeit vergönnt, denn alle Chancen müssen 

wahrgenommen werden. 

werden kann, so stark ihm auch nachgestellt 
werden möge . Eine Uberfischung bei ihm w ä r e 
etwas grundlegend Neues und bedür f te ganz 
schlüssiger Beweise, und diese lassen sich nicht 
erbringen. Aber es gibt eine andere E r k l ä r u n g 
für die ungewöhn l i chen V e r ä n d e r u n g e n . Die 
„Erwärmung des A r k t i s " hat in den nordischen 
Fischereien recht handgreifliche Verschiebungen 

bewirkt ; in der Nordsee treten sie weniger her­
vor. A b e r hier scheint ein solcher F a l l vorzu­
liegen, und wenn man die verschiedenen Er­
scheinungen zusammenfügt , so ergibt sich ein 
recht vo l l s t änd ige s B i l d der V o r g ä n g e : Die 
Wachstumsbeschleunigung des Herings wurde 
Anfang der d re iß iger Jahre zuerst gespür t , ent­
spricht also zeitlich der E r w ä r m u n g s p e r i o d e . Sie 
setzte sich u n b e k ü m m e r t um v e r s t ä r k t e F i ­
scherei wie um die vö l l ige Schonung w ä h r e n d 
des Krieges fort. Anscheinend begann sich dann 
auch der ganze Heringsbestand der südl ichen 
Nordsee nach Norden zu verziehen. Die F ä n g e 
nahmen dort ab, w ä h r e n d sie in der nördl ichen 
Nordsee anstiegen. U m 1949/50 wurde das 
Tempo fast sprunghaft. 

Die Heringsfischer fingen plötzlich Sardinen, 
die i n die Nordsee i n v i e l g r ö ß e r e n Mengen 
eingewandert waren als je beobachtet worden 
ist. In jenen Jahren wurde ebenfalls ein aus­
gedehntes Laichen der Sardinen und auch mehr 
als vorher der Sardellen festgestellt. Die He­
r ings fänge wurden zugleich etwas besser, wo­
bei der A n t e i l der Kanalrassen zunahm. Die 
einzelnen Altersgruppen des Herings waren 
mehr als 1 cm l ä n g e r als die gleichaltrige frü­
herer Jahre. Große Mengen d r e i j äh r i ge r Tiere 
machten die Hauptmasse der F ä n g e aus. Offen­
bar waren die Bedingungen für das Zustande­
kommen guter N a c h w u c h s j a h r g ä n g e u n g e w ö h n ­
lich gut. A b e r w ä h r e n d man bisher das Wieder­
kehren des Nachwuchses im folgenden Jahre 
mit einem A l t e r v o n v i e r und auch noch von 
fünf Jahren berechnen und voraussagen konnte, 
waren jetzt nur noch wenige zur Stelle. 

Anscheinend ziehen sie von ihrem Aufwuchs­
gebiet n o r d w ä r t s oder kehren v o n ihrer a l l ­
j äh r l i chen Nahrungswanderung, die sie bis zur 
Doggerbank führt, nicht alle mehr zurück. Es 
ist durchaus denkbar, daß sich diese Verschie­
bung nach Norden durch die ganze Nordsee 
fortsetzt, wobei sich am S ü d e n d e dieser Kette 
na tür l ich eine Lücke bi lden muß . " 

In diesem Jahre machte der Her ing mit 48 von 
Hundert die Hälf te der Anlandungen aus; die 
nächs t fo lgende Fischart war Rotbarsch mit 18 
v o n Hundert. W i e wichtig die Hochseefischerei 
für die E r n ä h r u n g unseres V o l k e s ist, beweist 
die Tatsache, daß v o n den i m vergangenen 
Fischereijahr angelandeten Tonnen rund 529 000 
Tonnen für den menschlichen Verbrauch ver­
wandt wurden; die restlichen wanderten in die 
Fischmehl- und Fischöl fabr iker 

G l ü c k durch d a s g r ü n e A u t o 
Harmonikaklänge am Timberkanal / Von Adolf Nowakowski 

Der lange Pereck wartete, bis die F ä h r e das 
g r ü n e Auto h e r ü b e r h o l t e . Da zog er die Zieh­
harmonika aus dem Lederbeutel. W e n n das 
keine Fi lze sind, werden sie mir etwas geben, 
sagte er sich. 

Der Kraftwagen saß wie ein Frosch auf dem 
Blatt, das ihn nun h inübe r t rug . Der F ä h r m a n n 
hatte die ö l j a c k e abgelegt, denn es regnete 
nicht mehr. In dem schwarzen Moorwasser des 
Timberkanals spiegelte sich der H immel weiß 
und blau. Da und dort hingen pralle W o l k e n ­
säcke und zogen schwer i m W i n d . Uber den 
weiten sumpfigen Wiesen aber lag eine warme, 
feuchte Luft. Einige Frösche quakten im Ufer­
schilf und auf den Blä t t e rn der Wasserrosen, 
deren goldene Blüten verlockend g länz ten . Eine 
weiße Katze schlich im Schatten eines verfal-

die Mädchen und Burschen nicht, die mit ihren 
F a h r r ä d e r n von der Arbe i t kamen und sich hat­
ten ü b e r s e t z e n lassen. 

Pereck stellte die Ziehharmonika zu Boden 
und suchte selbst. Er w u ß t e genau die Stelle, 
wo er das blinkende Gelds tück hatte fallen se­
hen. „Dumme Weiber" , brummte er, „al les ma­
chen sie verkehrt." Er humpelte vergebens auf 
der festen, k i e sgeschü t t e t en S t r aße umher, die 
der Regen hellbraun ge tön t hatte, und auch der 
F ä h r m a n n W u r a beteiligte sich, wenn wider­
strebend, an der Suche. „Es ist sone Sache da­
mit", sagte er. „ W e n n man etwas suchen hilft, 
und es wi rd nicht gefunden, dann kann der 
Ver l ie re r glauben, man h ä t t e es unterschlagen.'' 

Sie fanden nichts, obwohl sie lange suchten. 
Dann gaben sie es auf, und W u r a fuhr wieder 

.Der lahme Musikant" spielte einen Marsch, während das Auto sich langsam in 
Bewegung setzte . . ." 

lenen und m o o s g r ü n e n Gartenzaunes am K a n a l 
entlang. 

Pereck zog den Balg, und seine Finger glit­
ten übe r die Knöpfe. Die Katze hob den Kopf, 
blickte zu Pereck h inübe r und setzte sich. In 
diesem Augenblick legte die F ä h r e an. Der 
lahmp Musikant spielte einen Marsch, w ä h r e n d 
das Auto sich langsam in Bewegung setzte. Pe­
recks Augen streiften die geöffneten Fenster, 
und da er sah, daß eine Dame im Rücksitz 
des Wagens ihr Handtäschchen öffnete, wurde 
sein Spiel belebter. Er nickte ihr zu, und es 
sollte zugleich „Danke" und die Aufforderung 
bedeuten, sie m ö g e das Gelds tück zu Boden 
fallen lassen, denn ungern nur pflegte er sich 
im Spiel unterbrechen lassen. Das war eine Ge­
wohnheit aus der Zeit, da er mit Matschuk, 
dem Fiedler, zusammenspielte, der das Geld 
einsammelte, wenn sie vor den T ü r e n armer 
Fischer Mus ik machten. 

Das Auto war anaefahren, und immer noch 
hielt die Dame das Geldstück in der zum Fen­
ster hinauswinkenden Hand. Jetzt l ieß sie es 
fallen. Ein sommersprossiger Junge lief, es auf­
zuheben. Aber er fand es nicht mehr, und auch 

zum anderen Ufer zurück. Der sommersprossige 
Junge war zur w e i ß e n Katze gegangen, die sich 
von ihm nicht streicheln lassen woll te . Sie lief 
davon, und da sie im Garten verschwand, 
suchte er nach kle inen Steinen und warf sie 
ins Wasser. Dre imal sollten sie hüpfen, aber 
es gelang ihm nicht. 

Pereck stand da und sah ihm zu. „Es waren 
fünfzig Pfennig, ich habe es genau gesehen. 
Wer gibt heute noch einem S t r a ß e n m u s i k a n t e n 
fünfzig Pfennig", brummte er und ließ seine 
Augen wieder die S t r aße absuchen. Er schob 
auch die Grasbüsche l am Rande auseinander, 
fühlte sie ab bis zu den Wurze ln , und da 
g lüh te ihn etwas mit einem M a l e unter den Re­
gentropfen an. Er hielt es verwundert in seinen 
vor Übe r r a schung gleichsam erstaunenden Fin-
qern: ein goldenes, mit Steinen besetztes A r m ­
band. W i e eine zierliche Schlange zünge l t e es 
in der Sonne. — — 

A l s er das Quietschen des Fährsp i l s hö r t e 
und das Kl inge ln eines Fahrrades, dem er aus­
weichen sollte, schrak er auf und schob soinen 
Fund in die T*«»~hp. Schon wandte er sich drr 
F ä h r e zu, da fiel ihm ein: da, wo der Dame 

OfiprcußifiHc 
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Die Fr ieda war schuld 

Es ist ein wunderbarer, lauer Sommerabend. 
Tiefe Sti l le liegt ü b e r dem See, und die herein­
brechende Nacht verschluckt a l lmähl ich Wasser 
und Land. Ich sitze auf der Bank vor dem 
Hause, nahe dem Ufer, und g e n i e ß e die feier­
liche Ruhe. Unser kleines masurisches Dorf M . 
(im Kreise Lyck) schläft schon, nur die F rösche 
machen noch eine kle ine Nachtmusik, sonst ist 
ke in Laut weit und breit vernehmbar, 

Doch nun h ö r e ich e in p l ä t s c h e r n d e s Ge­
räusch. E i n Boot s tößt vom g e g e n ü b e r l i e g e n d e n 
Seeufer ab. Gesang schallt ü b e r das Wasser ; 
es w i r d gelacht, und es geht offenbar immer 
ü b e r m ü t i g e r her. Die Bootsfahrer haben w o h l 
in der Gastwirtschaft von Cz . „ g e t a n k t " — so 
vermute ich. Auch Brocken ihrer Unterhal tung 
werden mir ve r s t änd l i ch . Da z ü r n t jemand 

einer M a r j e l l namens Frieda, die ihn bei einem 
versprochenen Stelldichein narrte und ihn ver­
gebens lauern l ieß. Der En t t äusch te s p ü l t e 
seinen Ä r g e r dann herunter; so wei t l ieß sich 
der Ab lau f der bisherigen Geschehnisse er­
raten. 

K u r z vor unserem Dorf geschieht, was bei 
dem wi lden Schunkeln ja auch kommen m u ß t e : 
Mi t t en im Satz bricht die Unterhal tung ab, und 
es w i r d zunächs t b e ä n g s t i g e n d s t i l l . Der See 
ist recht tief, das w e i ß ich, und ich springe 
ratlos auf. W ä h r e n d ich noch ü b e r l e g e , welchen 
Nachbarn ich zur Hi l fe heranholen kann, da 
ich selbst keine g r o ß e Schwimmerin b in , h ö r e 
ich e in beruhigendes P lä t sche rn und die keu­
chenden A t e m z ü g e eines Schwimmers i n Ufer­
n ä h e . Die M ä n n e r sind gerettet, so durchfähr t 
es mich, und ich atme auf. Sehen kann ich 
zwar nichts, aber ich h ö r e die mich recht ver­
wundernde Frage: „Has t dem Zyl inder? Such' 
man noch dj,e Schlorren!" — A h a , es s ind die 
beiden jungen Schornsteinfeger, die meist 
irgendwo im H e u zu ü b e r n a c h t e n pflegen, 
wenn sie im Dorf zu tun hatten. 

Einige Wochen s p ä t e r . . . A l s ich einem der 
jungen Schornsteinfeger e r zäh l e , d a ß ich die 
stil le Zeugin jener v e r u n g l ü c k t e n Bootsfahrt 
war, ist er sehr verlegen. Er berichtet, d a ß der 
Kol lege Nichtschwimmer sei, und d a ß er ihn 
ans Ufer bringen m u ß t e . A m schwierigsten sei 
die Bergung des geliehenen Kielbootes in dunk­
ler Nacht gewesen. Seinem Meis te r m u ß t e der 
Geselle am nächs t en Tage mit einer N o t l ü g e 
aufwarten. Er schwafelte v o n einem m ä c h t i g e n 
R e g e n g u ß , der die einkassierten Geldscheine, 
die er in der Tasche bei sich trug, vö l l ig durch­
n ä ß t habe. Der arglose Meis te r schü t t e l t e mit 
dem Kopf, denn einen solchen R e g e n g u ß hatte 
er noch nicht erlebt. A b e r er glaubte es. — 

Ich w ü r d e mich freuen, wenn einer der Be­
teil igten an jener nächt l ichen Seefahrt diese 
Ze i len lesen w ü r d e . Er w i r d heute bestimmt 
d a r ü b e r lachen. H . J . 

Liebe zur alten Ostsee 

Nach der Flucht aus Fischhausen trifft sich 
die Verwandtschaft i n einem holsteinischen 
Dorf wieder. A n einem wunderbaren Sommer­
abend im Jahre 1946 sitzen alle, von der Groß­
mutter bis zum j ü n g s t e n Enke l , vor der Haus­
t ü r e . M a n spricht v o n der Heimat. Im Westen 
sinkt der rote Sonnenbal l unter. Die Oma ver­
folgt das f a r b e n p r ä c h t i g e Schauspiel, und sie 
sagt i n ih rem besten Hochdeutsch: »Ach ja, 
K inde r ! W e n n ich so auf die Sonne sehe, muß 
ich immer denken: da, wo sie jetzt untergeht, 
ist meine liebe Ostsee." Der Schwiegersohn 
w i l l die O m a belehren und meint: „Na, Oma, 
das dür f te w o h l nicht stimmen. Denn wo die 
Sonne jetzt untergeht, da ist die Nordsee." 
A b e r die Oma blickt ihren Schwiegersohn ent­
r ü s t e t an, und sie sagt in ihrem vertrauten 
s a m l ä n d i s c h e n Platt: „Nu wascht du mi watt 
ver te i le! A l l ' die Joahre ös de Sünn in der 
Ostsei unnerjejangen ,un nu op eenmoal sull 
se n i de Nordse i unnerjoahne?" B. R. 

K a u m zu glauben 

Lange vor dem Ersten W e l t k r i e g nahm mein 
O n k e l einen heimatlosen, etwas schwachsinni­
gen M a n n namens Chr i s toph zu sich auf den 
Bauernhof und beschäf t ig te ihn als Kuhhirt. 
Chr i s toph war recht g u t m ü t i g . A l s mein Onkel 
starb, war Chr i s toph nahezu achtzig Jahre alt. 
Der Hof wurde abgegeben, und Chris toph sollte 
ins A l t e r she im nach Kara lene gebracht werden. 
E i n anderer O n k e l , der gerade zum Besuch 
dort war, wol l te Chr is toph mit seinem Auto 
nach Kara lene bringen. Es war alles zur A b ­
fahrt fertig, aber Chr i s toph war nicht zu be­
wegen, ins A u t o zu steigen. Es half ke in Zu­
reden und k e i n B ö s w e r d e n . Schließlich mußte 
er mit Gewal t verfrachtet werden, A l s das 
A u t o dann abfuhr, meinte Chr i s toph: „Nä, nä, 
es dat too gloove, e W o a g e ohne Perd kan 
foahre!" G . G . 

K e i n fremdes Federv ieh l 

In Baisken, Kre i s Angerapp, ist Besuch aus 
K ö n i g s b e r g . A u f dem Hofe führt eine Glucke 
junge Puten. Die Tante aus K ö n i g s b e r g sagte zu 
Friedchen: „Ihr habt i n diesem Jahr aber viele 
junge Puten!" Friedchen sieht die Tante ver­
wundert an: „ W a t hebbe wi?" — „Vie le junge 
Puten!", wiederholt die Tante und sie weist auf 
die stattliche Schar, die eben vorbeizieht. „Pu­
ten?", meint verwundert Friedchen, „da t sinn 
doch Kurre !" B. S. 

A b g e f ä r b t 

Ich fahre mit meinem M a n n — er ist Sudeten­
deutscher, ich b in O s t p r e u ß i n — an einem Sonn­
tag in unserem k le inen W a g e n in die nahe 
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Kreisstadt. Da unsere V o r d e r r ä d e r zu wenig 
Luft haben, h ä l t mein M a n n vo r der Stadt an 
einer Tankstel le . Der Tankwar t kommt eil­
fertig mit dem Tankschlauch ans Au to . Darauf 
sagt mein M a n n : „Nei , nei , ich w i l l man bloß e 
bißche Heideluft." „ N a " , sagt der Tankwart, 
„Sie sind bestimmt auch aus O s t p r e u ß e n . " „Nei 
ich nich — aber meine Frau." Ch . K . 

das Armband entglitt, m u ß t e auch das Ge ld ­
stück l iegen. Noch einmal bück te er sich und 
strich mit zittrigen H ä n d e n durch das nasse 
Gras. Und obwohl er jeden H a l m beiseite 
schob, fand er das Ge ld nicht. 

„Suchst immer noch?" rief ihm W u r a zu, der 
eben mit der F ä h r e wieder anlegte. Da l ieß es 
Pereck und ging zu dem Sitzbrett an der F ä h r e 
zurück, wo seine Ziehharmonika stand. Er hob 
sie nachdenklich auf, zog ein paar klagende 
Akkorde , die das L i ed v o n dem trauernden 
Mädchen am Spinnrad einleiteten, und sagte 
langsam, sein Spiel unterbrechend: „ W e i ß t du 
vielleicht, W u r a , was für e in A u t o das war?" 

„Die wol l ten nach Nemonien, ins g r o ß e Moos­
bruch. Weshalb wi l l s t du das wissen? Wegen 
des Geldes? Such mal morgen, dann wirst du 
es schon finden, Das geht einem immer so. A l s 
ich heiratete, konnte ich meinen Kragenknopf 
nicht finden und meine Frau m u ß t e mir den 
Kragen am Hemd fes tnähen . Nachher, am näch­
sten Tage, fand ich ihn. Er lag an derselben 
Stelle, wo ich ihn schon gesucht hatte." 

Pereck saß versonnen da und nickte. Dann 
und wann zog er einige Töne , und er dachte 
an den Fiedler Matschuk, der im G r o ß e n Fr ied­
richsgraben ertrank, als sie einmal v o n der 
Hochzeit kamen. 

„Meins t du nicht, Wura , daß ich eine neue 
Ziehharmonika brauch, eine, wie ich sie i n La -
biau im Fenster gesehen hab, mit Register und 
vierundzwanzig Bässen?" 

„Ich weiß das nicht, Pereck*, entgegnete 
W u r a und stopfte sich die Pfeife. „Wirs t wohl 
nicht mehr so lange machen, daß du eine 
brauchst. Ich brauch schon lange eine neue 
Pfeife. Hier, kannst du sehen, ist der St iel ab-
nebrochen, und da habe ich ihn mit Isolierband 
festgemacht. Und das hält auch, und ich möchte 
keine neue." 

„Leih mir einen Kahn" , heqann Pereck nach 
einer stummen Pause, „ich wi l l nach Nemonien." 

„ M e i n e t w e g e n " , nickte W u r a . 

In Nemonien guckte Pereck auf den Hof des 
Gasthauses. Da stand das g r ü n e Au to unter den 
K a s t a n i e n b ä u m e n . 

„Ich möchte die Herrschaften sprechen, denen 
das g r ü n e A u t o g e h ö r t " , sagte Pereck zum 
Wi r t . Er traf sie im Garten. Hier saßen zwei 
Damen und ein junger Herr , der ihn verwun­
dert ansah. 

„Ich habe etwas gefunden", begann er, „und 
ich glaube, daß es einer der Damen gehört ." 

Da sprang eine von ihnen auf, und Pereck 
blickte in die v o m Weinen ge rö t e t en Augen 
eines jungen M ä d c h e n s : „Das Armband, mein 
Armband?" rief sie. 

„Ja" , sagte Pereck und zog die glänzende 
Kostbarkei t aus der Tasche. Die Freude, die er 
den Fremden damit bereitet hatte, machte :hn 
selber so froh, wie er es seit Jahren nicht ge­
wesen zu sein meinte. Er saß unter den Frem­
den, als h ä t t e er ihnen das Glück gebracht, und 
immer wieder begegnete er den frohen und 
dankbaren Blicken des fungen Mädchens. „Es 
ist näml ich mein Verlobungsgeschenk", ?agte 
es unter Lächeln. N u n m u ß t e Pereck seine Zieh­
harmonika auspacken, und seine Finqer fanden 
mit seltener Leichtigkeit zu den Melodien von 
T ä n z e n und Liedern. 

A l s der lahme Pereck an diesem ereignisrpl-
chen Tage zur F ä h r e r des alten Wura zurück­
kehrte, hatte er eine neue Tabakpfeifp für ihn 
in der Tasche. A n der F ä h r e trieb sich bonbon­
kauend der sommersprossige Junge herum. 
A l s er Pereck bemerkte, ging er davon, als 
müsse er nach der Katze sehen, die im Schat­
ten des morschen Gartenzaunes saß 'ind über 
den K a n a l blickte. Pereck aber sah den Jungen 
nicht. Seine Gedanken galten den Geldscheinen, 
die er in einem Briefumschlag bei sich trug. 
Seine aUe 7iphharmonika hatte sie ihm ver­
dienen helfen. 
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l a b i a u 
Besuch bei der Helniatkartel 

Landrat von der Wense, Oberkreisdirektor Ril 
Bing als Vertreter des Patenkreises und Landwirt-
sdiaftsrat Gernhofer aus Lamstedt als Vertreter 
des ostpreußischen Heimatkreises Labiau besteh 
ttgten in Elpersbüt te l bei Meldorf die do'rt arbei 
tende Kreiskartei. K r e i s k a r t e i f ü h r e r Knutti cah 
den Gästen einen Überb l i ck über seine Arbeit In 
der Heimatkreiskartei sind von 50 585 Einwohnern 
Im Jahre 1939 , 39 16« durch Seelenlisten gänzer 
Ortschaften und 6208 aus Orten ohne Seelenlisten 
Insgesamt also 45 376 Einwohner erfaßt Über ihr 
Schicksal, ob lebend oder tot, ob in der Bundes­
republik, in der sowjetischen Zone oder ver­
schleppt, konnte Klarheit geschaffen werden eine 
Leistung, die im Hinblick auf die Auswertung zu 
verschiedenen Zwecken sehr horii zu bewerten ist 
Der Bearbeiter der Seelenlisten, Landsmann Sie­
vers, wies auf die g r o ß e Bedeutung der Seelen­
listen für die Darstellung der Vertreibung und 
ihrer unheilvollen Folgen hin. Manche Ortschaf­
ten sind l ü c k e n l o s er faßt und durch L a g e p l ä n e 
und Zeichnungen genau rekonstruiert. 

Kreisvertreter Gernhofer berichtete ü b e r die hei­
matpolitische Arbeit der Kreisgemeinschaft und 
wies auf die g r o ß e Bedeutung der Kreistreffen 
hin. Landrat von der Wense fand herzliche Worte 
der Anerkennung und betonte die Verbundenheit 
des Patenkreises mit dem Heimatkreis Labiau Er 
dankte allen Beteiligten für ihre Arbeit, die in 
echter Heimatverbundenheit im Laufe der Z-«U 
von der Kreisverwaltung Labiau in unserer Lands­
mannschaft geleistet worden sei. 

* 
Tn den letzten Wochen hat der K r e i s k a r t e i f ü h r e r 

470 Fragebogen an Labiauer Einwohner geschickt, 
d'e aber nur sehr z ö g e r n d beantwortet wurden. 
Wir bitten die Befragten, die Bogen umsehend an 
den Kre i skar te i führer dor Heimatkartei. Lands­
mann Bruno K n u t t i , E l p e r s b ü t t e l , z u r ü c k z u ­
senden, f 

In einer V e r m i ß t e n a n g e l e g e n h e i t wird die A n ­
schrift vgn Ernst R o h r aus Kaimen gesucht. Es 
Ist nur bekannt, d a ß er In der sowjetisch besetz­
ten Zone leben soll. Gesucht wird ebenfalls Bruno 
M e r d e r l n . geb. 25. 12. 1932. aus Labiau. Mel­
dungen werden an K r e i s k a r t e i f ü h r e r Knutti er­
beten. 

Hauptkreistreffen In Hamburg 

Hiermit ergeht die letzte Einladung für unser 
Hauotkreistreffen am Sonntag, dem 31. Juli , in 
Hamburg-Altona, Restaurant „Elbschlucht", E lb­
chaussee 139. Das Tagungslokal ist zu erreichen 
mit der S-Bahn bis Bahnhof Altona oder mit den 
Straßenbahnl in ien 6 und 27 bis Hohenzollernring. 

Tagungsfolge: 8.30 Uhr Sitzung der Kreisvertre­
tung; 12.30 Uhr Beginn der Heimatstunde, es 
sprechen ein Vertreter unseres Patenkreises und 
das Vorstandsmitglied unserer Landsmannschaft, 
Fritz Naujoks; 15.00 Uhr Heimatgottesdienst in 
der Kreuzkirche in Altona, gehalten von Super­
intendent Landsmann Doscocil. 

Wir bitten um das Erscheinen vieler Landsleute. 
Unsere Heimattreffen sollen mehr als nur ein 
Wiedersehenstreffen sein. Sie sollen unserer For­
derung auf die R ü c k g a b e der Heimat Nachdruck 
verleihen. 

Walter Gernhofer, Kreisvertreter. 
Insterburg 

Die Kreisgruppe Insterburg in Berlin hat die 
Absicht, am Sonntag, dem 14. August, einen 
Dampferausflug zu unternehmen. Der Ausflug, der 
gleichzeitig mit Ü b e r r a s c h u n g e n für die Kinder 
verbunden sein soll, ist besonders gedacht für 
unsere Heimatfreunde aus der Mittelzone und dem 
Ostsektor von Berlin. Ihnen einen Tag s c h ö n e n 
Zusammenseins in Freiheit und Frohsinn zu ge­
stalten, soll unser aller B e m ü h e n sein. Noch feh­
len uns aber die Mittel zur D u r c h f ü h r u n g dieses 
Planes, denn wir wollen unseren aus der Be­
drängnis kommenden Freunden die kostenlose 
Dampferfahrt und eine bescheidene Bewirtung 
zuteil werden lassen. Wir richten daher an un­
sere Landsleute im Bundesgebiet die herzliche 
Bitte, uns durch Geld- oder Sachsoenden die Aus­
gestaltung dieses Tages zu e r m ö g l i c h e n . Spenden 
bitten wir zu senden an die Kreisbetreuer Fried­
rich S e y f e r t , Berlin-Steglitz, P a u l s e n s t r a ß e 50, 
oder Otto H a g e n , Berlin-Dahlem, M i l o w s t r a ß e 2. 

Wehlau 
Der Kreistag des Kreises Grafschaft Hoya hat 

In der Absicht, den unverzichtbaren Anspruch auf 
die angestammte Heimat nach a u ß e n hin zu ver­
treten einstimmig beschlossen, die Patenschaft 
über "unseren Heimatkreis zu ü b e r n e h m e n . E r 
hat damit den Willen bekundet, das Gefühl der 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t mit den Heimatvertriebe­
nen und der angestammten B e v ö l k e r u n g des 
deutschen Ostens, insbesondere der des Kreises 
Wehlau, zu pflegen und das B e w u ß t s e i n der kul ­
turellen Bedeutung unserer Heimat wachzuhalten. 

Die offizielle P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e wird in 
feierlicher Form im Beisein beider Kreisvertre­
tungen am Sonnabend, dem 27. August, um 18 Uhr 
Im Heimatmuseum in Syke, Bezirk Bremen, er­
folgen. Am Sonntag, dem 28 August, wird das 
diesjährige Kreistreffen in Syke stattfinden, das 
um 10 Uhr durch kirchliche Gottesdienste beider 
Konfessionen eingeleitet wird, an die sich, wie 
üblich, eine Kundgebung ansch l i eß t . 

Für die Einnahme des Mittagessens und das 
sich a n s c h l i e ß e n d e g e m ü t l i c h e Beisammensein 
stehen mangels e i n e s alle Teilnehmer fassenden 
Lokals drei Lokale zur V e r f ü g u n g , die unter ent­
sprechender Kenntlichmachung auf die Lanrisleute 
aus d*n Stadt- und Landbezirken Wehlau, Tapiau 
und Allenburg aufgeteilt sind. 

Ich hoffe und gebe dem Wunsche Ausdruck, d a ß 
wir unseren Patenkreis mit einer stattlichen Tei l ­
nehmerzahl erfreuen werden. Meine Bitte, am 
28. August in Syke zu erscheinen, richtet sich 
ganz besonders an dieienigen unserer Landsleute, 
die bis dahin unseren Jahrestreffen fern geblieben 
sind. 

Ks ist mir eine besondere Freude, mitteilen zu 
können, d a ß unser Pate die Einrichtung eines 
„Wehlauer Zimmer" in seinem Heimatmuseum zu­
gesagt hat, zu dessen Ausgestaltung Erinnerungs­
stücke jeglicher Art. insbesondere Urkunden, 
Fotografien, Schrifttum u. a. m. dankbar ent-
aeaengenommen werden. Es ist unsere g r ö ß t e 
Au.'gabe, für unser „ W e h l a u e r 7'mme'-" t.u sam-
ffiiln, was ü b e r h a u p t ü b e r den Kreis Wehlen mit 
«•ä'.neo S t ä d t e n zu sammeln ist. Alle Landsleute, 
fiis irgendwelches Erinnerungsmaterial besitzen, 
worden daher gebeten, es direkt an den Landkreis 
Crsrs^iaft Hoya, Amt für Vertriebene, F l ü c h t ­
linge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e in Svke zu senden. 

Potreck, Kreisvertreter. 

Braunsberg 
Omnibusfahrt nach M ü n s t e r am 28. August 

Heute kann Ich den Landsleuten aus Hamburg 
und dem Regierungsbezirk Stade die Mitteilung 
marhen, daß eine Omnibusfahrt von Stade ü b e r 
Hamburg nach M ü n s t e r bestimmt stattfinden wird. 

Die Fahrtkosten werden für die Hin- und R ü c k ­
fahrt 15.20 D M nro Person betragen. Anmeldungen 
möglichst sofort, s p ä t e s t e n s aber bis zum 5. A u ­
gust, an untenstehende Anschrift. Auf den Fanr-
preis ist ein Anzahlungsbetrag von 5 D M eben­
falls an mich bzw. auf mein Konto Nr. 1869 bei der 
Stadtsnarkasse Stade zu ü b e r w e i s e n . Erst die A n ­
zahlung sichert einen Platz. Des geringen Fahr­
preises weeen werden eine restlose Ausnutzung 
dieser M ö g l i c h k e i t und recht viele Meldungen 
erwartet. 

# 
Suchdienst. Wer w e i ß etwas ü b e r den Aufent­

halt bzw. das Schicksal des Sattler- und Tapezier­
meisters Anton F i e b e r g , geboren etwa 1860 
bis 1865. E r hat bis zur Vertreibung im Februar 
1945 in Braunsberg. K ö n i g s b e r g e r S traße (Haus­
nummer unbekannt*, gewohnt. Wer hatte seine 
Werkstät te gepachtet? Mitteilungen an 

Bruno Lange. .... 
stellv Kreisvertreter und Geschäf ts führer , 
(24a) Stade/Elbe, Wilhadikirchhof 8. 

Stade prangte im Flaggenschmuck 
Die Patensdiaftsübernahme für den Kreis Goldap 

Stade Ist die Kreisstadt des gleichnamigen Land­
kreises, zu dem das größte Obstbaugebiet Deutsch­
lands, das „Alte Land", und das als Pferdeauf-
zuchtgebiet und durch seine Fettviehwirtschaft be­
kannte Land Kehdingen g e h ö r e n . Sie ist eine der 
wenigen deutschen Städte mit baulich-geschicht­
lichem Gesicht, die der Bombenkrieg verschonte. 
\ on Ihren 30 000 Einwohnern stammen 13 000 aus 
dem deutschen Osten. Der herzliche Willkomm, 
den die Stader am 16. und 17. Juli den Goldapern 
bereiteten, zeigte sich bereits im Straßenbi ld . 
Fahnen wehten von den ansehnlichsten G e b ä u d e n , 
im Winde lustig flatternde bunte Flaggengirlanden 
waren quer ü b e r die H a u p t s t r a ß e n gespannt. 

D e r F e s t a k t i m R a t h a u s s a a l 
In dem großen , festlich g e s c h m ü c k t e n Rathaus­

saal, den man durch ein mit barockem Gesims ge­
k l ö n t e s Portal betritt, fand am Vormittag des 
16. Juli die V e r k ü n d u n g der P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme des Landkreises Stade für den Kreis. Gol­
dap statt. Landrat Schild betonte bei der B e g r ü ­
ß u n g der hier versammelten Goldaper die Ver­
pflichtung, mit den Vertriebenen ein gemeinsames 
Schicksal zu tragen. B ü r g e r m e i s t e r Heyderich wies 
am Beispiel Stades darauf hin. d a ß eine Fremd­
herrschaft durch Verhandlungen beseitigt werden 
k ö n n e . Siebzig Jahre lang sei Stade in schwedi­
schem Besitz gewesen. Ohne B l u t v e r g i e ß e n — aller­
dings durch beträcht l i che Zahlungen — seit die 
Stadt und das Land ringsum wieder in deutsche 
Oberhoheit z u r ü c k g e k e h r t . Ein ähn l i ches Geschick 
m ö g e auch O s t n r e u ß e n v e r g ö n n t sein. 

Mit g r o ß e m Beifall wurde die Ü b e r r e i c h u n g des 
Patenbriefes an Kreisvertreter Mignat durch Land-
lat Schild begleitet. In seiner Dankesrede r ü h m t e 
der Kreisvertreter das alte P r e u ß e n als das Muster 
eines Rechtsstaates. Er schilderte sodann die 
heutige Lage des durch die Grenze zwischen der 
sowjetischen und der polnischen Besatzungsmacht 
geteilten Kreises Goldap. In einem freien EuroDa 
werde es den alten Bewohnern des Kreises m ö g ­
lich sein, die v e r w ü s t e t e n Höfe und Dörfer wieder 
aufzubauen. 

W ä h r e n d dieser Feierstunde erklangen Kompo­
sitionen von Mozart, Ph. E . Bach und Haydn. Die 
Goldaper hatten die Freude. Lucia Schäfer wieder 
als Geigerin, am FUigel begleitet von Frau von 
Ruohka. zu h ö r e n . Sie b e g r ü n d e t e und leitete die 
recht rege G o ' d q n ° r Konzertgemeinde, die in 
ledern Jahre zwöl f Konzerte mit namhaften K ü n s t ­
lern veranstaltete. Zu danken war auch der Cel­
listin H Merford, dem Flö t i s t en Gottfried Huth-
mann, dem Streichquartett des Stader Stadt­
orchesters und Frau Lisa Löf f ler für ihren be­
seelten Vorsnruch. Bei der Hauotver9.ammlung ?m 
n ä c h s t e n Tage wirkten die meisten der hier Ge­
nannten mit. Die Stadt hatte zu einer Besichti­
gungsfahrt eingeladen. Omnibusse brachten die Gol-
daper zum Elbufer bei Stadersand. Auf dem Strom 
zogen große Handelsschiffe vorbei: erk lär t wurde 
die Wirkungsweise der an der Anlagestelle errich­
teten Signalstation. Unter der l i e b e n s w ü r d i g e n 
und sachkundigen F ü h r u n g von Stp^tsrehivrat D>\ 
Wirtgen schloß sich ein Rundgang durch die 
s c h ö n e , alte Stadt an. 

Beim Bunten Abend im Lokal K v f f h ä u s e r . das 
w ä h r e n d der beiden Tage als Trefflokal diente, 
wurden Lichtbilder aus O s t p r e u ß e n gezeigt. Der 
Chor der Ost- und W e s t p r e u ß e n in Stade sang 
unter der S t a b f ü h r u n g seines Chormeisters. Lands­
mann Gerhard Schulz aus K ö n i g s b e r g , heimatliche 
Lieder. 

Das herrliche Wetter blieb auch am Sonntag 
ungetrübt . Eine Abordnung legte einen Ehren­
kranz am Ostkreuz auf dem Friedhof nieder, wo 
bei ein Stader Jugendchor sang. In der St. Wil-
haldikirche leitete der aus dem Kreis Angerapo 
(Darkehmen) stammende Pfarrer Weber den Fest-
Gottesdienst in der altgewohnten Liturgie. Er legte 
das Wunder vom Petri-Fischzug in seiner Predigt 
als eine Mahnung aus, nie zu verzagen. Vertieft 
wurde die Andacht durch eine Andante von J . S. 
Bach, gespielt von Lucia Schäfer mit Orgelbeglei­
tung. 

A n n ä h e r n d tausend Landsleute hatten sich zur 
Hauptversammlung im Lokal K y f f h ä u s e r einge­
funden. Der Schirmherr der Veranstaltungen, 
Oberkreisdirektor Dr. Grube, erinnerte an die Not­
zeit vor zehn Jahren, als im Kreise Stade, dessen 
S t a m m b e v ö l k e r u n g 90 000 Seelen zähl te . 65 000 Hei-
matvertrieber.e aufgenommen werden m u ß t e n . Es 
sei schwer gewesen, sie unterzubrii.gen. „Doch 
ohne die heimatvertriebenen Bauern aus dem 
Osten k ö n n t e n wir unsere Landwirtschaft nicht 
we i t er führen" , erk lär te der Oberkreisdirektor. 
..Wir Stader wollen mit der Ü b e r n a h m e der Paten­
schaft bekunden daß die Goldaper in ihrer For­
derung auf die Wiedergewinnung ihrer Heimat 
nicht alleinstehen." Es gelte der Gefahr der Ver­
j ä h r u n g des Landraubes zu begegnen. Der Jugend 
m ü ß t e n mehr Kenntnisse über den deutschen 
Osten vermittelt werden. Im neuen Kreishaus 
werde eine Goldaper Traditionsecke eingerichtet 
werden. Bei jeder ö f fent l i chen Beflaggung werde 
fortan auch die s c h w a r z - w e i ß e preußische Flagge 
geh ißt werden. 

Wie im vorigen Jahre weilen auch jetzt 25 Ju ­
gendliche aus dem Kreise Goldap als Gäste zwei 
Wochen in Cuxhaven-Duhnen am Nordseestrand; 
a u ß e r d e m haben Stader Bauern zwöl f Kinder aus 
Goldao aufgenommen. Oberkreisdirektor Dr. Grube 
versicherte, daß dies nur ein Anfang der Jugend­
betreuung sei. Es sei an Stinendien und Beihilfen 
für die Berufsausbildung junger Goldaper ge­
dacht. Geplant seien auch A n k ä u f e von Werken 
Goidaner Küns t l er . 

Kreisvertreter Mignat las eingegangene Glück­
w ü n s c h e , unter anderem ein Telegramm des Mini ­
s t e r p r ä s i d e n t e n von Niedersachsen. Hellwege. vor. 
Er regte eine Entsch l i eßung als Bekenntnis zur 
deutschen Einheit an. die allgemeine Zustimmung 
fand. Die Versammlung bot aber nicht in allen 
Z ü g e n das Bild der Einigkeit und Harmonie, wie 
wir dies sonst bei Treffen os tpreußischer Kreise 
gewohnt sind. Als Kreisvertreter Mignat die neuen 
Satzungen der Goldaper Kreisgemeinschaft zur 
Abstimmung vorbrachte, erhob sich sehr lebhafter 
Protest, weil er dies ohne vorherige Unterrichtung 
des Kreisausschusses getan habe. 

A u ß e r Oberkreisdirektor Dr. Grube, der sich tat­
kräf t ig für die praktische D u r c h f ü h r u n g der Paten­
schaft einsetzt, und Landsmann Preising aus Gr . -
Rominten. der die Last der Vorarbeit für das 
Treffen ü b e r n o m m e n hatte, ist besonders dem 
Rundestaesabgeordneten Dr. v. Buchka für diesen 
Tag zu danken. Bis 1932 war er Landrat des da­
maligen Kreises Kehdingen und von 1932 bis zur 
Vertreibung amtierte er als Landrat des Kreises 
Goldan. Er regte die Patenschaft an. Bei seinem 
Sch lußwort sprach er von den Hoffnungen auf ein 
für uns Vertriebene g ü n s t i g e s Ergebnis der Genfer 
Konferenz. Ihm wurde herzlicher Dank zuteil. 

Zum Gedenken an die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
wurde an der neu entstehenden ..Goldaper Straße" 
in Stade eine Goldaper Eiche gepflanzt. 

Lyck 
Das Großtre f f en des Kreises Lyck In der Paten­

stadt Hagen wird am 7. August mit Gottesdien­
sten um 10 Uhr beginnen. Um 11.30 Uhr wird 
auf dem Festplatz „Springe", am Markt, eine 
Kundgebung stattfinden. A n s c h l i e ß e n d wird dann 
auf dem Festplatz, auf dem ein Zelt für 3000 Per­
sonen erbaut ist, das Treffen' mit den Hagenern 
vonstatten gehen. 

Das Ouartieramt befindet sich g e g e n ü b e r dem 
Bahnhof im Hotel „Kölner Hof". P a r k p l ä t z e wer­
den von der Polizei angewiesen. Personenwagen 
parken auf dem Festplatz hinter dem Zelt. 
Omnibusse werden eingewiesen. Von fern kom­
mende Lycker werden in Privatauartieren unter­
gebracht werden. Hotel- und billige Zimmer wer­
den durch das Verkehrsamt vermittelt. — Anmel­
dung erbeten. 

Angemeldete Sondertreffen werden wie folgt 
stattfinden: Allgemeine Ortskrankenkasse im Re­
staurant „Zum blanken Nagel", Frankfurter Straße , 
M ä n n e r t u r n v e r e i n bei Eickert, am Markt (Frank­
furter Straße) , ehemalige Ernst-Moritz-Arndt-
Schüler (Gymnasium* werden sieh im Lokal „Huf", 
Frankfurter S t r a ß e 33, treffen. Diese Sondertreffen 
werden nur von 14 bis 16 Uhr abgehalten. Ab 
16 Uhr ist alles auf dem Festplatz. 

Verkehrsverein und Landsmannschaften werden 
am Vorabend einen Bunten Abend im Zelt ver­
anstalten. Alle schon in Hagen anwesenden Lycker 
haben Zutritt. Das K r e i s b ü r o wird sich vom 
6. August, vormittags 9 Uhr, an im Lokal Eickert, 
am Markt (Frankfurter Straße) , eine Minute vom 
Festzelt, befinden. Dort wird auch die Vertreter­
versammlung am 6. August, zu der die Einladun­
gen persön l i ch herausgehen, stattfinden. 

Aus technischen G r ü n d e n (Urlaub. K ü r z e der 
Zeit usw.i wird der Hagen-Lycker Brief erst nach 
dem Grnßtre f fen erscheinen. 

Auf Wiedersehen in Hagen! 
Otto Skibowskl. Kreisvertreter, 
Treysa, Bez. Kassel. 

Angerburg 
Ich weise noch einmal darauf hin, daß unsere 

Kreiskartei sowie die Gemeinde-Seelenlisten 
nunmehr be* der K r e i s v e r w a l t u n g R o ­
t e n b u r g . P a t e n s c h a f t A n g e r b u r g / 
O s t p r . , (23) R o t e n b u r g ( H a n l , K r e i s ­
h a u s , w e i t e r g e f ü h r t werden. Alle Anfragen In 
Karteiangelegenheiten sind dorthin zu richten. 
Unsere Geschäf t s s te l l e und ich befinden sich ab 
?5. Juli in (lfil B a d H o m b u r g v. d. H ö h e , 
S e i f g r u n d s t r a ß e 15. 

Unser nächs te s K r e i s t r e f f e n wird am 
Sonntag, dem 18 September ( n i c h t 11. 9.) in 
S i e g b u r g (Rheinl), K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5, Saal 
Lindenhof. stattfinden. 

Unser nächs ter Heimatbrief kann meines U m ­
zuges wegen erst Ende August erscheinen. Ich 
bitte, ohige Bekanntmachungen allen Landsleuten 
mitzuteilen. 

Hans Prlddat, Kreisvertreter. 
Johannisburg 

A m 31. Juli Treffen In Oldenburg, Pschorr-
B r ä u . B a u m g a r t e n s t r a ß e : 15 Minuten vom Hauot-
bahnhof entfernt; S t r a ß e n b a h n ab Bahnhof bis 
Markt, dann zwei Minuten F u ß w e g ; Beginn 
11 Uhr. 

Zu dem Preistreffen In Hamburg. Elbschlucht, 
am 14. August, empfiehlt es sich, weitere gemein­
same Busfahrten zu organisieren. Bereits fest­
liegende Sammelstellen wurden im letzten Ost­
p r e u ß e n b l a t t unter J o h a n n i s b u r g bekannt­
gegeben. 

An dem Landestreffen des BvD, Landesgruppe 
Niedersachsen, nimmt der Kreis Johannishurg 
am 14. August wegen des Kreistreffens in Ham­
burg n'cht teil. 

Gesucht werden: 
Berta W i e d e n f u s s , geb. Gusek. Warten­

dorf: Emma S u l i m m a , Ribitten: P o s e g g a , 
Brandau: P r a n k e , Otto, und P a o i e s , Ru­
dolf, Burgdorf; P a l o u ' t a Ida, geb. Milewski, 
und Kinder, Altwolfsdorf: S c h i l d , Architekt, 
und S t e r n b e r g . Otto, Hausmeister, Arvs; 
S o b o l e w s k i , Wilhelm, und S p e c k a , G u ­
stav. Erztal. 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal von Kauf­
mann Fritz B r o z 1 o , Arys. auf dem Treck ver­
schollen, und Amalie L r b l e n e t z t k l , geb. 
Koblinski. Großdorf, am 21. 1. 1945 mit den Ehe­
leuten Martin R t n i o mit dem letzten Zuge aus 
Gehlenburg abgefahren. 

In D ü s s e l d o r f wurde eine Bescheinigung für 
Frau Ida K i e f e r , geb. Zielinski. ausgestellt von 
Emilie W i e r z k o w s k i , gefunden. Beide Ost-
p r e u ß i n n e n werden um ihre Anschrift gebeten. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Seelenliste der Stadt 
• Arys werden die Anschriften nachfolgender Lands­
leute gesucht: 

K u t s c h i n s k i , B ä c k e r m e i s t e r und Familie; 
K a s p e r , Erich, Sohn des P o s t s e k r e t ä r s Hans 
Kasper; K l e i n , Lotte, V e r k ä u f e r i n ; K l e i n , 
Sohn des B ä c k e r m e i s t e r s Klein; K ü h n , Tochter 
des Kaufmanns Eduard K ü h n : K e r s c h e k , 
senior, Rentner; K e r s c h e k , Ehefrau des Ange­
stellten Kerschek und Familie; K r a s s o w s k l , 
Simon, Obsthändler , und Familie: K ü h n , Minna, 
Rentnerin; K l a a r , Hans, Vertreter: K e i n e r , 
Hebamme, Ehemann und Familie; K ü h n , Wach­
mann, und Familie: K r e u t s c h m a n n , Karl , 
Arbeiter, und Familie; K u j a w s k i , Stanislaus, 
Platzmeister, und Familie; K o m a r , Arbeiter, 
und Familie; K o s t k a , Bahnarbeiter, und Fa­
milie: K u c k 1 i n s k 1 und Familie; K i r c h n e r , 
Arbeiter, und Familie; K i r s t e i n , Hedwig, K l a ­
vierlehrerin; K 1 e b b a . Klempnermeister; K n i s t, 
Kaufmann, und Frau: K r a u s e , Clemens, Land­
arbeiter, und Familie: K r a f t , junior, Komman-
ditangestellter, und Ehefrau: K r o n b e ' r g e r , 
Angestellter, und Familie; K r a m p f , Ehefrau 
des Alfred Kramnf; K i m m r i t z , Erich, Buch­
binder, und Familie; K r e m p f , Franz, und Fa­
milie; K u b e r k a , Arbeiter, und Familie; 
K e m n a , Arbeiter, und Familie; K r e n t z , Ehe­
frau des Oberfeldwebels Walter Krentz, und Fa­
milie; K n a p p , Witwe, und Tochter; K i z i o , 
Ernst, Sohn des Johann Kizio, und drei Geschwi­
ster; L a u . Arbeiter, und Familie; L e n z . A r ­
thur, und Familie; L 1 e d t k e . Otto, Kraftfahrer, 
und Familie: L i e d t k e , Arbeiter, und Familie; 
L o c k w a 1 d , Rentner und Schwester; L e m a n -
z i k , Arbeiter, und Familie: M e t z d o r f , Harry, 
und Familie: M o r i t z , Musiker, und Familie; 
M a r k o w s k i , Emma, Witwe; M o z a r s k i , 
Gasarbeiter, und Familie: M e y e r , Otto, Schlacht­
hofarbeiter, und Familie: M e t z d o r f , Gustav, 
Hotelbesitzer, und Ehefrau: M r o ß , Marie, Le ­
dige; M r o ß , Arbeiter, und Familie: M o l k e n -
t h i n , Schneiderin, und Familie; M a t z i n s k i , 
Bahnarbeiter, und Familie; M u c k s . Arbeiter, 
und Familie; M i s c h e r . R A D . Ehefrau Berta 
und Tochter: M o e w e , Rentner, und Familie; 
M e t z , Justizwachtmeister, und Ehefrau; M i ­
c h a 1 z i k , Bäckerme i s t er , und Ehpfrau: M i g g e , 
Handlungsgehilfe: M e r k e r , FleischerceseUe; 
M a t h i s z i k , Michael, Lagerarbeiter, und Ehe­
frau; M a k o s c h e y , Arbeiter, und Familie: 
M e y e r , August. Schlachthofarbeiter, und Ehe­
frau; M e y e r , Fritz, Kraftfahrer, und Familie; 
N ö t z e l , Karl Heinz: M i x d o r f , Kommandit-
angestellter. und Familie; N a d r z e i z i k , Arbei­
ter, und Familie; N o w a k , Landwirt, und Fa­
milie; N i e d z w e t z k i , Johann. Arbeiter, und 
Kind: O l k , Huffo, und Familie: O g n i e w e c k , 
Arbeiter, und Ehefrau: O l s c h e w s k i , Fried­
rich, Arbeiter: O l s c h e w s k i , Marie, ledig: 
O l k , Georg. Lagerarbeiter; P i e p e r . Ida, geb. 
Koschorrek, ein Kind Gisela und zwei Schwestern; 
P i c h , Kellner; P 1 e " k e r . Walter. Ingenieur, 
und Familie: P o t t s c h u l , Georg, Töpferme i s t er , 
und Familie; P e n s k i , Grete, Enkelin des Fried­
rich Penski; P e n s k i , Fritz, Bahnangestellter, 
und Familie; P e t e r s , Architekt, und Familie; 
P r l e t z , Hermann, und Familie; P i e s k o r z , 
Stanislaus, und F a m ü i e : P o r s c h . Arbeiter, und 
Familie: P f l u e h . Charlotte, Wehrmachtshelferin: 
P u r w i e n . Willy, Bahnbeamter, und Familie; 
P a l l a s c h , Robert, Angestellter, und Familie; 
P o e r s c h k e , Hildegard, und Tochter; P o d t -
s c h u l , Ida, P lä t t er in , und Schwester Helene; 
P r i e d l g k e t t , Ernst. Gärtner , und Ehefrau: 
P l a k o w s k i , Arbeiter und Familie: P r i e ß , 
Alfred. Buchbinder, und Familie; Pr e u ß , Arbei­
ter, und Tochter Magda: P u r w i e n , Johann, 
Lagerarbeiter, und Familie; P a s t e r n a k , A u ­
gust, Landwirt, und Familie. 

Wie aus vorliegender Suchliste zu ersehen Ist, 
ist die Seelenliste von Arys noch sehr lückenhaf t . 
Ich bitte daher jeden Lindsmann, mir bei der 
V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Liste zu helfen und jeden 
Anhaltspunkt ü b e r den Verbleib gesuchter Lands­
leute umgehend mitzuteilen. 

Rätsel-Ecke 
Ferienfreuden 

A d — bei — bob — che — da — de — den — 
den — dü — el —. en — er — er — fen — g a 
— geln — gen — ger — gus — haus — hund — 
in — kau — ken — ken — lat — le — 1er — 
na — ne — ne — ne — ne — nid — nor — o 
— rau — r i — sa — sar — sehen — ster — ten 
— wirts — zin . Aus diesen Silben sind fünf­
zehn zweisilbige Wortpaare nachstehender Be­
deutung derart zu bilden, daß die Endsilbe des 
ersten Wortes zugleich die Anfangsilbe des 
zweiten Wortes ist. (Zum Beispiel : Deime — M e -
mel; die beiden gleichen Silben sind jeweils nur 
einmal angegeben.) 

1. Hauptstadt von Lettland — Eßgerä t . 2. Mäd­
chenname — Gemüsea r t . 3. Quel lf luß des Pre-
gels — H i m m e l s k ö r p e r (Mehrzahl). 4. Südlich­
stes Dorf auf der Kurischen Nehrung — etwas 
für Ge ld erwerben. 5. M ä d c h e n n a m e — so 
nennt man in Indien einen reichen Mann , 
ß. Menschenrasse — Mädchenname . 7. G a s t s t ä t t e 
— er ist der treue W ä c h t e r von Haus und Hof. 
8. Der stolze König der Vöge l — ein Singvogel. 
9 Dorf auf der Kurischen Nehrung, in dem die 
Königin Luise auf ihrer Flucht nach Memel über ­
nachtete — die Sense durch Hammerschlag 
schärfen. 10. E in wandernder Sandberg — so 
nennen wir den Herrscher von Abessinien. 11. 
Laubbaum — M ä n n e r n a m e (abgekürzt ) . 12. 
Badeort an der S a m l a n d k ü s t e — etwas übe r re i ­
chen, verehren. 13. Rauhe W i n d e weh'n von 

" — nachsinnen, grübeln . 14. Städtchen ös t ­
lich Hei l igenbei l , das „Aus land" genannt — 
Dreschboden. 15. Schluß — Waffe. 

Nach richtiger Lösung ergeben die Anfangs­
buchstaben der ersten und die Endbuchstaben 
der zweiten W ö r t e r , beide von oben nach un­
ten gelesen, fünf Sommerferienfreuden. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 29 3 
Drei heimatliche Landschaften 

1. Oberhaberberg. 2. Blutgericht. 3. Elbing. 
4. Rebbein. 5. Luther. 6. Angerburg. 7. Katan-
gen. 8. Domnau. 9. Minge . 10. A l l e . 11. Skirwiet . 
12. Urte. 13. Rossitten. 14. Ebenrode. 15. N e u ­
kuhren. 16. Sensburg. 17. Angerapp. 18. Mar i en ­
burg. 19. Litauen. 20. Al lenburg . 21. Nordenburg. 
22. Deime. 

O b e r l a n d . M a s u r e n . S a m l a n d . 

Allenstein-Stadt 
Gesucht werden: 
Johann B i n d a r e r, Allenstein, Pfe i f f ers traße 5; 

Landsmann H i n z m a n n , Platzmeister bei der 
Firma Rafpelsohn; Ewald P e i l e r , Kaufmann, 
Allenstein, R o o n s t r a ß e 97; Otto S c h m i d t k e , 
Allenstein, Hohensteiner Straße 32; K ü r s c h n e r 
Bruno S c h r ö d e r , Allenstein; Frau Ida 
K o p p , Allenstein, K n i p p r o d e s t r a ß e 10; Anton 
D o r s c h , Allenstein, J a k o b s t r a ß e 14; Max N i -
k u l l a , Allenstein, Jakobs traße 14; Hedwig R o -
g a l l a , Allenstein, J a k o b s tra ß e 14; Sabine C o n ­
r a d , f rüher Allenstein; Hubert H u h m a n n , 
Allenstein, Z i m m e r s t r a ß e ; Siegfried F u n k , 
Allenstein, Adolf-Hitler-Allee; Gerhard K w . i , - , 
a t k o w s k i , Allenstein, Kirchhof s traße; Georg 
S c h a r n o w s k i . Allenstein. Hohenstein*^ 
Straße; Helmut W a l e s c h k o w s k i , Allen­
stein, Hohensteiner Straße; Familie G e h r m a n n , 
Allenstein, Hohensteiner Straße 101; Kinderarzt 
Dr. G r o d aus Allenstein, Kinderklinik; Ober­
schwester Hildegard S c h m i d t , leitende Schwe­
ster in der Kinderklinik in Allenstein: S ä u g l i n g s ­
schwester Elisabeth S c h ä t z l e r , Kinderklinik 
Allenstein: Familie K e n s y , Allenstein, K a r l ­
s traße; A n g e h ö r i g e des Uhrmachermeister G e -
1 o n n e k , Fräu le in H e r m a n s k i , Allenstein, 
Kaisers traße , Haushä l t er in bei Fräule in Hedwig 
S t a n k e w i t z ; Martha R e i t e r , geb. Lipski, 
Allenstein, W a g n e r s t r a ß e 24, bei Beyer; F r ä u l e i n 
Helene K r ü g e r , Allenstein. Hohensteiner 
Straße 61. 

Meldungen sind an die Geschäftss te l le „Paten­
schaft Allenstein", Gelsenkirchen, Ahs traße 17, zu 
richten. 

Allenstein Stadt und Land 
Das nächs te Heimatkreistreffen der Stadt und 

des Landkreises Allenstein in Hannover wird nur 
am Sonntag, dem 31. Juli (also nicht am 1. A u ­
gust!), im Kurhaus Limmerbrunnen (Hannover-
Limmer) stattfinden. Das Kurhaus ist mit den 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1 und 3 (Endstation) erreichbar. 
Ein laß zum Treffen ab 9 Uhr. Offizieller Beginn 
um 14 Uhr: B e g r ü ß u n g e n , Ansprachen. Durch­
sagen, Tanz. Die katholische Gottesdienstordnung 
in der St. Benno-Kirche, V e l v e t s t r a ß e 26 (vom K u r ­
haus 20 Minuten Fußmarsch entfernt, Linien 1 
und 3 bis Station Ungers traße) . ist an diesem 
Tage wie folgt angesetzt: 7.00 Uhr hl. Messe in 
der Kirche: 8.30 Uhr Schulmesse; 10.00 Uhr Hoch­
amt und Predigt; 11.30 Uhr hl. Messe und 20.00 
Uhr hl. Messe. 

H . L . Loeffke, 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein 
Egbert Otto, 
Kreisvertreter des Landkreises Allenstein 

Osterode 
Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen in Hannover wird 

am 7. August ab 9.00 Uhr im Kurhaus Limmer­
brunnen stattfinden. S t r a ß e n b a h n v e r b i n d u n g ab 
Hauptbahnhof Linie 3 bzw. ab K r ö p k e Linie 1 bis 
zur Endstation Limmer. 

Um 10 Uhr wird eine Besprechung der Ge­
meindebeauftragten durchgeführt werden. Die 
Feierstunde beginnt um 11.30 Uhr. Nachmittags 
und abends g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit l.icht-
b i l d e r v o r f ü h r u n g e n zahlreicher Osteroder Heimat­
aufnahmen. 
Osteroder, sorgt durch mögl ichs t zahlreiches E r ­
scheinen dafür , d a ß auch das d i e s j ä h r i g e Kreis­
treffen in Hannover wieder zu einem Erfolg für 
den Heimatgedanken wird 

Gesucht werden: Rechtsanwalt und Notar 
D o p a t k a aus Osterode oder Umgebung; Martha 
N e u g e b a u e r , bis zur Vertreibung tät ig ge­
wesen bei Frau S e n n e c k e in Röschken; Alfred 
B r ö s a , geb. 24. 8. 1909. aus Ruhwalde; F r ä u l e i n 
G o n s c h e r o w s k i , ihr Vater war Lehrer in 
Seubersdorf. sie selbst war tät ig bei der Kreis­
sparkasse Osterode; Paul S a w a t z k i , geb. 
17. 5. 1894 in Thomareinen; Klaus W i l d e , Sohn 
des Apothekers Wilde, Osterode. Klaus Wilde soll 
nach Kriegsende in der N ä h e von Osterode als 
russischer Kriegsgefangener bei den Polen als 
Landarbeiter gesehen worden sein Wer kann 
n ä h e r e Angaben machen? J e n d e r n y , Paul, 
Seelesen; K a l w a , Hermann, P e p i i n s k i , 
R o ß m a n n , Otto S a d o w s k i , Gustav H u -
w a l d , A u g u s t , alle aus Seelesen; Gustav 
G r ü n i n g , Schäfer , K a m 1 n s k i , Ferdinand, 
Johannes N e v e r m a n n , alle aus Amalienhof; 
Försterei Bujaken: Förster H e r d e r , Wald-
beiter O s w a l d ; Lehrer W o l f r a m , Seelesen. 

Nachrichten erbittet der Kreisvertreter: 
v. Negenbjnv Klonau, Wanfried/Werra 
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Neidenburg 
Infolge der Vorbereitungen für das Jahres-

Haupttreffen am 30./31. Juli In Bochum, Nord-
S ü d - H a l l e , und des Heimattreffens selbst, sowie 
eines daran a n s c h l i e ß e n d e n Urlaubs weise ich die 
Landsleute darauf hin, d a ß eingehende Anfragen 
und Postsachen in der Zelt vom 20. Jul i bis 
15. August nicht bearbeitet werden k ö n n e n . Ich 
bitte daher, In dieser Zelt Anfragen und Schrift­
verkehr mit der Geschäf t s s t e l l e zu unterlassen 
und erst ab 15. August wiederaufzunehmen. 

Wagner, Kreisvertreter 

Wegen Beteiligung an Gemeinschaftsfahrten zum 
Jahreshaupttreffen In der Patenstadt Bochum 
wende man sich aus dem Raum Hamburg au Bau­
meister Otto P f e i f f e r , Garstedt bei Hamburg, 
T a n n h o f s t r a ß e 27; aus der Gegend von Bremen 
an Walter T a l a r e c k , Bremen-Blumenthal, 
B e s a n s t r a ß e 66, und aus dem Raum um Hannover 
an Oberpostinspektor Franz F a n e l s a in Hanno­
ver, Mainzer S traße 3. Die Fahrt von Bremen 
wird als Gesellschaftsfahrt mit der Bundesbahn 
d u r c h g e f ü h r t . 

Wagner, Krelsvertreter, 
Landshut/B II Postfach 2 

Neldenburger trafen sich In Hannover 
Bei s c h ö n e m Wetter fanden sich Im Kurhaus 

Limmerbrunnen In Hannover mehr als f ü n f h u n ­
dert Landsleute ein. A n Stelle des sonst ü b l i c h e n 
Heimatabends wurden den G ä s t e n am Sonnabend, 

dem 9. Jul i , Lichtbilder von Stadt und Kreis Nei­
denburg dargeboten. E i n einleitender Vortrag 
ü b e r die Geschichte und die Entwicldung Ostpreu­
ß e n s von der Zelt des Ritterordens bis zum Z u ­
sammenbruch im Jahre J.945 wurde mit g r o ß e m 
Interesse g e h ö r t . Es war ein Ausflug in die un­
vergessene Heimat, der bei allen Teilnehmern 
noch lange nachklingen wird. Beifall landen auch 
die o s t p r e u ß i s c h e n V o l k s t ä n z e , die die Jugend­
gruppe der Gruppe Hannover zeigte. 

A m Sonntag, dem 10. Jul i , fand eine Kund­
gebung im Garten des Kurhauses Limmerbrun­
nen statt. Landsmann Fanelsa b e g r ü ß t e G ä s t e aus 
der Sowjetzone und einen Vertreter der Kreis­
gruppe Hannover. Kreisvertreter B ü r g e r m e i s t e r 
z. Wv. Wagner sprach a n s c h l i e ß e n d zu seinen 
Landsleuten aus Neidenbug. E r gab einen Ü b e r ­
blick ü b e r die g e g e n w ä r t i g e a u ß e n p o l l t l s c h k e Lage 
und ermahnte die Neidenburger zur Ruhe und 
Besonnenheit, falls die bevorstehende Viererkon­
ferenz nicht die erhofften Ergebnisse bringen 
sollte. Gerade jetzt sei es wichtig, die Geduld 
nicht zu verlleren und die Hoffnung auf R ü c k ­
gabe unserer angestammten Heimat nicht aufzu­
geben. Die A u s f ü h r u n g e n des Kreisvertreters 
wurden b e i f ä l l i g aufgenommen. Mit dem gemein­
samen Gesang der dritten Strophe des Deutsch­
landliedes fand die Kundgebung ihren A b s c h l u ß . 

Auf vielfachen Wunsch wurde dann der Licht­
bildervortrag noch einmal wiederholt und am s p ä t e n 
Nachmittag v e r l i e ß e n die Besucher, von denen ein 
Teil sich bereits f ü r eine Gemeinschaftsfahrt zum 
Jahreshaupttreffen nach Bochum vormerken l i e ß , 
den nun schon zur Tradition gewordenen Treff­
punkt im Kurhaus Limmerbrunnen. 

Eintritt bet allen Veranstaltungen. Anmeldungen 
werden erbeten an die Kreisgruppe der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n In L ü n e b u r g . Linden-
s t raße 30 a (Telefon nur vormittags: L ü n e b u r e 48 16. 

H . L . Loeffke. Kreisgruppenvorsitzender L ü n e ­
burg und stellv. Landesgruppenvorsitzender 
Nied ersuchst* n. 
F . W. Raddatz. Krelsgruppenvorsitzender Wolfs­
burg und Bezirksvorsitzender L ü n e b u r g . 

E 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser* 
dämm 83, .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

31 Juli 9 Uhr Heimatkreis Osterode: Dampfer­
fahrt nach der Pfaueninsel. Treffpunkt mor­
gens 9 Uhr an der Anlegestelle Sch loßbrücke , 
Berlin-Charlottenburg. 

Bund heimattreuer Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Bundesgruppe Tegel-Waidmannslust: Kaffee­

stunde am 27. Jul i Im Gartenlokal bei Pieper; 
Helmatabend am 6. August, um 20 Uhr, im Ver­
einslokal S c h u l t h e i ß - W. Lorenz, Tegel, Berliner 
Straße . 

Iii BAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n , Geschäf t s s te l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, (13b) O t t o b r u n n / M ü n c h e n , Josef-
S e l l g e r - S t r a ß e 10. 

C o b u r g . Die Gruppe gedachte am 9. Jul i in einer 
Feierstunde des Abstimmungstages In O s t p r e u ß e n 
vom 11. Jul i 1920. Landsmann Sandach hielt die 
Gedenkrede, die unter dem Motto „Dies Land bleibt 
deutsch" stand. Der Redner betonte, d a ß die da­
mals in Ost- und W e s t p r e u ß e n und In Oberschle­
sien g e f ä l l t e Entscheidung für das Deutschtum i ü r 
alle Heimatvertriebenen und die Landsleute, die 
heute noch in diesen Gebieten leben, nach wie 
vor gül t ig ist. Es w ü r d e erst darm wieder Friede 
In Europa herrschen, wenn die ä l t e s t e Grenze 
Europas, die eine echte Friedensgrenze war, wie­
derhergestellt worden sei. 

• B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
)L; yVeasltzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

S t u t t g a r t . In folgenden nach Heimatkreisen 
und Regierungsbezirken geordneten Lokalen treffen 
sich die Landsleute, die am Zehnjahrestreffen der 
deutschen Heimatvertriebenen am 30./31. Jul i in 
Stuttgart teilnehmen werden: K ö n i g s b e r g - S t a d t : 
Hotel „Schwabenbräu", Bad Cannstatt, zu erreichen 
mit der S t r a ß e n b a h n Linie 1 bis Bahnhof Bad 
Cannstatt; Regierungsbezirk Allenstein: Gas t s tä t t e 
„Jägerhaus", Bad Cannstatt, Walblinger S t r a ß e 110, 
und Gas t s tä t t e „Wannenstube" , Anna-Haag-Haus, 
Bad Cannstatt, Gnesener S t r a ß e 20, zu erreichen 
mit der S t r a ß e n b a h n Linie 1 ab Sch loßpla tz bis 
Augsburger Straße; Regierungsbezirk Gumblnnen: 
Gas t s tä t t e „Zillertal", Bad Cannstatt, Wildunger 
S t r a ß e 39, und Gas t s tä t t e „Zur Stadtkanne", Bad 
Cannstatt, S c h m i e d e n e r s t r a ß e 38, zu erreichen mit 
der S t r a ß e n b a h n Line 21 ab Charlottenplatz bis 
D a i m l e r s t r a ß e ; M e m e l l ä n d e r : Saalbau Rosenau, 
Stuttgart, R o t e b ü h l s t r a ß e 109. zu erreichen mit der 
S t r a ß e n b a h n Linien 2 und 21 ab Sch loßp la tz und 
Charlottenplatz bis H a s e n b e r g s t r a ß e ; Kreis Sam-
land/Fischhausen: Gas t s tä t t e Silberburgstube, S i l ­
b e r b u r g s t r a ß e 68, zu erreichen mit der S t r a ß e n b a h n 
Linie 3, ab Charlottenplatz bis Dreieck oder mit 
der Linie 8 ab Hauptbahnhof bis S i l b e r b u r g s t r a ß e . 

L i n d a u . Die Gruppe kam am 2. Jul i zu einer 
Monatsversammlung zusammen. Der Vorsitzende 
Tiedemann b e g r ü ß t e die versammelten Landsleute 
und als Gäs te besonders den Ehrenvorsitzenden 
Graf zu Eulenburg und den zweiten Vorsitzenden 
der Landsmannschaft der Schlesier. Landsmann 
Brenneisen hatte die Ausgestaltung des geselligen 
Teils ü b e r n o m m e n , der in bunter Folge musikali­
sche Darbietungen eines Akkordeontrios, E r z ä h ­
lungen in os tpreußischer Mundart und Tanzpanto­
mimen bot. 

W e n d l i n g e n . Die 140 Mitglieder der Gruppe ver­
anstalteten am 10. Jul i einen Sommerausflug mit 
drei Omnibussen zum Kloster Lorch auf dem 
Liebfrauenberg. Durch den Welsheimer Wald wurde 
die Fahrt zum Ebinsee fortgesetzt. In Schorndorf 
wurde der Tag mit einem Treffen mit Landsleuten 
der Schorndorfer Gruppe Im L ö w e n k e l l e r beendet. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz. G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S traße 194 

W i e s b a d e n . A m 4. Jul i fand eine Monats­
versammlung der Gruppe im Kolpinghaus statt. 
Der Vorsitzende, Dr. Gleinlg, wies auf die geplan­
ten Veranstaltungen hin und berichtete, d a ß im 
Sommersemester auf dreizehn der sechzehn deut­
schen U n i v e r s i t ä t e n im Bundesgebiet Vorlesungen 
ü b e r den deutschen Osten gehalten werden sollen. 
Es sei sehr zu w ü n s c h e n , d a ß die Schulen eben­
falls in ihren L e h r p l ä n e n gesonderte Stunden für 
Ostunterinht e i n f ü h r t e n . — N ä c h s t e Veranstal­
tung: „Tag der Heimat" am 6. August, Monats­
versammlung am 5. September um 20 Uhr Im K o l ­
pinghaus. 

D a r m s t a d t . Bei der Jahreshauptversammlung 
der Kreisgruppe am 9. Juli wurde der neue Vorstand 
g e w ä h l t , der sich aus dem ersten Vorsitzenden, 
Landsmann Bruno Kollack, Darmstadt, Schepp-
allee 7, dem zweiten Vorsitzenden, Landsmann 
Knapp, und den beiden Schr i f t führern Frau B ö t t -
ger und Landsmann Grigo zusammensetzt. Am 
6. August wird im Heag-Saal der Tag der Heimat 
veranstaltet werden; das Programm wird noch be­
kanntgegeben. Zu der Kundgebung zum Tag der 
Heimat in der Paulskirche In Frankfurt am 7. A u ­
gust werden Vertreter der Kreisgruppe entsandt 
werden. Am 2. Oktober soll das Erntedankfest 
von den A n g e h ö r i g e n der Gruppe gemeinsam be­
gangen werden. Im November wird die Heimat­
dichterin Agnes Mlegel vor den Mitgliedern d°r 
Kreisgruppe aus ihren Werken lesen. 

N O R DR H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West taten: 

Erleb Grimont. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 2414. 

D u i s b u r g . Die Ortsgruppe Duisburg-Stadt­
mitte wird am Sonnabend, dem 23. Juli , um 
20 Uhr, im Caslno des Ausbesserungswerkes 
Wedau unter Mitwirkung des O s t p r e u ß e n c h o r s 
(Leitung Fritz Werner) einen Helmatabend durch­
f ü h r e n . A n s c h l i e ß e n d Tanz. 

R e c k l i n g h a u s e n . A m 10. Jul i fanden sich 
die Landsleute aus dem Stadtkreis Recklinghau­
sen Im Gedenken an die Abstimmung am 11. Jul i 
1920 In Masuren, W e s t p r e u ß e n und im Ermland 
im Saale Henning zu einer Feierstunde zusam­
men. Der Vorsitzende K ö n i g konnte ü b e r drei­
hundert Landsleute und B ü r g e r der Stadt Reck­
linghausen b e g r ü ß e n . Landsmann Poley, Vor­
standsmitglied der Landesgruppe, hielt die Fest­
rede, die unter dem Leitwort stand: „Dies Land 
bleibt deutscht" Die Rede klang aus mit der For­
derung: „Gebt uns die Heimat wieder, sie Ist 
eine Lebensnotwendigkeit für Deutschland, f ü r 
unser Volk." Mit dem gesamtdeutschen Bekennt­
nis, gesprochen vom ersten Vorsitzenden A . K ö n i g , 
und dem Deutschlandlied sch loß die Feierstunde. 
Bei den K l ä n g e n einer O s t p r e u ß e n k a p e l l e s a ß e n 
Landsleute und Einheimische bis s p ä t in die 
Nacht zusammen. — Die n ä c h s t e Heimatstunde, 
verbunden mit einem Lichtbildervortrag, wird im 
September stattfinden. Der genaue Tag wird noch 
bekanntgegeben. 

D o r t m u n d . Die Monatsversammlung der 
Kreisgruppe am 26. Jul i fä l l t aus. A m Samstag, 
dem 30. Juli , wird um 19.30 Uhr im Hotel „Indu­
strie", M a l l i n k r o d t s t r a ß e 210/214, ein Sommerfest 
stattfinden. 

B o n n . A m 30. Mal veranstaltete die Gruppe ihr 
traditionelles F r ü h l i n g s f e s t , an dem mehr als 
siebenhundert Landsleute teilnahmen. Die Monats­
versammlung im August fä l l t aus, d a f ü r wird am 
6. August ein Sommerausflug mit a n s c h l i e ß e n d e m 
Kaffeetrinken im Cafe Patt in K ü d i n g h o v e n bei 
Bonn — der Inhaber Zieger b e s a ß f rüher das 
Strandbad Insterburg — stattfinden. 

M e r k s t e i n . A m Sonnabend, dem 20. Jul i , 
um 20 Uhr, wird im Restaurant Gradel, Merk­
stein, H a u p t s t r a ß e , ein Heimatabend stattfinden, 
zu dem alle Landsleute aus Merkstein, Herzogen­
rath und Umgebung herzlich eingeladen werden. 
Der Eintritt ist frei. Es wird der Vertreter der 
Gruppe des Regierungsbezirkes Aachen, Lands­
mann Foerder, sprechen. Die Jugend ist beson­
ders herzlich eingeladen. Der Helmatabend soll 
zur Bildung einer landsmannschaftlichen Gruppe 
f ü h r e n . 

H e r f o r d 1. W. Unser Sommerausflug wird am 
Sonntag, dem 7. August, nach Bad Essen statt­
finden. Wir -wollen morgens um 8 Uhr hier p ü n k t ­
lich vom „Al ten Markt" abfahren. Musik ist schon 
verpflichtet und die Jugendgruppe wird für Unter­
haltung sorgen. Meldungen werden im Verkehrs­
b ü r o des E M R . Bielefelder S t r a ß e 3b, parterre links, 
bis zum 2. August erbeten. Fahrpreis 3,50 D M . 
E i n billiges Eintopfessen wollen wir auch wieder 
bestellen, bitten auch dazu Meldungen abzugeben. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

G ö t t i n g e n . A m Sonntag, dem 7. August, 
wird in G ö t t i n g e n ein O s t p r e u ß e n t a g stattfinden, 
zu dem schon heute zahlreiche Kreisgruppen aus 
der n ä h e r e n und weiteren Umgebung ihre Tei l ­
nahme gemeldet haben. Der Tag wird mit einem 
Feldgottesdienst am o s t p r e u ß i s c h e n Ehrenmal, 
verbunden mit einer Kranzniederlegung, beginnen. 
A m Nachmittag wird eine heimatliche Stunde 
stattfinden, bei der Axel de Vrles von der Balten­
deutschen Landsmannschaft sprechen wird. Es 
werden sich ein Gartenkonzert der O s t p r e u ß e n ­
kapelle, ein f röh l i cher Kindernachmittag und ein 
bunter Nachmittag a n s c h l i e ß e n . 

A n die o s t p r e u ß i s c h e n Gruppen 
des Regierungs-Bezirkes L ü n e b u r g 

L ü n e b u r g . A m Sonntag, dem 7. August, 
werden die LUneburger Kreisgruppen der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in L ü n e b u r g den „Tag der Heimat" 
begehen. Neben der gemeinsamen Kundgebung der 
L ü n e b u r g e r V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e um 11 Uhr im 
„Schützenhaus" (nahe Hauptbahnhof), auf dem u. a. 
der Landesgruppenvorsitzende der Landsmann­
schaft Weichsel-Warthe sprechen wird, finden 
nachmittags Im Gartenrestaurant »Meyers Garten" 
die Sonderveranstaltungen der ör t l i chen Kreis­
gruppen der Ost- und W e s t p r e u ß e n sowie der 
Landsmannschaft Weichsel-Warthe statt, zu der 
alle ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Gruppen des Regle­
rungsbezirks L ü n e b u r g hiermit eingeladen werden. 
Bei g e n ü g e n d e r Beteiligung und vorheriger A n ­
meldung findet um 9 Uhr ab Rathaus eine F ü h ­
rung statt (besonders Rathaus und Senkungsgebiet). 
F ü h r u n g kostenlos. 

Das Gartenrestaurant „Meyers Garten« ist ab 
13 Uhr g e ö f f n e t . Um 14 Uhr treten die Delegierten 
der einzelnen ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Gruppen 
des Regierungsbezirks L ü n e b u r g in „Meyers 
Garten" zu einer kurzen Arbeitstagung zusammen, 
bei der der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r unserer Lands­
mannschaft, Werner Guillaume. anwesend sein 
wird. — Für ein billiges Mittagessen im Versamm­
lungslokal ist Sorge getragen. Ab 15 30 Uhr in 
„Meyers Garten" kurze Ansprachen des stellver­
tretenden Landesgruppenvorsitzenden und des Be-
zirkserupnenvorsltzenden sowie des Bundes­
geschäf t s führers . Konzert, einzelne Darbietungen. 
Sitzordnung nach Heimatkreisen. Festplaketten 
zum Preise von 0,50 DM berechtigen zum freien 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Gesch ä f t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 OS. 

Bezirksgruppenversammlungen: 

Wandsbek: A m ersten Sonntag im August wird 
unsere „Fahrt ins Blaue" mit Sonderomnibus­
sen stattfinden. Abfahrt am 7. August um 
8 Uhr vom Zentral-Omnlbus-Bahnhof, Bahn­
teig 0, R ü c k k e h r gegen 23 Uhr. Wir werden 
zu einem landschaftlich schön gelegenen Ort, 
etwa 90 km von Hamburg entfernt, fahren und 
dort im Gartenlokal eines Landsmannes ein­
kehren. Wir erhalten dort ein gutes Mittag­
essen, Kaffee und Kuchen und ein handfestes 
Abendessen. F ü r Unterhaltung wird auch ge­
sorgt. Der Teilnehmerpreis f ü r die H i n - und 
R ü c k f a h r t und die drei Mahlzelten wird alles 
In allem 11.— D M betragen und m u ß im vor­
aus entrichtet werden. Auch in anderen 
Stadtteilen wohnende Landsleute k ö n n e n dar­
an teilnehmen. Anmeldungen sind umgehend 
an Bezirksobmann Herbert S a h m e 1, Ham­
burg 26, Burggarten 17, zu richten. 

F u h l s b ü t t e l : Der Helmatabend im Monat August 
fä l l t aus. 

Harburg-Wilhelmsburg: Die Zusammenkunft im 
Monat August fä l l t aus. Die Jugendgruppe 
trifft sich am Mittwoch, dem 24. August, in 
der Schule Kapellenweg. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 6. August, 20 Uhr, Im 
Parkhotel „Johannesburg" , Blankenese, E l b ­
chaussee 566. 

Altona: Mittwoch, 10. August, 20 Uhr, Im Restau­
rant „Brunnenhof", Altona, G r o ß e Brunnen­
s traße 16 (Ecke H o l l ä n d i s c h e Reihe). Es wird 
um zahlreiches Erscheinen gebeten, da der 
Sommerausflug besprochen werden soll. 

* 
B e r g e d o r f . Die Lanidsmannschaft der Ost- und 

W e s t p r e u ß e n Hamburg-Bergedorf wird am Sonn­
tag, dem 14. August, eine Autobusfahrt nach 
Travental und Bad Segeberg unternehmen. In 
Travental wird Gelegenheit geboten, das G e s t ü t 
zu besichtigen, In dem auch ein Tei l der Trakeh­
ner Pferde untergebracht ist. Bad Segeberg Ist 
bekannt durch seine K a l k s t e i n h ö h l e n und die 
Karl-May-Festspiele. Da nur zwei Busse mit A n ­
h ä n g e r n fahren, sind Anmeldungen sofort bei 
Landsmann S c h a u k a , Bergedorf, Bahnhof­
s traße , vorzunehmen. Fahrtkosten betragen f ü r 
Erwachsene 3,75 D M , Kinder bis zu 14 Jahren 
1,50 D M . 

Kreisgruppenversammlungen: 

Heiligenbeil: Zum d i e s j ä h r i g e n Heimatkreistreffen 
in Burgdorf In Hannover am 30./31. Jul i haben 
sich trotz p e r s ö n l i c h e r Anschreiben und Ver­
ö f f e n t l i c h u n g e n Im O s t n r e u ß e n b l a t t bisher nur 
wenige Teilnehmer zur Gemeinschaftsfahrt 
Hamburg-Burgdorf gemeldet. Es ist folgendes 
geplant: Abfahrt: Zentral-Omnlbus-Bahnhof, 
Bahnsteig Null , um 6.30 Uhr. R ü c k k e h r : etwa 
um 24 Uhr. Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t : Harburg um 
7 Uhr und Heber/Han. gegen 8.15 Uhr. Die 
Fahrtkosten betragen etwa 10.— D M . Lands­
leute, die an der Fahrt teilnehmen wollen, 
melden sich umgehend schriftlich oder m ü n d ­
lich bei Landsmann Wil l i O l t e r s d o r f , 
Hamburg 21. O s t e r b e k s t r a ß e 78, oder Kurt 
Schelinski, Hamburg 34. Sandkamp 21 c, unter 
Einzahlung von 5.— D M . Sollten keine Mel ­
dungen mehr erfolgen, m u ß die Fahrt wegen 
zu geringer Beteiligung unterbleiben. 

* 
I n s t e r b u r g . Sonntag, 7. August, Ausflug nach 

A u m ü h l e - S a c h s e n w a l d . Treffpunkt Hauptbahnhof, 
Bahnsteig, zum Zuge um 9.20 Uhr mit Fahrkarte 
A u m ü h l e . G ä s t e willkommen. 

Os tpreuß i sche Jugend in Hamburg In der D J O : 

Montag, 25. Jul i , 20 Uhr, Volkstanz, Turnhalle 
Schule Winterhuder Weg; Mittwoch, 27. Jul i . 20 Uhr 
Literarischer Kreis bei Egon Bannls. Hamburg 24, 
K u h m ü h l e 4 a. 

Siedlungsvorhaben in Hamburg 

F ü r folgende Siedlungsvorhaben k ö n n e n sich 
noch Bewerber melden: 

1. Landwirtschaftliche Nebenerwerbssiedlungen 
in Billstedt für heimatvertriebene Bauern oder 
deren Nachkommen, sowie für Berufslandwirte, 
die jetzt in Hamburg b e r u f s t ä t i g sind; für Land­
arbeiter, die jetzt in der Land- , Forst- oder Gar­
tenwirtschaft t ä t i g sind. 

2. Je eine gär tner i sche Vol l - oder Nebenerwerbs­
stelle in Altengamme für heimatvertriebene Gär t ­
ner oder Landwirte. 

3. Eine g ä r t n e r i s c h e Vol l - und 11 landwirtschaft­
liche Nebenerwerbsstellen in Bergstedt f ü r hei-
mavertriebene G ä r t n e r und Landwirte. 

4. Kleinsiedlungen In Farmsen für heimatver­
triebene Landarbeiter, die jetzt fremdberuflich 
t ä t i g sind und an sonstige an Kleinsiedlung Inter­
essierte Heimatvertriebene, die ihren festen A r -
beitsnlalz in Hamburg haben. 

5. Eigenheime in Hamburg-Marmstorf und L a n ­
genhorn-Mitte für Lastenausgleichsberechtigte mit 
1500.— D M Eigengeld. 

Os tpreuß i sche Landsleute In Hamburg, die Mi t ­
glied unseres Verbandes sind, k ö n n e n genauere 
A u s k ü n f t e auf der Geschäf t s s t e l l e erhalten. 

10.ÜL höhm £unc(tunk 
NWDR-Mittelwelle. Sonntag, 24. Juli, 19.30: Poll-

tisches Forum: Staatsmacht — Wehrmacht. — Sonn­
abend, 30. Juli , 1530: Alte und neue Heimat. 

UKW-West. Freitag, 29. Juli, 21.30: Flucht aus 
Sibirien; von Erich Behrens. 

Radio Bremen. Donnerstag, 28. Juli, UKW, 20.45: 
Siegfried Lenz: Die Kunst, einen Hahn zu fangen 
(masurische Erzählung). — Gleicher Tag, UKW, 
22.30: Dr. Günther Bobrik: Königsberg vor hundert 
Jahren. (Aus den Erinnerungen sind Schriften des 
Philosophen Karl Rosenkranz.) 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.45: Der ge­
meinsame Weg; wochentags 15.15: Deutsche Fragen; 
Informationen für Ost und West. — Montag, 25. Juli, 
17.00: Das Jahr in der alten Heimat: »Juli-Erinne­
rungen" von Hanns-Gerhard Müller und Franz 
Joseph Schreiber. 

SUdwestfunk. Dienstag, 26. Juli, 14.00: Königsberg 
in bunten Bildern; Eindrücke vom Jahr 1948; Manu­
skript Lucy Falk. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 24. Juli, 9.25: 
Hermann Goetz: Quintett in c-moll für Klavier, 
Violine, Viola, Violoncello und Kontrabaß, Werk 16. 
— Dienstag, 26. Juli , 15.00: Jugendprobleme nach 
der Vertreibung; ein Besuch im Institut für empi­
rische Soziologie in Bamberg. Das Institut hat durch 
umfangreiche Untersuchungen in den Hauptflücht­
lingsländern Niedersachsen, Schleswig-Holstein und 
Bayern nachgewiesen, daß die Jugend in Baracken-
und anderen Massenunterkünften in keiner Weise, 
weder im Gesundheitszustand noch in ihren geisti­
gen Gaben und ihrer seelisch-sittlichen Entwicklung, 
hinter der einheimischen Jugend Westdeutschlands 
zurücksteht. — Gleicher Tag, 20.00: „Schimmel will 
zur See"; Hörspiel von Paul Alverdes; es schildert 
das Schicksal eines Fischerjungen aus Pommern. — 
Donnerstag, 28. Juli , 20.00: Die Potsdamer Konfe­
renz; eine Dokumentarsendung von Herbert Hupka. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 30. Juli, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

RIAS. Freitag, 29. Juli , 10.45: Lieder von Heinrich 
Albert auf Texte von Simon Dach. 

L e h r g ä n g e der Siedlerschule Katlenburg 
Der n ä c h s t e Hauptlehrgang in der Siedlerschule 

Katlenburg wird am 24. Oktober beginnen. Das 
Wintersemester (Grundausbildungslehrgang) dau­
ert bis Ostern 1956, das Sommersemester (Aufbau­
lehrgang, auch f ü r L a n d w i r t s c h a f t s s c h ü l e r ) beginnt 
am 18. Apr i l und s c h l i e ß t am 31. August 1956. 

Aufnahmebedingungen f ü r den Grundausbil­
dungslehrgang: Mindestalter 19 Jahre, mindestens 
3 Jahre landwirtschaftliche Praxis, Nachwels des 
Besuchs der landwirtschaftlichen Berufsschule. 
Ausbildungsziel: Landwirtschaftliche Grundaus­
bildung und Ablegung der landwirtschaftlichen 
G e h i l f e n p r ü f u n g . 

Alle, die mit mindestens befriedigendem Erfolg 
die Z w i s c h e n p r ü f u n g und die landwirtschaftliche 
G e h i l f e n p r ü f u n g abgelegt haben, werden In den 
sich a n s c h l i e ß e n d e n Aufbaulehrgang aufgenom­
men, der mit der staatlich anerkannten Sledler-
e l g n u n g s p r ü f u n g a b s c h l i e ß t . 

Ostvertriebene und F l ü c h t l i n g e haben die Mög­
lichkeit, ausreichende Ausbildungsbeihilfen zu er­
halten. Ebenso k ö n n e n Erziehungsbeihilfen nach 
dem Bundesversorgungsgesetz f ü r den Besuch des 
Lehrganges bewilligt werden. 

A u f n a h m e a n t r ä g e und Prospekte sind bei der 
Leitung der Siedlerschule In Katlenburg/Harz an­
zufordern. A n m e l d e s c h l u ß ist der 30. September. 

C Für Todeserklärungen 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Holstenstraße 46, II. 

I t z e h o e . Die Hörer der Volkshochschule Itzehoe 
gedachten in der Klosterhofschule in einer Feier­
stunde des 700jährlgen J u b i l ä u m s von K ö n i g s b e r g . 
Der Geschäf t s führer der Volkshochschule, Lehrer 
Walter Steinweg, gab einen Uberblick ü b e r die 
Entstehungsgeschichte und die handelspolitische 
und kulturelle Bedeutung K ö n i g s b e r g s . Lichtbilder 
vermittelten ein anschauliches Bi ld der Baudenk­
mäler aus der g r o ß e n Vergangenheit und der 
g r o ß z ü g i g e n Planungen der modernen Handels­
und Industriestadt. Wenn auch die alte deutsche 
Stadt im Osten in T r ü m m e r gesunken Ist, so wird 
doch der Geist des alten K ö n i g s b e r g u n v e r g ä n g l i c h 
fortleben. 

Mitglieder der Landesbauernschaft treffen sich 

Wir folgen einer Anregung aus dem Kreise ehe­
maliger Mitglieder der f r ü h e r e n Landesbauern­
schaft O s t p r e u ß e n und laden zum Sonntag, 14 A u ­
gust, alle ehemaligen Mitarbeiter nach Hannover in 
das Lokal Malchs Bierstuben, F r i e s e n s t r a ß e 9 Ecke 
Haller S t r a ß e für die Zelt von 14 bis 17 Uhr zu 
einem zwanglosen Beisammensein ein. im gleichen 
Lokal werden sich in der Zelt von 18 bis 20 Uhr 
die ehemaligen Hörer und Dozenten der h ö h e r e n 
Landbauschule Elbing treffen. 

Dr. Schwarz, Frledeburg/Ostfriesland. 

Waldl M a r t i n , geb. 13. 7. 1928, aus König* 
berg, V i k t o r i a s t r a ß e 4, ist im F r ü h j a h r 194? b Ä 
den Kampfhandlungen in der letzten Wßrtffüril' 
der Familie Martin, K ö n i g s b e r g , S t e i n s t r a ß e 8, 
ums Leben gekommen. Es werden Augenzeugen 
gesucht, die seinen Tod b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Wilhelm P u r c z , geb. 9. 3. 1878, aus Dunelken, 
Kreis Treuburg, Ist Im F r ü h j a h r 1945 In Brödienen 
bei Sensburg verstorben. Seine Ehefrau Henriette 
P u r c z , geb. Hornberger, geb. 6. 12. 1879, ver­
starb ebenfalls im F r ü h j a h r 1945 auf der Flucht 
in B r ö d i e n e n und wurde von ihrem Mann im 
Schnee vergraben. Es werden Augenzeugen ge­
sucht, die den Tod des Ehepaares b e s t ä t i g e n kön­
nen. 

Stadtinspektor Fritz Eugen M u r r 1 n s , geb. 
15. 12. 1879, aus Lotzen, Lycker S t r a ß e 41, wurde 
am 7. 2. 1945 gegen 9 Uhr im Garten des Hauses 
Pr.-Eylauer S t r a ß e 85 in Landsberg, Kreis Pr.-
Eylau, von den Russen erschossen. Es werden 
Augenzeugen gesucht. (Wo befinden sieb Frau 
Wittrin aus Lindsberg, F r ä u l e i n Kannapel und 
Frau Matwig aus Bartenstein?) 

Friedrich R a h n , geb. 14. 1. 1892 in Domnau, 
aus Jeesau, Kreis Rastenburg, wurde im Februar 
1945 von den Russen verschleppt. Wer kann über 
seinen Verbleib Auskunft geben. s 

Anna R a h n , geb. 26. 3. 1924 In Dietrichsdorf, 
aus Jeesau, Kreis Rastenburg, soll im März 1945 
von den Russen verschleppt worden sein. Wer 
kann Auskunft ü b e r ihren Verbleib geben? 

Robert S c h w a r z , geb. 19. 7. 1895, seine Ehe­
frau Anna Schwarz, geb. Wunderlich, geb. 10. 6. 
1896, und deren Kinder Christel Schwarz, geb. 
23. 12. 1920, und Inge Schwarz, geb 15. 1. 1925, aus 
Elbing, R o ß w i e s e n s t r a ß e 7 b, werden seit März 
1945 v e r m i ß t . Wer kann ü b e r den Verbleib der 
Genannten Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

^ Aus der Geschäftsführung 

Gedenkbuch Dr. Ottomar Schreiber 

Der bekannte Historiker Dr. F . Gause hat unter 
dem Grundgedanken: O s t p r e u ß e n geschichtlich, 
politisch und kulturell gesehen, aus den Reden 
und Schriften des verstorbenen Dr. Ottomar 
Schrelber-Memel, des M i t b e g r ü n d e r s und Ehren­
p r ä s i d e n t e n der Landsmannschaft Ostpreußen, das 
Wesentlichste und Wichtigste in einem Werk zu­
s a m m e n g e f a ß t . 

Dieses Werk: 
E r b e u n d A u f g a b e 

d e s D e u t s c h en O s t e n s 
etwa 200 Seiten stark und mit einem Photo aus 
dem letzten Lebensjahr Dr. Schreibers, Ladenpreis 
etwa 12.50 D M , wird im G r ä f e und Unzer Verlag, 
M ü n c h e n , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , erscheinen. 

Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s k ö n n e n das Werk 
zum Subskriptionspreis von 9 50 D M porto- und 
verpackungsfrei erhalten, wenn die Bestellung um­
gehend, s p ä t e s t e n s bis zum 20. August, bei der 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , Hamburg 24, WallstraDe 29, eingeht. 

• 
F ü r Curt Friedrich Z i m m e r m a n n , geb. 

20. 3. 1898 in Gumblnnen, liegt eine Geburts­
urkunde vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24. 
Wal l s t raße 29. 

Zum Tag der Heimat 
Die In der vorigen Ausgabe des Ostpreußen­

blattes a n g e k ü n d i g t e n Richtlinien zum Tag der 
Heimat liegen nunmehr der Bundesgeschäftsfüh­
rung der Landsmannschaft Os tpreußen sowie den 
VdL-Landesgruppen vor und k ö n n e n bei der 
B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g bzw. bei den VdL-Landes­
gruppen angefordert werden. 
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L Bit ötntulieten • • • 
zum 06. Geburtstag 

am 22. Juli der Witwe Elisabeth Gerber aus 
Kuckerneesc. Kreis Elchniederung. Sie ist noch ge­
sund und rüstig und lebt bei ihrem Sohn, Rechts­
anwalt Erich Gerber, in Regenstauf, Kramets-
buckel 211. 

am 1. August der Witwe Rosa Klara, geb. Schulz, 
aus Angerburg. Sie lebt bei ihrer Tochter, Frau' 
Mazollek, in der sowjetisch besetzten Zone und ist 
durch Emil Sadlack, (20a) Veerssen 78 bei Uelzen, 
zu erreichen. ' 

zum 03 Geburtstag 
am 24. Juli Frau Eva Albrecht aus Gr.-Friedrichs­

dorf, jetzt bei ihrer Tochter Hanna Sperber in Peine, 
Hannover, Sedanstraße 14. 

am 28. Juli dem Altbauern Friedrich Wolter aus 
Gr.-Daguthelen, Kreis Pillkallen, jetzt bei seiner 
Tochter, Frau Becker, in Berlin W 15, Tannstädter­
straße 2. 

zum 91. Geburtstag 
am 25. Juli Frau Auguste Skindel, geb. Kirstein, 

jetzt bei ihrer Tochter Gertrud Blümer in Heinsberg! 
Rheinland, Begasstraße 1, die die seit zehn Jahren 
bettlägerige Jubilarin pflegt. 

am 5. August Lehrer i . R. August Neumann aus 
Insterburg, jetzt in Cuxhaven, Drangstweg 20. 

zum 00. Geburtstag 
am 19. Juli Landsmann Otto Dawert aus Rimlack, 

Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Lübeck, Marliring 4, bei 
seinem Sohn Alwin . 

am 31. Juli Landsmann Carl Sefzig aus Albrechts­
walde, Kreis Mohrungen. Er lebt zusammen mit der 
Familie seiner Tochter Margarete in Flensburg, So­
phienstraße 11, von allen, besonders seinen Urenkel-
kindern, verehrt und liebevoll betreut. Geistig noch 
sehr rege, ist er Mitglied der landsmannschaftlichen 
Gruppe seit ihrer Gründung. 

am 1. August Landsmann Friedrich Wiede aus 
Pobethen/Samland, jetzt bei seiner Großtochter in 
(23) Haftenkamp, Kreis Bentheim. 
zum 89. Geburtstag 

am 22. Juli Frau Amanda Wierczeyko, geb. Wolff, 
aus Andreastal, Kreis Angerburg, jetzt bei ihrer 
Schwiegertochter Gertrud, Gescher/Westf., West­
falenring 14. 

am 30. Juli Frau Henriette Zuszian, geb. Kossak, 
aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt in Freiburg im Breis­
gau, Falkenberger Straße 41. 

zum 88. Geburtstag 
am 24. Juli Frau Anna Korth aus Königsberg, jetzt 

bei ihrem Schwiegersohn Werner Thies in Bad Pyr­
mont, Vogelreichsweg 5. 

zum 87. Geburtstag 
am 25. Jul i dem Lehrer 1. R. Ferdinand Hinkel, bis 

1924 in Bastental (Murgischken), Kreis Goldap. Er 
wohnt mit seiner Tochter Erna Haensch in (23) Sand­
horst bei Aurich, Admiral-Scheer-Straße 464. 

am 4. August dem Kaufmann Gottlieb Guseck aus 
Gilgenburg, Kreis Osterode, jetzt mit seiner Ehe­
frau im Altersheim Wedding, Berlin, Schulstraße 4. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Jul i dem Altsitzer Ludwig Rieck aus Bir­

kenhain, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seinem Sohn 
Fritz in Duisburg-Meiderich, Untergard 25. 

am 22. Juli dem Altsitzer Gottlieb Koloska aus 
Funken, Kreis Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Anny 
Goldberg in Diedersen, Kreis Hameln (Pyrmont), 
zum 85. Geburtstag 

am 17. Jul i Landsmann Jakob Zacharias aus 
Schönhorst, Kreis Lyck. Er lebt bei seinem Sohn in 
Düsseldorf, Bandelstraße 20. 
zum 84. Geburtstag 

am 9. Jul i der Witwe Dorothea Radzuweit, geb. 
Lenkeit, aus Schaaren, Kreis Pillkallen, jetzt bei 
ihrer zweiten Tochter Minna Müller in Wesuwe, 
Kreis Meppen. 

am 30. Jul i dem Maurerpolier Julius Höht aus 
Waldheide, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in (24b) Burg 
in Dithm., Tanncnbergallee 5, bei seinem Sohn 
Bruno. 
zum 83. Geburtstag 

am 21. Juli dem Fleischermeister und Viehhändler 
Gustav Koralus aus Kanthausen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt (24b) Burg in Dithmarschen, Bahnhofstraße 6. 

am 25. Juli Landsmann Julius Friedrich Leberecht 
Zander sen. aus Gehlenburg (Bialla), Kreis Johan­
nisburg. Er war Senior-Chef und Mitbegründer der 
Mühlen- und Sägewerke Julius Zander. Mit seiner 
Ehefrau Olga, geb. Leopold, die am 9. Juli ihren 
75. Geburtstag beging, wohnt er in Lübeck, Kuckuck­
ruf 3. 
zum 82. Geburtstag 

am 24. Juli Franz Schmidt aus Königsberg. Er war 
55 Jahre bei der Firma Rheingold & Co., davon 40 
Jahre als Geschäftsführer, tätig. Vor zwei Jahren 
wurde er vom Bundespräsidenten Professor Dr. Heuß 
mit dem Verdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. 
Heute wohnt Landsmann Schmidt in Neustadt/Hol­
stein, Schlesigerweg 1, bei der Familie seiner Toch­
ter, Frau Casprowitz. 

am 27. Juli Frau Martha Neumann, geb. Bienert, 
aus Hohenstein, Bahnhofstraße, jetzt bei ihrer Toch­
ter Maria Marten in Stade/Elbe, Bungenstraße 23. 
zum 81. Geburtstag 

am 6. Juli dem Altbauern Franz Reuter aus Bi l ­
den, Kreis Pillkallen, jetzt in Over, Kreis Harburg. 

am 21. Jul i Frau Bertha Blumenthal, geb. Schröder, 
aus Hopendorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Flensburg, 
Brixstraße 5. 

am 23. Juli Frau Anna Wiechert, geb. Wermke, 
aus Königsberg, Mischener Weg 50, jetzt in Wall -
stedde über Ahlen, Amecke 67. 

am 25. Juli Fräulein Helene Volkmann aus Oste­
rode, jetzt Oberstdorf/Allgäu, Altersheim Rubihaus. 

am 28. Jul i dem Rentner Albert Neumann aus 
Königsberg, Maybachstraße 27a, und seiner Ehe­
frau Auguste, die am 28. Juli 80 Jahre alt wird. 
Das Ehepaar wohnt bei seiner Tochter Charlotte 
Jaentsch und ist durch Frau Erna Borowski in Lör-
rach/Baden, Basler Straße 9b, zu erreichen. 

am 5. August dem Telegraphensekretär i . R. W i l ­
helm Oskierski aus Orteisburg, Luisenstraße 13, jetzt 
mit seiner Ehefrau in der sowjetisch besetzten Zone. 
Er ist durch Frau Hedwig Zimmermann, Bad Godes­
berg, Saarstraße 2, zu erreichen. 

am 29. Juli Landsmann Otto Glaw aus Wormditt, 
Gustav-Adolf-Str. 54, jetzt in Wrestedt, Kr. Uelzen. 
zum 80. Geburtstag 

am 14. Juli Lehrer Johann Heinrich aus Kallino-
wen, später Scharfenrade, Kreis Lyck. Er wohnt in 
Iserlohn, Kuhloweg 14. 

am 22. Juli Frau Emma Tenzberger, geb. Bortz, 
aus Lyck, jetzt in Treysa, Friedrich-Ebert-Straße 14. 

am 24. Juli Frau Johanna Frick, geb. Runge, aus 
Tauerkallen, Kreis Stallupönen, jetzt bei ihrem Sohn 
Fritz in Ahlerstedt, Kreis Stade. Sie wird von ihrer 
Schwiegertochter Ursula betreut, da sie infolge eines 
Unfalles seit fünf Jahren bettlägerig ist. 

am 25. Juli der Witwe Marie Krebs, geb. Ney, 
aus Königsberg, Moltkestraße 12, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn Wi l l i Baltrusch in Düsseldorf-Eller, 
Harff straße 170. 

am 26. Juli Regierungsobersekretär i . R. Max Hen­
nig, früher bei der Kreisverwaltung Osterode, jetzt 
(16) Hanau/Main, Eschenweg 7. A m nächsten Tage 
feiert Stadtinspektor i . R. August Salden (Stadt­
verwaltung Osterode, bei der schon sein Großvater 
und Vater, sodann auch sein Sohn Wolfgang bis 
1945 tätig waren) seinen 70. Geburtstag. Er wohnt 
ebenfalls in Hanau, Eschenweg 7. Beiden gratuliert 
herzlichst der Heimatkreis Osterode. 

am 27. Juli Frau Auguste Todtenhaupt aus Kreuz­
burg, Kreis Labiau, jetzt in Oldenborstel bei Schene­
feld über Itzehoe. 

am 28. Juli Frau Marie Kromat, geb. Meyer, aus 
Unter-Eisseln bei Ragnit, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter Charlotte Stoppa in Wiemersdorf über Bad 
Bramstedt/Holstein. 

am 28. Juli Frau Magdalene Reinecker, geb. Nie-
derlehner, aus Schloßberg (Pillkallen), Tilsiter 
Straße 44, jetzt mit Frau Marie Schweißling in 
Hildesheim, Arnekenstraße 18. 

am 29. Jul i dem Förster August Kaesler vom Gut 
Gradtken, Kreis Allenstein, jetzt mit seiner Ehefrau 
Magdalene, geb. Apfelbaum, in Gelsenkirchen, Wald­
trautstraße 20. Landsmann Kaesler konnte bereits 
1939 sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum bei der 
Familie von Schulzen-Gradtken begehen. Von Ju­
gend auf erwarb er sich das größte Vertrauen seiner 
Gutsherrschaft als Kutscher und Kämmerer und 
wuchs schließlich in die Stellung als Förster des 
sechshundert Morgen großen Waldes hinein. Be­
sonders bewährte sich seine Treue während des 
Krieges bis zur Vertreibung. 
zum 75. Geburtstag 

am 10. Juli dem Fleischermeister Friedrich Alsdorf 
aus Seckenburg, Elchniederung, jetzt bei seiner Toch­
ter in Hochdahl, Kreis Mettmann, Hüttenstraße 21. 

am 16. Juli dem Bauern August Rieck aus Burg­
kampen (Jentkutkampen), Kreis Ebenrode, jetzt 
Berlin-Charlottenburg 9, Kolonie Spreegrund 8. 
Landsmann Rieck hatte in der Heimat verschiedene 
Ehrenämter inne, er war auch viele Jahre Bürger­
meister und Schiedsmann. 

am 18. Juli Frau Anna Plink, geb. Müller, aus 
Barten, später Rauschen, jetzt in Eilsum üb. Emden. 

am 18. Juli Frau Maria Lumma aus Sensburg, 
jetzt in Iserlohn, Rahmenstraße 10. 

am 19. Juli der Schuhmachermeisterwitwe Maria 
Gennerich, geb. Labusch. Sie wohnt bei ihrer jüng­
sten Tochter in Klein-Eicklingen 52, Kreis Celle. 

am 25. Juli Landsmann Otto Barowsky aus Jo­
hannisburg (Drogerie), jetzt in Goslar, Kornstr. 8. 

am 25. Juli Schlossermeister Eduard Neumann aus 
Königsberg. Haberberger Neue Gasse 32, jetzt in 
Bad Hersfeld, Dudenstraße 7. 

am 26. Juli Frau Anna Rußat, geb. Abrakat, aus 
Küssen, Kreis Schloßberg, jetzt in Pfullingen/Württ., 
Ludwigstraße 12. 

am 27. Juli Frau Berta Wischnat, geb. Neuendorf, 
verw. Leidokat, aus Aulenbach-Insterburg, jetzt in 
Hannoor über Ahrensburg. 

am 29. Jul i Rektor i . R. Hugo Fritz aus Ragnit, 
jetzt in Düsseldorf, Ludgerusstraße 3. 

am 30. Juli Frau Erna Grätsch, geb. Thalwitzer, 
aus Gutenfeld bei Königsberg, jetzt in Kropp, Kreis 
Schleswig, Poststraße. 

am 3. August dem Justizhauptwachtmeister 1. R. 
Otto Barsties aus Königsberg, Schloßplatz 1. Mit­
glieder des Königsberger Marinevereins werden sich 
seiner gern erinnern. Er wohnt mit seiner Ehefrau 
Luise, geb. Welsch, in Schulensee über Kiel, Dorf-
stede 23. 

Jubiläen und Prüfungen 
An der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Uni­

versität Köln promovierte zum Dr. jur. cum laude 
Referendar Hans - Günter Schodruch aus Lotzen, 
T.-O.-Becker-Straße 9, jetzt Siegburg/Rhld., Bach­
straße 26. 

Joachim Wrobel, ältester Sohn des Stadtsekretärs 
Ludwig Wrobel aus Tilsit, Sedanstraße 5, jetzt War 
bürg i . W., Am Wachtelpfad 17, hat an der Staats­
bauschule in Kassel (Ingenieurschule) die Prüfung 
als Bau-Ingenieur mit .gut" bestanden und die Be­
fähigung zum Hochschulstudium erhalten. 

Frau Käte Möller, Tochter des Hauptlehrers Fried­
rich Czepluch aus Schloßbach, Kreis Ebenrode, jetzt 
Tuttlingen, am Eichbühl 31, hat ihre zweite Dienst­
prüfung als Volksschullehrerin abgelegt. 

Hattus Wedemeyer, Sohn des Holzkaufmann Her­
mann Wedemeyer aus Königsberg, Kronprinzen­
straße 3, jetzt in Coburg/Bayern, Lutherstraße 20, 
bestand an der Oberrealschule „Ernestinum" in Co­
burg sein Abitur. 

Christa Frohnert, jüngste Tochter des gefallenen 
Justizoberinspektors Karl Frohnert aus Angerburg, 
jetzt in Weidenbach 129, Post Frießdorf, Mfr., be­
stand ihr Abitur an der Kippenberg-Oberschule in 
Bremen. 

Postschaffner Ludwig Riechert aus Tilsit beging 
am 1. Juli sein 40jähriges Dienstjubiläum. In einer 
Feierstunde beim Postamt Hamburg-Harburg wurde 
ihm die Jubiläumsurkunde des Bundesministers für 
das Post- und Fernmeldewesen durch den stellver­
tretenden Postamtsvorsteher, Oberpostinspektor Na­
gorny, einem Landsmann des Jubilars, mit herzlichen 
Worten der Anerkennung und besten Wünschen 
übergeben. 

r Bestätigungen 

Es werden die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Zeugen 
gesucht, die mit Emil J a n z i k 1937/38 in Prost­
ken bei Bauunternehmer D ö r i n g tät ig gewe­
sen sind: Wenzek J o b r a m z i k oder J e -
b r a m z i k , Dawiedorski N i e » s w e t z k e und 
Hildegard Z e k a y. Alle Gesuchten waren in 
Prostken oder Umgebung wohnhaft. 

Es werden Zeugen gesucht, die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, d a ß Otto D r e s c h e r aus Insterburg, bei 
der Wehrmacht als Beamter auf Lebenszeit er­
nannt war. Insbesondere werden nachstehend auf­
g e f ü h r t e Teilnehmer des Z a h l m e i s t e r - S c h l u ß l e h r ­
ganges 51/V. 1 in S k ö r e n / O s t p r e u ß e n vom 19. 2. 
bis 14. 3. 1944, gesucht: G e l d z u s , G e r s , 
K i a u l e h n , L i s t m a n n , B a r t e l s und 
B a r t h . Wo befindet sich Oberfeldwebel L a n ­
g a n k e aus Insterburg, Danzlger Straße? 

Zwecks Nachweisung seines im F r ü h j a h r 1940 im 
S t ä d t i s c h e n Krankenhaus in K ö n i g s b e r g abgeleg­
ten Staatsexamens in der Krankenpflege b e n ö t i g t 
der Landsmann Otto T h i e l m a n n E r k l ä r u n g e n 
von Zeugen, die in den Jahren 1937 bis 1940 in 
obengenanntem Krankenhaus tät ig waren. Wo be­
finden sich nachstehend a u f g e f ü h r t e Schwestern: 
Elsa K r ö m k e , Hedwig B a n g e 1, Anna (Fa­
milienname nicht mehr in Erinnerung). 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 
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c Off QUO efßtißn 

Köchin oder Wirlschallerin 
für g r ö ß e r e n Fabrikantenhaushalt bei g ü n s t i g e n Bedingungen 

gesucht. 

Kahrmann, Lobberich bei Krefeld, Haus Erlenbruch 

WERBT 

für 
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Alleinstehende Frau, nicht unter 
35 Jahre, f. g u t b ü r g e r l i c h e Gast­
s tä t t e , nur f ü r K ü c h e und Haus­
halt gesucht. Wohng. im Hause. 
(Vertrauensstellung!) Bewerbung, 
an: Paul Bangert. Gas t s tä t t e „Im 
Bienenkorb", Duisburg, Ecke 

_Heer- u. Johanniterstr., Tel. 21757. 
Suche kinderliebes, ehrliches, zu­

v e r l ä s s i g . H a u s m ä d c h e n b. freier 
Station, freier Wohnung und gut. 
Lohn. Angeb. an M ü l l e r - M a r a u n , 

_FrankfurtVM.. Niedenau 67 1. 
Suche zum 1. Oktober für meineni 

Gutshaushalt, anerkannter Lehr­
betrieb, eine zweite Praktikantin 
mit F a m i l i e n a n s c h l u ß u. Taschen­
geld nach Vereinbarung. Frau v. 
Olfers. Billerbeck. Westf.. Haus 
Runde. 

Markenrädern dir« 
Große Auswahl 1 
Mopeds m Sachs-Motor in neuerf 
formschöner Ausführung 
Farbkatalog kostenlos. 
E.& R STRICKER-Fahrradfabrik 
B R A C K W E D E - B I E L E F E toS6 

Junger, solider 

Zahntechniker 
präzise arbeitend, ab sofort 
oder s o ä t e r gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf. Ge­
haltsforderungen etc. an: 

Zahnt. Labor Hans Bartsch 
Zahntechnikermeister 

Siegen. Westf. 
Hermeisbacher Weg 10/1 

Gesucht wird ein lediger Futter- Hausgehilfin für 4-Pers-Haushalt, 
meister f ü r K ü h e und Schweine.; sauber, z u v e r l ä s s i g , bei gutem 
ivieiken Bedingung, *vosi u. won- Gehalt z. 15. September gesucht 

Juwelier Koschorreck, Kiel , Hol-
s t e n s t r a ß e 106. 

M ä n n l i c h e r G e f l ü g e l z u c h t l e h r l i n g in Wir suchen sofort 2 tücht ige Haus 

nung werden gestellt. W. Amme, 
M ü h l e n b e t r i e b , Uetze/Hann. 

anerk. Herdbuch u. Vermehrungs 
zucht bei vollem Farn . -Anschluß 
zum 1. 8. 55 gesucht. Gef lüge lzucht 
E . Mendel, Giershofen, Post Dier­
dorf, Bez. Koblenz, Telefon Dier­
dorf 295. 

Landw. Raiffeisen - Genossen­
schaft sucht 

1 Dreschkastenführer 

1 Lagerverwalter 
Spar- und Darlehnskasse 

Hollenbek ü b e r Ratzeburg 

Reitsport (Reitabzeichen) volle 
Kost u. Wohnung, unentgeltlich 
gegen Mithilfe in der Hof- und 
Hauswirtschaft erhalten Sie bei 
Reitstall Steidle, Homburg-Stah-
rlngen-Bodensee. 

gehilfinnen als Helferinnen für 
unsere Jugendherberge in Dauer­
stellung. S c h ö n e s Zimmer mit 
Heizung und fl. Wasser Vorhand. 
Guter Lohn, geregelte Freizeit u. 
F a m i l i e n a n s c h l u ß . Angb. erb. die 
Herbergseltern der Jugendher­
berge Radevormwald, Bez. D ü s ­
seldorf. 

Kropf u 
Basedow 

( S c h i l d d r ü s e n - U n t e r - u. Uber­
funktion). Leidende, verlangen 
Sie die kostenl. A u f k l ä r u n g s ­
broschüre von 

Friedrich Hastreiter • M ü n c h e n 23 

Gesucht wird für gepflegten, g r ö - : 

ß e r e n Haushalt eine durchaus zu-| 
verl., ehrl. Hausgehilfin bei gu-j 
tem Lohn. Eig. Zimmer, Wäsche 
a u ß e r Haus. Putzhilfe vorh. Frau! 
Max Lankhorst, M ü l h e i m / R u h r -
Broich, Sch loßberg 10. 

Arterienverkalkung, Bluthochdruck 
Kreislaufstörungen 

Herzunruhe 

Schwindelgefühl 

Ohrensausen 

Kopfdruck 

Leistungsrückgang 
Depression 

Vorzeitiges Altern 

können durch Antisklerosin erfolgreich bekämpft wer­
den. Der bekannte Erfolg beruht auf der sinnvollen 
Vereinigung eines erprobten Blutsalz-Gemisches mit 
blutdrucksenkenden Heilkräutern und Medorutin, 
d u besonders die Adernwände günstig beeinflußt 

Antisklerosin 
senkt den Blutdruck, fördert den Kreislauf, beruhigt 
Herr und Nerven. Hunderttausende im In- und Aus­
land gebrauchten in den letzten Jahren Antisklerosin. 
Es verdient auch Ihr Vertrauen. 6b Dragees u 2.45, 
Kurpackung 3 60 Dragees M I I .80. In allen Apotheken. 

I 
50 D M w ö c h e n t l i c h 

als s t ä n d i g e n Nebenverdienst 
durch Verteilung unseres 

Bremer Qua l i tä t s -Kaf fee s 
an Hausfrauen. Anfragen an 

B R E M E R T O N G A - K A F F E E 
Werner B ü n t i n g 

Bremen-B Postfach 1500 

Kath. Mädel , nicht über 17 J . , in 
Geschäf t shausha l t auf dem Lande 
bei Fam.-Anschl. sofort gesucht. 
Zweites Mäde l vorh. Lohn nach 
Vereinbarung. Angeb. erb. u. Nr. 
55 548 Das Os tpreußenb la t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

N E B E N V E R D I E N S T durch Ver­
suchstierzucht bietet W. Wie-
busch (24a) Ohrensen Harsefeld 68 

Alterer, led. B ä c k e r g e s e l l e oder 
Meister in Dauerstellung gesucht. 
Kost u. Wohnung (Einzelzimmer) 
im Hause. Willy Sack, B ä c k e r e i , 
Konditorei u. Cafe, Salzg.-Geb-
hardshagen, Ritter-Gebhard-Str. 2, 

_.Ruf: Imrnendorf 24 G2. 

Suche für sofort od. s p ä t e r nach 
Süddeut sch land (Raum Stuttgart) 
1 Gär tner l ehr l ing und 1 Haus­
gehilfin für G ä r t n e r e i h a u s h a l t , in 
Dauerstellung. Beste Bezahlung 
u. Behandlung wird zugesichert. 
Wir sind selbst O s t p r e u ß e n . Be-
werb. erb. Albert Karok, Garten­
baubetrieb, Nußdorf , K r . Vaihin­
gen/Enz, bei Stuttgart. 

Obstbaulehrling od. Gehilfe für 
Obstbau mit kl . Landwirtschaft 
(7 ha anerk. Lehrbetrieb) sofort 
gesucht. Hans Wurm, Ludwigs-!——— 
hafen Bodensee. Hausgehilfin für Haushalt und Ge­

schäft ab sof. gesucht. Dortselbst 
wird ein B ä c k e r l e h r l i n g gesucht. 
Kost und Wohnung im Hause. A, 
Karbaum. L ü n e n , Westf., Stein­
s traße 5. B ä c k e r m e i s t e r , f rüher 
Allenstein. 

Suche für meinen ca. 200 Morgen 
g r o ß e n , anerkannten Lehrbetrieb 
(Herdbuchbetrieb, Kartoffel- und 
Getreidevermehrung) einen land-
wirtschaftl. Lehrling zum soforti­
gen Eintritt. Heinz Heise, Meier­
hof, Seeon, K r . Traunstein/Obb.,| F ü r hiesigen Sch loßhausha l t frdl. 

S e l b s t ä n d i g e Hausgehilfin mit gu­
ten Kochkenntnissen, wegen Hei­
rat der S tü tze , in 2-Pers.-Arzt-
Haushalt zum 15. Sept. gesucht. 
Geb. wird gute Bezahl., Behandl., 
geregelte Freizeit. Eig. Zimmer 
m. Heizung. Dr. med. Genner, 
Essen-Bredeney, Hohe Buchen 8. 

Suche zu sofort oder s p ä t e r eine 
tücht ige Hausgehilfin u. ein jun­
ges Mädchen für unseren Land­
haushalt mit Gastwirtschaft und 
Kino. Voller Fam.-Anschl. und 
gutes Gehalt wird zugesichert. 
D. Demburg, Sebexen/Harz, Tel. 
Echte 272, f rüher Siewen, Kreis 
Angerburg<'Ostpr. 

Treue, kinderliebe 

Hausgehilfin 
in mod. Pfarrhaushalt ges. Eig. 
Zimmer m. Heizung, gereg. Frei­
zeit, guter Lohn. Pastor Harre, 
Hagen, Westf.. Hohle Str. 2. 

O B E R B E T T E N - b i l l i g s t 
S o n d e r p r e i s 

Inlett rot und blau 
25 J a h r e G a r a n t i e 

130/200 — 5 Pfd. Halbdaunen 
nur D M 60,— 

140/200 — 6 Pfd. Halbdaunen 
nur D M 70,— 

160/200 — Vit Pfd. Halbdaunen 
nur D M 80,— 

Kopfkissen. 2 Pfd. Halbdaunen 
nur D M 18.— 

Geg. Nachn. m. R ü c k g a b e r e c h t 
Prompte u. reelle Belieferung 
Betten Jäger , Soltau, Hann. 

Erstklassige bayerisch» Dellkatess-

P r e i s e l b e e r e n 
(Kronsbeeren), handverlesene Quali­
tät, in 20-Pfd.-Packungen bfn. zu 
13,00 DM einschl. Verpackung frei 
Versandstation. Waldfrlsche Heidel­
beeren und Piifferlinge (Eierschwäm­
me) zu äußersten Tagespreisen ver­
sendet Expreßgut-Nachnahme. Viele 
Dankschreiben. Genaue Bahnstation 
angeben. 

B r u n o K o c h 
(13a) W e r n b e r g 4 1 0 (Bayern) 

Moderne Lockenfrisur 

Bis 24 Monate Kredit 

• Schlafzimmer. Gteilis. ab 395,-
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbel von Meister 

JAHN ICH EN 
Stade -Süd Halle Ost 

Lieferung bis 100 km frei. 
Angebot u. Kataloe frei! %i 

f r ü h e r Lichtfelde, K r . 
Westpr. 

Stuhm, 

Junge, t ü c h t i g e V e r k ä u f e r i n Mitte 
bis Ende August gesucht. Kost u. 
Wohnung im Hause. Gute Be­
handlung. Angeb. mit Lichtbild 
an Metzgerei Hahn, Konstanz. 
R i c h e n t a l s t r a ß e 21. 

ig. Hau(="PhUfln zu sofort gesucht 
Gräf in Stolberg. Hasselburg bei 
NeustadtHolst. 

hrl. Hausangestellte von berufst, 
ostpr. Ehep. in Einf.-Haus nach 
Tuttlingen (Württb. ) gesucht. 
Voller F a m i l i e n a n s c h l u ß , Lohn 
100,— D M . Zuschr. erb. u. Nr. 
55 606 Das Os tpreußenb la t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Tücht . Hausangestellte, nicht unter 
18 Jahren, eig. Zimmer, guter Hausgehilfin mit Kochkenntnissen. 
Lohn und beste Verpflegung, für, 2 -Pers . -Geschäf t shaush . gesucht. 
3-Personen-Haushalt sofort ges. Gute Bezahlung und Unterkunft, 
Gas t s tä t t e M a r g a r e t e n h ö h e . Dort-> sowie geregelte Freizelt. G . W. 
m u n d - K i r c h h ö r d e . 1 Pfander, Stuttgart-S. Bopserstr. 2 

F ü r modernes Einfamilienhaus 
in schöns ter F ö r d e l a g e Kiels 
(4 Zimmer, automatische Öl­
heizung, aller Komfort, Wäsche 
aus dem Haus) wird zu ost­
preuß i scher Familie von 2 E r ­
wachsenen und 2 M ä d e l n von 
12 u. 13 Jahren junge, ordent­
liche Hausgehilfin, m ö g l i c h s t 
Os tpreuß ln , ab 1. Okt. 1955 ge­
sucht. Eigen. Zimmer. Wasch-
und Duschraum, bei h ö h . Lohn 
u. geregelter Freizelt. Zuschr. 
erb. u. Nr . 55 638 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Iür Damen, Herren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 Jahren e r p r o b t e 
LOCKENESSENZ 
Jie Locken sind haltbar 
auch bei feuchtem Wetter 
und SdiweilS, die Anwen­
dung ist kinderleicht um 
naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelfl. 4.10 D M franko. 
Frau BERTA DIESSLE, Karlsruhe h y51 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - lnsbes. Parallelos und 

Twinsets - prelsw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alfeld/L. 
L . und Versand frei 

K a m e r a s , kostenlos 
Prospakt und Beratung, 

Pho*«»arb*' l* '»n bilii-st l 
K l e i n b i l d v e r g r ö ß e r u n g e n 

7/10-20 Pf. A b z ü g e bis fi/9-l:i Pf 
Versandbeutel liegt bei jeder 

Sendung bei! 
otofreund O t t o S t o r k 

Stuttgart 16, Sonnenbergstr. 8. 
Ostpr. Lichtbildner u. Vor-

tragsredner 
erhalten Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -

Fül lha l t er m. echt, gold-platt. Fe­
der. 1 Drehbleistift oder Kugel-
schr. + 1 Etui zus. für nur DM 
2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 OB 

IQ goldg. reiner 
Bienen-Sdileuderj 
wunderbor. Aroma l l 

1 5-Pfd.-Eimer 8 ,40 | 
IO.Pfd.-Eimerl4,80 
Salt 35 Jahren. Nachnahme ab 

SEIBOID & CO..N9RTORF 11 I. M. 

Honig 
Das Buch für Ihren Urlaub 

»Das Buch vom Elch« 
von Martin Kakies 

Spannend geschrieben und mit 82 eigenen Aufnahmen 
Verfassers. In Halbleinen gebunden 9,50 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg. Leer (Ostfriesland) 
Pos t sch l i eß fach 121 

des 
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Uctmißt/ üetfcftieppi/ gefallen/ geflieht... . 

A u s k u n f t w i l d e r b e t e n 

. . . ü b e r Jugendvater H o r n aus Rastenburg. 
Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

. . . ü b e r Albert S c h i e m a n n , geb. 24. 12. 
1906, aus Mettkeim, Kreis Labiau, bei Nautzken, 
Waltraud E i c h e r t , geb. etwa 7. 3. 1932, aus 
K ö n i g s b e r g - S p e i c h e r s d o r f , Kreuzburger S t r a ß e 12?, 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz nur Konzentra­
t ion fehlt Ihrem K i n d . Zusä tz l iche glutamin-
reiche Gehirn-Direkt -Nahrung (ärztl . erprobt) 
erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem „schwie­
rigen" w i r d ein fröhliches K i n d . Hel fen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
von C O L E X , Hamburg 20 /TA 311. 

Eva K a n d i t t , geb. 23. 5. 1929, aus K ö n i g s b e r g -
Rosenau, und Rektor S c h r ö d e r von der 
Fichte,-Schule in K ö n i g s b e r g , aus K ö n i g s b e r g -
Ponarth, Fichteplatz 3? 

. . . ü b e r Paul Siegfried A 11 r o c k , geb. am 
2. 2. 1929, Schlosserlehrling, zuletzt wohnhaft: 
K ö n i g s b e r g , Kranzer Allee 166, daselbst auch am 
12. 4. 1945 von den Russen mitgenommen. Wer 
w e i ß etwas ü b e r sein weiteres Schicksal? 

. . . ü b e r Rittmeister K ü h l aus G r o ß - K i r s t -
heim, Kreis Rastenburg. K . b e s a ß hier ein Gut, 
war bis zum Kriegsausbruch im Jahre 1914 Ober­
leutnant und kann jetzt etwa 74 bis 76 Jahre alt 
sein. 

. . . Ernst K r u m a t aus Pogegen, Kreis Tilsit-
Ragnit. 

. . . ü b e r den Rentner August S c h n e p p a t , 
geb. 23. 4. 1871, und Frau Auguste, geb. Lorenz, 
geb. 6. 1. 1881, f r ü h e r wohnhaft gewesen in K ö ­
nigsberg, Kaporner S t r a ß e 45, ptr. Wer kann A n ­
gaben darüber machen, d a ß das Ehepaar aus sei­
ner Wohnung in der Kaporner S t r a ß e vertrieben 
wurde? 

. . . ü b e r Wilhelm G e r u s c h k e aus Entruschen, 
Kreis Angerapp. bei Landwirt Barteleit. 

. . . ü b e r Rittergutsbesitzer T ä u b n e r aus 
G r o ß - L a b e h n e n , Hauptmann H o p p e . Gut Sta-
pornen, Otto K i r s t e i n , Landsberg. Textil­
waren-Spinnerei und -Strickerei, oder die B r ü ­
der Hans und Bruno K a u f m a n n in Schippen­
beil. 

. . . ü b e r Maria W e r m u h t , verw Marx. geb. 
Korschek, sowie Eva M a r x , geb. am 30. 4. 1925, 
und Christa, geb. im Mai 1928, f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Paogen. bei Allenburg, Kreis Wehlau. 

Gesucht werden A n g e h ö r i g e des Fritz Otto 
S c h m i d t k e , geb. am 9. 3. 1887, f r ü h e r wohn­
haft gewesen in Adlig-Linkuhnen, Kreis Elch­
niederung. 

Gesucht wird Frau B e r g , die 1945/46 im Inter-
nierungslager Oksbl ( D ä n e m a r k ) war. Sie war 
damals etwa 30 Jahre alt und hatte auf der Flucht 
ihren e i n j ä h r i g e n Jungen verloren. 

Gesucht wird Ida K a 1 w e i t , die Schwester der 
L a n d s m ä n n i n Meta Kaiweit. geb. am 3. Oktober 
1888 in Baltruscheiten, Kreis Elchniederung. Ida 
Kaiweit soll unter dem 20. 1. 1945 ihrer Schwester 
nach Hannover von Zinten Abbau, bei Bauer 
Obeikat, geschrieben haben. Als Heimatwohnort 
kann Schanzenkrug angenommen werden. Wer 
kennt die beiden Schwestern und kann n ä h e r e A n ­
gaben ü b e r Heimatwohnort und evtl. ü b e r Ver­
bleib der Ida Kaiweit machen? 

Achtung! R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 

Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib des Heinz 
S c h o e n , geb. am 26. 3. 1911 zu Tilsit? Schoen 
wird seit 1944 auf dem R ü c k m a r s c h in R u ß l a n d 
v e r m i ß t . Seine Feldpostnummer war 11 047. 

In seiner Rentenangelegenheit sucht der Lands­
mann Gustav C z e l u s t e k , f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Rodefeld. Kreis Orteisburg, die Ober­
gefreiten Paul K o m p a . wohnhaft gewesen im 
Kreis Orteisburg, und Fritz R ü g aus Treuburg, 
bei Liec. Beide dienten in der Einheit L H . - P i . 652, 
Feldpostnummer 17019, zuletzt im R ä u m e von 
Stalingrad. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Aufn.: Dommasch 

Patenschaft für Königsberg-Land 
Bei der Patenschaitsübernahme für den 
Landkreis Königsberg in Minden. Der 
Mindener Landrat Weking zeigt das aus 
westfälischer Eiche geschnitzte Wappen 
des Landkreises Königsberg. Links neben 

ihm Kreisvertreter Fritz Teichert 

Bundeswirtschaftsminister 
ehrt ostpreußische Handweberin 

Bei dem diesjährigen praktischen Leislungswett-
bewerb des deutschen Handwerks wurden Hanne­
lore Herrmann, einer Tochter des Gärtnereibesitzers 
Helmut Herrmann aus Laptau bei Königsberg, jetzt 
in Eversen, Kreis Wolfenbüttel, als Bundessiegerin 
in ihrem Beruf als Handweberin zahlreiche Ehrun­
gen zuteil. Hannelore Herrmann hat ein hervor­
ragendes Gesellenstück angefertigt, das nicht nur 
in den Kreisen des Kunsthandwers starke Beachtung 
fand. Als Auszeichnung und Preis für ihre aus­
gezeichnete Arbeit wurde der ostpreußischen Hand­

weberin auf dem Tag des deutschen Handwerks 
von Bundeswirtschaftsminister Professor Ehrhardt 
ein Ehrendiplom ausgehändigt. Der Präsident des 
Zentralverbandes des deutschen Handwerks über­
reichte der jungen ostpreußischen Handwerkerin 
zahlreiche Ehrengeschenke verschiedener Handwerks­
organisationen. 

Der Schwund des Privatwaldes 
Nach einer Statistik aus dem Jahre 1876 besaß 

der Bezirk Königsberg 421 842 ha Waldungen. Zwan­
zig Jahre später waren es bedeutend weniger, näm­
lich 388 552 ha, darunter Staats- und Kronforst­
betriebe mit 188 233 ha Waldfläche. Windbrüche und 
Nonnenfraß waren die Ursache für das Verschwin­
den einzelner Waldgebiete. Besonders die Wind­
brüche in den Jahren 1876, 1880, 1881 und 1888 
brachten bedeutende Verluste. Während die staat­
lichen und städtischen Forsten die verwüsteten 
Flächen wieder aufforsten konnten, wurden die Pri­
vatwälder zum größten Teil niedergelegt, da Pri­
vatbesitzer vielfach die hohen Aufforstungskosten 
nicht aufbringen konnten. Aus den damals ange­
stellten Erhebungen geht hervor, daß z. B. im Re­
gierungsbezirk Königsberg über 17 000 ha, im Re­
gierungsbezirk Gumbinnen etwa 10 000 bis 20 000 ha 
Privatwald niedergelegt wurden, so daß in der Pro­
vinz Ostpreußen in verhältnismäßig kurzer Zeit 
nahezu 30 000 ha Wald verschwanden. -ep 

Wie breit ist der Pregel? 
Der Stadtkreis Königsberg wird von Osten nach 

Westen vom Pregel durchflössen. Das Tal dieses in 
der Vorzeit gewaltigen Stromes wurde im jüngsten 
Zeitalter der Erdgeschichte durch mineralisierte Ab­
lagerungen und abgestorbene Pflanzenteile nach und 
nach so stark verlandet, daß in der Jetztzeit ein 
Wasserlauf übrig geblieben ist, dessen größte Breite 
in der Nähe seiner Mündung in das Frische Haff 
unterhalb Gr.-Holstein, etwa 230 Meter beträgt. Bis 
zur Teilung des Flusses in zwei Arme verengt sich 
das Flußbett auf etwa 70 Meter. Innerhalb des be­
bauten Stadtkerns wird es durch Uferbauten noch 
weiter eingeschnürt, bis sich oberhalb des Bebau­
ungsgebietes der .Alte Pregel" (südlich) und der 
„Neue Pregel" (nördlich) wieder auf etwa 80 bzw. 
100 Meter Breite erweitern. B. P. 

Wer Preise vergleicht 
und Qualität, 

immer zu M a x s i e - M ö b e l geht! 

Schlafzimmer 
515,— 535,- 615,— 698,— 

Küchen 
110 cm 159,— 

100 cm 165,— .198 — 

110 cm 165,— 179,— 

120 cm 198,— 207,-

130 cm 198,— 

Bei Barzahlung 3% Skonto 

Kombi-Schränke 
160 cm 199,— 
180 cm 236,— 
240 cm 399,— 

Wohnzimmerbüfett 
120 cm 207,— 
140 cm 318,— 
160 cm 359,— 
180 cm 285,— 389, 

Polstermöbel 
aus eigener Werkstatt 

Doppelbett-Couches 
ab 285,-

Einbett-Couches 

ab 149,— 

Polstersessel ab 39,90 

Polster-Garnituren 

ab 389,— 

Anzahlung Rest bis zu 18 Monatsraten 

M A X S I E - M Ö B E L 
H A N B U R G 1, Steindamm 104 HBG.-ALTOMA, Lippmannstr. 69-71 L Ü B E C K , Balauerfohr 31-33 

Telefon 24 21 26 Telefon 43 62 88 Telefon 2 77 40 

früher S i e b e r t , W e h l a u u n d K ö n i g s b e r g 

Die Sensation in Stadt und Land 
sind Preise und Q u a l i t ä t e n unserer neuzeitl. K l e i n m ö b e l In 
Einzelteilen zum Selbstzusammenbau. Selbstbau aus p a ß g e -
gerechten Teilen ist nach mitgelieferter Anleitung kinder­
leicht, macht Ihnen Freude und a u ß e r d e m sparen Sie viel 
Geld. N i e r e n f ö r m i g e Blumentische von 8,50 an, h e r z f ö r m i g e 
Clubtische von D M 28,50 an. Couchtische, B ü c h e r k o m m o d e n . 
D i e l e n m ö b e l usw. N a t ü r l i c h liefern wir auch fertige Einzel­
m ö b e l . Fordern Sie Katalog 0/1 an vom k . d . - M Ö B E L - V e r t n e b 
Friedrichshafen. Postfach 136. 

N o r d w e s t d e u t s c h e K 1 a s s e n 1 o t t e r i e 
Ein neues Spiel beginnt am 12. August. Jede Woche Ziehung 
mit Hauptgewinn von D M 100 000,—. V« Los D M 4,— je Klasse 
— Versand ü b e r a l l hin. Lotterie-Einnahme M E I N E C K E , 
Düsse ldorf . H e r m a n n s t r a ß e 11, Postscheck-Konto Essen 72 004 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.  

U h r e n 

Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kosten losl 

S T U T T G A R T - O 
Haussmannstraß» 70 

O l l p i i i t i i e k l L a n d i l e u « 

M E S S E - M O D E L L E 1 9 5 S 
bereits in unserem GR ATIS-B HD KATALOG 
A n z a h l u n g s c h o n ab £ A a 

I . R a t e n a c h 1 M o n a t ^m* 

N Ö T H E L + CO. S ! Ä e ? Ä 4 o 
E i n P o s t k ä r t c h e n a n u n s g e n ü g t . c ü n t Q v v i c f i i 

H e u t e 
schon ist es notwendig 

sich zum 1. Oktober 1955 f ü r 
den Schwesternberuf anzumel­
den. 
Aufnahmebedingungen: V o l l ­
endetes 18. Lebensjahr, abge-
schl. Schulbildung, gute Ge­
sundheit. 
V o r s c h ü l e r i n n e n k ö n n e n unter 
den gleichen Bedingungen zur 
Ableistung des Haushaltsjah­
res schon mit 16 Jahren auf­
genommen werden. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
bitte an die Oberin der R . K . ­
Schwesternschaft O s t p r e u ß e n , 
Itzehoe. Ta l s t raße 16. 
Krankenpflegeschulen in Itze­
hoe und N e u m ü n s t e r . 

Im s c h ö n gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­
anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Auch aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch Aufnahme finden. 
Prospekte durch die Oberin, 

Krefeld, Hohenzollernstr. 91 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
Sondermeldung Nr. 2 

Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufen! - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit Ga­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
d e r n f ü l l g . D M 55,-, 65,-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Inl. 

D M 88,-. 95.-. 110.-
Bettfedern,Halbdaunen,Daunen 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-, 14,-, 18-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks, Bettenfabrikation 
Düsse ldorf , K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r Marienburg/Dirschau 

Suche alte, kupferne Kuchenfor­
men, Kupferkrebse und andere 
alte Kupferformen. Horst L?be-
sius, Waldshut, Siemensstr. 17. 

Mietwaschküche 
in Hamburg 

Vollexistenz, a u s b a u f ä h i g , für 
18 000 D M zu verhaufen. evtl. 
zu verpachten, h i e r f ü r sind 
2000 D M Kaution erforderlich. 
Angeb. erb. u. Nr . 55 551 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeig.-Abt., 
Hamburg 24. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme In der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Heimatvertriebenes Ehepaar (ev.) 
sucht Stelle als Hausmeister im 
G e s c h ä f t s h a u s od. Privat. Ehe­
mann gelernter Schmied und 
Schlosse^ (47 J.). Angeb. erb. u. 
Nr. 55 547 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

I Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

V Q r s c h i Q d o n Q s 

Toto! Wer Interesse für kl . Tip-
gemeinsch. (Dauertip. W e s t - S ü d ) 
hat, sende sofort D M 5,— f. erste 
Woche an Heinr. Klahsen (für 
Tipgem. Strasda), S c h ü m m 6. Post 
Gangelt (Rhld.). 

Suche für meinen 17jährigen Sohn 
, eine Lehrstelle als Motorenschlos­

ser, m ö g l i c h s t mit Familienanschl. 
in Kost u. Logis. Zuschr. erb. an 
Alfred Zick, Berlin-Nikolassee. 
Normannenstr. 11. 

stpr. Landwirt, Mitte 40, sucht 
Vertrauensstellung, wo Verhei­
ratung m ö g l . Angeb. erb. u. Nr. 
55 369 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Saterland 
Fahrröder und Moped 

an Privat! 
Fahrröder von 74,-
m.Dyn.rBeleudit.v.83,-
Sport-Tourenrod v. 99,-
dasselb.m.3-6angl20> 
Moped mit Sachs-Motor. 
Auch Teilzahlung. 
Buntkatalog mit 70 Mod. 
und Kinderfahrzg. gratis. 

VATERLAND-WERK, Neuenrade i . V U Q I 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

SandslQutQ 
erkennen sich an der 

(EicßscßaufQ(nadei! 
Zu beziehen f ü r 50 Pfennig (ab drei Stück portofrei) bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 W a l l s t r a f j e 2 9 

B a f i a B i i B B i a - a i a a B i i Q a G ) 

Ihre E h e s c h l i e ß u n g geben bekannt 

^J\)otbett Joachim ^/Klka 

'Dimgaih 7Zenate .jKika 
geb. Jeltsch 

Gleiwitz O/S. Osterode, Ostpr. 
jetzt Bielefeld, F l u r s t r a ß e 22 

T/Lnsete 2ttsuäa 
ist da ! 

Die g l ü c k l i c h e n Eltern 

Friedrich-Carl Steiner 
Lotte-Lore Steiner 

geb. Kornblum 

Insterburg und Pillau 
jetzt Hamburg-Lokstedt 1 
Veilchenweg 21 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 
Hans-Botho Horn 

Ursula Horn 

geb. Dankowski 
K ö n i g s b e r g Pr. Warpuhnen 
Dieffenbachstr. 75 Ostpr. 

16. Jul i 1955 
Toronto, Ont. Canada 

294 Rustic Rd. 

A m 9. Juni wurde unser 
erstes Enkelkind geboren 

Georg Klein und Frau 
Elisabeth 
geb. Gabel 

Die Geburt unseres Sohnes 
J o a c h i m G e o r g 

zeigen in dankbarer Freude an 
Günter lattek und Frau 
Jutta, geb. Klein 

Barten, Kreis Rastenburg 
jetzt Herten, Westf. 
Spannenkamp 15 a 

Marianne Buchholz 
Rudolf Holzweiss 

Verlobte 

Weepers. K r . 
Mohrungen 
jetzt 
Neustadt/Holst. 
Landeskranken­
haus 3 

Kragau 
K r . Fisch­
hausen, jetzt 
Hamburg 13 
S c h r ö d e r -
stiftstr. 31 

Unserer lieben M ü t t e r 

Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . 
U r g r o ß m u t t e r 

Johanna Albrecht 
Molkerei-Inhaberin 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
K u r f ü r s t e n d a m m 22 

jetzt H ü t s c h e n h a u s e n . Pfalz 
Hauptstuhlerstr. 3 

zum 80. Geburtstag am 26. Jul i 
die allerherzlichen G l ü c k ­
w ü n s c h e , Gesundheit und Z u ­
friedenheit w ü n s c h e n 

Fritz B l ö m k e nebst Frau 
H ü t s c h e n h a u s e n . Pfalz 

Kam. H . Schettler. Hannover 
Farn. B. Pallasch, N ü r n b e r g 
Farn. R. S c h ö n h e r r , N ü r n b e r g 
und 2 Urenkel 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 
Hans-Werner Krampe 

Edith Krampe 

geb. Buyny. Sensburg. Ostpr. 
im Juni 1955 

Remscheid 
Hinden-
b u r g s t r a ß e 67 

Eckernförde 
Holst. 
Rosseer Weg 49 

A m 20. Juni 1955. zwei Jahre 
nach ihrem durch Blitzschlag 
töd l i ch v e r u n g l ü c k t e n Sohn 
Ernst, entschlief sanft und 
ruhig nach einem e r f ü l l t e n 
Leben unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r . Witwe 

Klara Stadie 
geb. Wald 

aus Mauenfelde 
K r . Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 

Kar l Stadie und Frau 
Mariechen, geb Brennecke 
Itzehoe 

Emma Konstanty. geb. Stadie 
Frankfurt/M. 

Wwe. Hilda Stadie 
geb. Potschien. und Kinder 
Karlsburg bei Kappeln 
K r . E c k e r n f ö r d e 

Helmuth Deichflscher u. Frau 
Thea, geb. Konstanty 
und Kinder 
Frankfurt/M. 

Staatsanwalt 
Konrad Konstanty 
und Frau Inge, geb. Schneider 

und Kinder 
Memmingen in Bayern 

Die Beisetzung hat in Itzehoe 
stattgefunden. 

Z u m G e d ä c h t n i s 
A m 5. Ju l i j ä h r t e sich zum 
zehntenmal der Tag. an dem 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater. Schwieger- und Groß» 
vater 

Bauer 
Wilhelm Kühn 

geb. 25. 3. 1878 
aus Bulitten. K r . K ö n i g s b e r g 

daselbst ruchlos von den Rus­
sen erschossen wurde. 
Mit ihm sind i m Tode vereint 
seine beiden j ü n g s t e n S ö h n e 

Alfred 
geb. 7. 7. 1923 

gef. 27. 3.1945 ( B ö h m e n - M ä h r e n ) 

Walter 
geb. 13. 4. 1927 

am 14. 9. 1947 in russischer 
Gefangenschaft tödl ich 

v e r u n g l ü c k t 
sowie sein Schwiegersohn 

Otto Lüdtke 
aus Pobethen, K r . Samland 

geb. 7. 3. 1906 
gef. 24.112.1944 (Eupen-Malmedy) 

Ewig unvergessen! 

In stillem Gedenken 

Berta K ü h n 
geb. Schulz 

Charlotte L ü d t k e 
geb. K ü h n 

und Kinder 
Familie Erich K ü h n 
Familie Helmut K ü h n 

sow. 
bes. 
Zone 

Gertrud K ü h n 

Kassel, im Jul i 1955 
Leibnlzstr. 3 

Kassel 

Sie sind vereint 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verschied am 6 Juli 1955 
unsere liebe Tante. Großtante 
und S c h w ä g e r i n 

Margarete Schmidtke 
geb. Naujok 

Sie folgte ihrem Mann 

Franz Schmidtke 
gest. 9. 4. 1952 

und ihrem einzigen Sohn 

Günther 
gef. 14. 10. 1941 

In stiller Trauer 
Paul Eckert und Familie 

Spangenberg. Bez. Kassel 
Betty Eckert und Kinder 

Bergheim. K r . Melsungen 
A . Schmidtke und Ilse 

Einbeck 

A m Petorsilienwasser 5 

und Verwandte 

Einbeck, den 9. Juli 1955 

Die Beerdigung hat am 9. Juli 
1955 in Einbeck stattgefunden. 
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Nach kurzem Leiden verschied im gesegneten Alter im 
85. Lebensjahre unser lieber Vater. G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater, der Landsmann 

August Wlost 
aus Suleiken. Kreis Treuburg 

Es war ihm nicht mehr v e r g ö n n t , seinem Wunsche entspre­
chend in der Heimaterde zu ruhen. 

Richard Wlost und Frau, Costedt 8. Post Vennebeck 
Friedrich Wlost und Frau. Bad Oldesloe, Finkenweg 48 
Arnold Wlost, Berlin 
Erna Beil, geb. Wlost. Berlin 
Herta Ntppa, geb. Wlost, sowj. bes. Zone 
Ernst Wlost und Frau. Bad Oldesloe. H a g e n s t r a ß e 
und 10 Enkelkinder. 1 Urenkel 

Schloß O v e l g ö n n e bei Bad Oeynhausen, im Apri l 1955 

Vv'lr gedenken zum z e h n j ä h r i g e n Todestag meines lieben 
Mannes, unseres herzensguten Vaters, des 

Gendarmerie-Mstr. 

Max Steidel 
geb. 13. 7. 1884 

der im Gefangenenlager in O s t p r e u ß e n im Juli 1945 ge­
storben ist. 
Er folgte seinem geliebten, j ü n g s t e n Sohn 

Harald 
der am 9. März 1944 in R u ß l a n d gefallen ist. 
Unvergessen von seiner Ehefrau 

Berta Steidel, geb. Grape 
seinen Kindern 
und allen Anverwandten 

t 
Es hat Gott, dem Herrn ü b e r Leben und Tod. gefallen, nach 

langem, mit g r o ß e r Geduld getragenem Leiden am Mittwoch, 

dem 15. Juni 1955, meine liebe Frau, unsere herzensgute 

und treusorgende Mutter, liebe G r o ß m u t t e r , Schwiegermutter, 

Schwäger in , Tante und Kusine 

F r a u 

Marie Schleicher 
geb. Krauledat 

im Alter von 73 Jahren in die Ewigkeit abzuberufen. 

Mit ihr verschied die Letzte aus dem jahrhundertealten 

Bauernhof der Familie Krauiedat. Malissen. 

I In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Willy Schleicher 
Erich Schleicher 
Helmut Schleicher 

früher Eydtkuhnen - Malissen - Gerdauen 

Jetzt Lütdenburg - P l ö n - Kie l 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 18. Juni, in P l ö n 

von der Friedhofskapelle aus statt. 

Ruhe In Frieden! 

A m 10. Jul i 1955 verstarb nach kurzer, mit großer Geduld 
ertragener Krankheit, fern unserer geliebten Heimat, meine 
liebe, gute Frau, unsere gute, treusorgende Mutter. Schwie­
germutter. Oma. Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Maria Borm 
geb. Hess 

im Alter von 59 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gustav Borm 

Waldemar Raczkowski und Frau Minna, geb. Borm 

Kurt Manthey und Frau Hanna, geb. Borm 

Willy Borm und Frau Luise, geb. Dirks 

Dieter, Ingrid. Manfred, Siegfried. Hans-Joachim, 

Edeltraud und Monika als Enkelkinder 

Schloßberg. Ostpr.. M ü h l e n s t r a ß e 3 

Jetzt Walllnghausen bei Aurich, Ostfriesland 
Hoheberger Weg 232 

Kurz vor Vollendung ihres 77. Lebensjahres entschlief im 
Mal d. J . . stets hoffend, ihren Sohn Albert noch einmal 
wiederzusehen, in ihrer Heimat, die 

Amalie Funk 
geb. Orlik 

In tiefer Trauer 
Wilhelm Funk und Kinder Richard und Emmi 

noch in W e i ß e n b u r g . Kreis Sensburg Ostpr. 
Albert Funk 

(16) Marienhagen ü b e r Korbach-Waldeck 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief nach 

arbeitsreichem Leben und schwerem Leiden am 6. Juli 1955, 

fern der Heimat, unsere inniggeliebte Mutter und Schwieger­

mutter, meine liebe, gute Omi. Frau 

Lina Hecht 
geb. Hoyer 

im 70. Lebensjahre. 

Ihr Leben war aufopfernde Liebe und Sorge für ihre Kinder. 
Ihr sehnlichster Wunsch, ihren Sohn Gerhard wiederzusehen, 
fand auf Erden keine Erfü l lung . 

In tiefem Leid 
Dipl.-Volkswirt Herbert Heciu 

stud. Ing. Gerhard Hecht (vermißt) 

Klara Hecht, geb. Apati 

Gabriele Hecht 

M ü n c h e n - O t t o b r u n n 

Seligerstr. 6 

A m 22. Juni 1955 entschlief nach längerer , schwerer Krankheit 
meine über alles geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Schwieger- und G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Helene Schikowsky 
geb. Groß 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otto Schikowsky 
und alle A n g e h ö r i g e n 

K ö n i g s b e r g Pr.. Samitter Allee 22 

jetzt Elze, Hann.. A m Kirchberg 

Nach schwerem Leiden ver­
starb in Oldenburg i. O. am 
25. Juni 1955 aufrecht und 
tapfer, wie er gelebt, mein 
lieber Mann, unser guter, treu­
sorgender Vater und stets 
hilfsbereiter Bruder 

Wilhelm Schliepe 
Steuerinspektor a. D. 

im Alter von 64 Jahren. 
in tiefer Trauer: 

Frau Elise Schliepe, 
geb. Paklappe, 
sow. bes. Zone, z. Zt. Olden­
burg i . O., B r u d e r s t r a ß e 24 a 
Kar l Schliepe, sowj. bes. Zone 
Hans Schliepe, Australien 
Lotti Kray, geb. Schliepe, 
sowj. bes. Zone 
Anna S t r ü w e , geb. Schliepe, 
Oldenburg i. O., Porsenberg-
s traße 25 
Marie Franz, geb. Schliepe, 
Oldenburg 1. O.. Bruder­
s traße 24 a 
Walther Schliepe und Familie» 
Frankfurt am Main, F ü r s t e n ­
b e r g s t r a ß e 21 

Die Beisetzung hat am 29. 6. 
1955 auf der A h n e n s t ä t t e H l l -
ligenloh b. Hude in aller Stille 
stattgefunden. 

Fern seiner geliebten, nie ver­
gessenen Heimat T ü s i t ver­
starb nach l ä n g e r e r Krankheit 
mein geliebter, herzenssguter 
Mann und treuer Lebens­
kamerad, unser lieber Schwa­
ger und Onkel 

Max Lipp 
Verwaltungsassistent a. D. 

geb. 18. 10. 1880 

E r folgte seinem geliebten 
Sohne 

Werner 
der am 28. 9. 1944 gefallen ist. 
in die Ewigkeit. 

In 'tiefem Leid M "" **" 

Agnes Lipp, geb. Blaesner 

(l»a) K ö n i g s t e i n , Opf., 11. 7.1955 
früher Tilsit 

Nach z e h n j ä h r i g e m , vergeb­
lichem Warten und Hoffen 
gedenken wir meines lieben 
Sohnes und guten Bruders, 
des 

Gefreiten 

Heinz Toepfer 
geb. am 23. 7. 1924 

in aehiouberg, Ostpr. 
v e r m i ß t seit Februar 1945 

in Pillau. 
Wer w e i ß N ä h e r e s ü b e r sein 
Scnicksai.' 
In tiefem Leid 

Berta Toepfer, 
geb. Brands tä ter , als Mutter 
Walter Toepfer, als Bruder 
und alle A n g e h ö r i g e n . 

Nach zehn Jahren erhielten 
wir ebenfalls die traurige 
Nachricht, d a ß unser lieber 
Bruder, der 

Stabsfeldwebel 

Ernst Brandstäter 
aus Ragnit 

am 17. 2. 1945 bei Saarbrücken 
gefallen ist. 
In stillem Gedenken 

seine Schwestern: 
Berta Toepfer 
Minna Kambys 
Anna Grlgat 
Auguste Lenuweit 

Schloßberg , Schirwlndter Str. 4 
jetzt Hildesheim, Rolandstr. 13 

Am 4. Juli 1955 entschlief in 
Berlin-Charlottenburg unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter 
und Oma, Witwe 

Juliana Quednau 
geb. Ochsenknecht 

Allenstein. Marktpl. 19 
im Alter von fast 94 Jahren. 
Sie folgte ihren Lieben in die 
Ewigkeit 
Margarete Bonk, geb. Quednau 

gest. 1945 Rußland 
Konrektor Josef Groß 

Charlottenburg. gest. 1945 
Lucia Groß 

Charlottenburg, gest. 1951 
In stiller Trauer mit der Bitte 
um ein Gebet für die Ver­
storbenen 

Max Quednau und Familie 
und alle Verwandten 

Frankenthal. Pfalz 
Autobahnallee 24 

Schmerzer fü l l t geben wir die 
traurige Nachricht, daß unser 
geliebter Sohn, mein guter 
Bruder, Enkel. Neffe und 
Vetter 

Harry Guddat 
im Alter von 23 Jahren von 
uns gegangen ist. 

In tiefer Trauer 

Otto Guddat und Frau 
Minna, geb. Lolelt 

nebst A n g e h ö r i g e n 
Bumbeln, K r . Gumbinnen 
jetzt Bremen-Grohn. 12. 7. 1955 
Schönebecker Str. 66 

In Wehmut, Liebe und Dank­
barkeit gedenke ich meiner 
Hoben F,H"'n Schwiegereltern, 
unserer lieben Omi und Opi, 

Schmiedemeisters 

Richard Dombrowsky 
und seiner Ehefrau 

Auguste Dombrowsky 
geb. Hein 

K ö n i g s b e r g Pr., 
Alter Graben 28 a. 

Beide starben 1945 in der Hei­
mat den Hungertod. 

Margarete Lange, 
geb. Dombrowsky 
Fritz Lange 
Gisela Bewersdorff, 
geb. Lange 

Gerhard Lange 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
An d»n Birken 15 
jetzt M ü l h e i m - R u h r , Löhstr . 55 

Urser lieber, guter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Eugen Tews 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

ist nach langer. schwerer 
Krankheit im Alter von 57 Jah­
ren für immer von uns ge­
gangen. 

Flensburg, den 27. Juni 1955 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Erna Tews 
Berlin-Lichtenberg 
Türrschmidt s t raße 21 

Gertrud Lingat. geb. Tews 
August Lingat 

Ratzeburg. Lbg. 
Moltkestr. 4 

Gisela Lingat 
Bern, Schweiz 
Kapellenstr. 9 

In Liebe und Dankbarkelt ge­
denke Ich meines lieben, un­
vergeß l i chen Mannes 

Fritz Scharfschwerdt 
Hauptwachtmeister 
der Schutzpolizei 

geb. am 15. 10. 1908 
gefallen am 9. 4. 1945 

in K ö n i g s b e r g 
meines einzigen Töchterchens 

Renate Scharfschwerdt 
geb. am 16. 3. 1945 
gest. am 25. 7. 1945 

in Kopenhagen, D ä n e m a r k 
meiner lieben Schwiegermutter 

Johanne Scharfschwerdt 
gest. 7. 7. 1953 

im Locksteter Lager, Holst, 
unseres guten Vaters 

Bauer 

Albert Andreas 
gest. 21. 1. 1948 

in Hohenstaufen, Würt tbg . 
und meines lieben Schwieger­
vaters 

Eduard Scharfschwerdt 
sowie meiner Schwester 

Elfriede Korsch 
In der Heimat verstorben 

meines Schwagers 

Bruno Borg 
Unteroffizier 

gefallen am 17. 10. 1944 
bei Schirwindt 

und meines Schwagers 

Otto Kleimann 
b. Volkssturm 
gest. 12. 1. 1946 

in russ. Gefangenschaft 

In u n v e r g e ß l i c h e m Leid 
Herta Scharfschwerdt 
und alle A n g e h ö r i g e n 

P ö r s c h k e n - H e i l i g e n b e i l , Ostpr. 
jetzt G ö p p i n g e n , Württbg . , 
B le ichs traße 11 

Zum Gedenken 

A m 20. Juli jährte sich der 
zehnte Todestag meiner lieben 
Frau. unserer herzensguten 
Mutter und Schwiegermutter 

Gertrud Bresilge 
verw. Patro, geb. Possienkc 

Sie erlag dem Hungertode in 
in Schloßberg , Ostpr. 

Albert Bresilge 
Ruth Moll, geb. Bresilge 
Walter Moll 
Ulrich Patro, Düsse ldor f 
Hilde Patro. geb. Schmidt 
Arno Patro. Rheydt 
Gerda Patro, geb. Leymann 

Cosnehnen 
K r . Fischhausen, Ostpr. 
jetzt Hede ü b . Papenburg/Ems 

Du hast gesorgt, gewirkt, ge­
schafft, gar manchmal ü b e r 
Deine Kraft. Nun ruhe aus. 
Du gutes Vaterherz. Herr lin­
dere unseren tiefen Schmerz. 
Nach einem langen, qualvol­
len, mit großer Geduld ertra­
genem Leiden entschlief, fern 
seiner geliebten Heimat, p lö tz ­
lich und unerwartet am 15. 
Juni 1955 im Evangelischen 
Krankenhaus. Oberhausen, 
mein ü b e r alles geliebter, treu­
sorgender Mann, unser her­
zensguter Vater, Schwieger­
vater, Bruder. Schwager und 
Onkel, der 

Fleischbeschauer 

Hermann Zehe 
geb. am 6. 9. 1903 

Hirschberg 
Kreis Osterode, Ostpr. 

In tiefer Trauer 
*n '.-<OtstiM«-Zehe- • * T * ~* j 

geb. Naguschewski 
Eitel Zehe und Frau 

Helene, geb. Behrendt 
Irmgard Zehe 
und alle Verwandten 

Jetzt Oberhausen, Rhld. 
S töckmannstr . 33 

Wer treu geschafft. 
bis ihm die Kraft gebricht. 
wer liebend stirbt, ja, den 
v e r g i ß t man nicht. 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
Gottes unerforschlichem Wil­
len heute um 14.10 Uhr. p lö tz ­
lich und unerwartet, für uns 
alle viel zu früh, meine 
innigstgeliebte Frau. stets 
tapferer Lebenskamerad, un­
sere ü b e r alles geliebte Mutti, 
Schwiegermutter. Omi. Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n . Tante und 
Großtante . Frau 

Auguste Radtke 
geb. Dufke 

* 4. 5. 1885 t 12. 7. 1955 
früher Kobbelbude 

K r . Kön igsberg /Land . Ostpr. 
Sie folgte ihren Schwieger­
s ö h n e n 

Kurt Hoffmann 
Oberfeldw., 2./G.R. 505, 291. I.-D. 

* 22. 5. 1915 
gef. 6. l . 1943 in R u ß l a n d 

Heinz Eulering 
Oberfeldw. 

i. Regt. Nachr.-Zug 721 
114. Jäg.-DiV. 

* 4. 10. 1914 
gef. 24. 4. 1945 in Italien 

In tiefer Trauer 
Friedrich Radtke 

Oberrottenmeister 1. R. 
Möl len , Ndrrh. 
Bahnhof-Stellwerk 

Agnes Eulering, geb. Radtke 
Möl l en , Ndrrh. 
Bahnhof-Stellwerk 

Elsa Hoffmann. geb. Radtke 
Dinslaken. Ndrrh. 
G n e i s e n a u s t r a ß e 37 

Herbert Wolff und Frau 
Christel, geb. Radtke 
Spellen 471 a 
Post Voerde, Ndrrh. 

Enkelkinder Karin und Karla 
und alle Verwandten 

Möl l en , Ndrrh., den 12. Juli 1955 
Bahnhof-Stellwerk 

Auf dem Friedhof in Dins­
laken hat sie ihre letzte Ruhe­
stät te gefunden. 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
Vor zehn Jahren verstarben 
unter furchtbaren Leiden und 
Entbehrungen unsere lieben 
Eltern, Schwieger- und Groß­
eltern 

August Jakobeit 
und 

Emilie Jakobeit 
geb. Milkereit 

wohnhaft Rauschen D ü n e 

Wir gedenken Ihrer in Dank­
barkeit und Verehrung. 
Gleichzeitig gedenken wir auch 
unserer noch immer v e r m i ß ­
ten Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Charlotte Jakobeit 
Wer k ö n n t e ü b e r ihr Schick­
sal Auskunft geben? 

Otto Krauskopf 
Helene Krauskopf 

eeb. Jakobeit 
Gottfried Krauskopf 

Tilsit, L a n d w e h r s t r a ß e 17 
Jetzt Braunschweig 
C h a r l o t t e n h ö h e 23 

Zum Gedenken 

Wir gedenken am z e h n j ä h r i ­
gen Todestage, dem 26. Juli , 
in Wehmut unserer lieben, 
einzigen Tochter, Schwester 
und Nichte 

Elli Lehmann 
Sie erlag den schweren Le i ­
den der Feinde auf der Flucht 
und ruht auf dem Friedhof 
in Lauenburg/Pommern. 

Ferner gedenken wir unseres 
lieben, v e r m i ß t e n Sohnes, 
Bruders und Neffen, des 

Obergefreiten 

Ernst Lehmann 
v e r m i ß t bei Stalingrad. 

In stiller, tiefer Trauer: 
Wwe. Ida Lehmann 
Bruder und Tante 

Fichtenfl ieß, 
K r . Tilsit-Ragnit, Ostpr. 
jetzt B r e m e n - G r ö p e l i n g e n , 
S e e w e n g e s t r a ß e 193 

Gott der Herr nahm unsere 
liebe Mutter und Oma. Witwe 

Amalie Bahlo 
geb. Joswig 

im Alter von 75 Jahren zu sich 
in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Wwe. Martha Krafzik 

geb. Bahlo 
nebst A n g e h ö r i g e n 

Seh Widdern 
K r . Johannisburg, Ostpr. 
jetzt Köln-Bickendorf 
Ä u ß e r e Kana l s t raße 241 

Am 28. Juni 1955 entschlief 
nach langem, schwerem Lei ­
den im 55. Lebensjahre unsere 
litbe Tochter, Schwester. Tante 
und Nichte 

Marta Malien 
Sie folgte ihrem Bruder Max 
nach drei Jahren in die Ewig­
keit. 

In tiefem Leid 

Ewald Malien und Frau 
Otto Malien 
Berta Mestars 

geb. Malien 

Preetz. B a h n h o f s t r a ß e 3 
früher Kuckerneese, Ostpr. 

Einer persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen ist die F a m i l i e n a n z e i g e in unserer 

Heimatzeitung. Sie ist die würd ige Form, Ihrem Freundes­

und Bekanntenkreise Ihr Familienereignis zur Kenntnis 

zu bringen. 
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Statt jeder besonderen Anzeige 

Heute entschlief nach langem Leiden mein Mann, mein Vater, 
der 

Major d. R. (Flak) 

Erich Ulrich-Sturmat 
Besitzer von Schanwitz, Ostpr. 

im 59. Lebensjahre. 

Annette Ulrich-Sturmat 

Felicitas Ulrich-Sturmat 

Schöns tadt b. Marburg, Lahn, den 8. Jul i 1955 

Die Beisetzung fand am Sonntag, dem 10. Jul i 1955, statt. 

Gott der Herr er lös te am 10. 7. 1955 um 13.15 Uhr nach langem, schwerem Leiden im 

Al te r von 62 Jahren meine herzliebe Frau und treueste Lebenskameradin, unsere liebe 

Mutt i , Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Anna Hüttmann, geb. Sawatzki 
In tiefster Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 

Ernst Hüttmann, Reg.-Oberinspektor a. D . 
Ernst Hüttmann und Frau Ingrid, geb. Eickemeier 

Gelsenkirchen, Dresdener Str. 7/1 
(früher Lötjen, Ostpr., Karlstr. 3) 

A m 8. J u l i 1955 starb i n Schönstadt , Kreis Marburg , der l a n g j ä h r i g e V o r ­
sitzende der Os tp reuß i schen Zentralgenossenschaft für Viehverwer tung 
e.G.m.b.H. K ö n i g s b e r g Pr., der 

Landwirt 

Herr Erich Ulrich-Sturmat 
Schanwitz, Kreis Samland 

Eine he imtückische Krankhei t raffte ihn dahin, bevor sein sehnlichster 
Wunsch, seine geliebte Heimat wiederzusehen, in Erfül lung ging. 
M i t Dankbarkei t gedenken w i r seiner selbstlosen und erfolgreichen Arbe i t 
für das W o h l der os tp reuß i schen Landwirtschaft. Er war uns stets ein hoch­
geschä tz te r und einsichtsvoller Mitarbei ter und Vorgesetzter. 

Er bleibt uns unvergessen. 

Ostpreuflische Zentralgenossenschaft für Viehverwertung 
e.G.m.b.H. Königsberg Pr. 

des Aufsichtsrates 

W . S t r ü v y 
Gr.-Peisten 

Im Namen 

des Vorstandes 

R. R e h a a g 
Mickenburg 

der Gefolgschaft 

H . K r ü g e r 
Kön igsbe rg Pr. 

A m 14. Juli j ähr te sich zum 
zehntenmal der Todestag mei­
nes lieben Mannes 

Albert Kledtke 
geb. 13. Mai 1872 

gest. 14. Juli 1945 

der auf der Flucht in Neu-
rakeit, Pommern. begraben 
wurde. 

Amanda Kledtke 
Paul Kledtke 

Hamburg-Moorfleet 
Tatenberger Weg 11/E. 

Unerwartet ist am Samstag 
mein lieber, treusorgender 
Mann, unser guter Vater 

Friedrich Slawski 
Meister der Gendarmerie z.Wv. 

im Alter von 58 Jahren für 
immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Anna Slawski 
mit Kindern Karl-Heinz 
und Annemarie 

Langwalde, 
K r . Braunsberg, Ostpr. 
jetzt Trossingen, 26. 6. 1955, 
L a n g e n w i e s e n s t r a ß e 19. 

Die Todesstunde schlug zu f r ü h : 
Doch Gott der Herr bestimmte sie 

m m m Durch einen tragischen U n g l ü c k s f a l l wurde 
heute mein geliebter Mann, unser treusorgender 
Vater, mein lieber Sohn, unser guter, ä l t e s t er 
Bruder, Schwager und Onkel 

Karl-Jocrchim Hopp 
Bauingenieur 

f r ü h e r Heiligenbeil. Ostpr. 
im Alter von 43 Jahren aus dem Leben gerissen. 
In tiefer Trauer 

Grete Hopp, geb. Peters 
Inge Hopp 
Marie-Luise Hopp 
Karl-Joachim Hopp 
Helene Hopp, als Mutter 
Paul Hopp 
Friedrich-Wilh. Hopp, als B r ü d e r 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

Münster . Bonn, den 12. Jul i 1955 
Hüf fers t raße 42 

Die Beisetzung hat am Samstag, dem 16. Juli 1955, um 11 Uhr 
auf dem Zentralfriedhof in Münster , Westf.. stattgefunden. 

N&ch einem arbeitsreichen, p f l i ch ter fü l l t en Leben verschied 
am 11. Jul i 1955, 17 Uhr, unser lieber Vater. Bruder. Schwa­
ger. Schwiegervater. G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , der 

Seilermeister 

Ernst Schlegel 
im gesegneten Alter von 91 Jahren 

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 

Alois Jepke und Frau Elfriede, geb. Schlegel 

Lotzen. Ostpr.. K ö n i g s b e r g e r S traße 25 
jetzt Osterode (Harz), den 11. Juli 1955 

Die Beerdigung fand am 15. Juli 1955 in Osterode (Harz) 
statt. 

Nach einem Leben voller P f l i c h t e r f ü l l u n g in seinem Beruf 

nahm uns ein schweres Schicksal meinen lieben Mann, 

unseren guten Vater 

Apotheker 

Winrich Josetti 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g . Goldene Adler-Apotheke 

dann Kropp, Elch-Apotheke 

im 73. Lebensjahre. 

Er stand im Begriff, einen geruhsamen Lebensabend zu 

beginnen. Sein Leben war Liebe und Sorge für die Seinen. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Frau Lydia Josetti 

geb. Krunies 

Senne I, bei Bielefeld, den 10. Juli 1955 

Hellweg 996 

A m 1. Juli 1955 ist mein geliebter Mann, unser guter, treu­
sorgender Vater. G r o ß v a t e r . Bruder. Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Fritz Nieswandt 
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 63 Jahren 
heimgegangen. 

Im Namen aller Trauernden 
Gertrud Nieswandt, geb. Tobies 
Eva Nieswandt 
Dora Schiemenz, geb. Nieswandt 
und drei Enkelkinder 

G r ü n w a l d e . Kreis Pr.-Eylau. Ostpr. 
jetzt Kuhbach b. Lahr in Baden, H a u p t s t r a ß e 41 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 1. Juli 1955 
mein lieber und herzensguter Mann, unser treusorgender 
Vater. Schwager und Onkel 

Erich Stadie 
Studienrat i. R. 

im fast vollendeten 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Elsa Stadie. geb. Mrongowius 
Renate Stadie 
Marianne Stadie 
und A n g e h ö r i g e 

Rastenburg, Ostpr., H i n d e n b u r g s t r a ß e 36 
jetzt Altencelle 58 bei Celle 

Die Beerdigung fand in Langenhagen. Hannover, auf seinen 
Wunsch in Stille statt. 

A m 11. Juli 1955 verschied nach langer, schwerer Krankheit 
im Alter von 57 Jahren unsere liebe Mutter Schwieger­
mutter und Oma 

Ida Komossa 
geb. Kudritzkl 

Sie folgte unserem lieben Vater 

August Komossa 
der am 10. Dezember 1952 in Lublin im Alter von 67 Jahren 
verstorben ist. in die Ewigkeit. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Willi Komossa 
Christel Komossa 
Lotti Trautwein, geb. Komossa 
Herbert Trautwein 
und klein Gunther 

Eichensee. Kreis Lyck 
letzt Weisenhelm a S.. Pfalz 

Wir e r f ü l l e n hiermit die traurige Pflicht, von dem am 
17. Mai 1955 erfolgten Ableben unseres lieben A . H . . Arzt 
in Nienburg 

Dr. med. 

Walther Schmidt-Häuer 
geb. 24. 11. 1901 gest. 17. 5. 1955 in Nienburg 

Aktiv W. S. 1923/24 

geziemend Kenntnis zu geben. 

In tiefer Trauer 
Alte K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft 

Germania 
zu Hamburg 

Auf noch u n g e k l ä i t e Weise ist mein lieber Bruder 

Aloysius Samland 
im Alter von 54 Jahren aus dem Leben geschieden. 

In der festen Hoffnung, seine liebe Heimat wiederzusehen, 
ruht er jetzt in Bemmel. Holland. 

In stiller Trauer 
Hugo Samland 

Seehesten. Kreis Sensburg. Ostpr. 
jetzt Engers, Rhein, den 11. Juli 1955 
Alleestr. 27 

t 
Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
4. Jul i 1955 nach langem, schwerem, in g r o ß e r Geduld ge­
tragenem Leiden mein lieber Mann, mein guter Vater und 
Schwiegervater, unser lieber Opi, Bruder. Schwager und 
Onkel, der 

OberlokfUhrer a. D. 

Hermann Buchholz 
im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
Anna Buchholz, geb. Richter 
Farn. Horst Buchholz 
und Verwandte 

Johannisburg. Ostpr.. G r e n a d i e r s t r a ß e 4 
jetzt Hamburg 26. Horner Weg 71 

Nach mehr als zehn Jahren des Wartens und der U n g e w i ß ­
heit habe ich jetzt die traurige Nachricht erhalten, daß "mein 
ü b e r alles geliebter Mann, unser lieber Vater, Bruder, Schwie­
gersohn und Schwager 

Oberleutnant 

Dr. Roderich von Fournier 
in den letzten schweren K ä m p f e n um seine os tpreußische 
Heimat am 16. März 1945 gefallen ist. 

In stiller Trauer 
Ehrengard von Fournier 

geb. von Hippel 
mit Wulfhard und Gundula 

G ö t t i n g e n , D ü s t e r e Eichenweg 35 

Am 26. Juni entschlief sanft, fern Ihrer ostpreußischen 
Heimat, meine Hebe Frau, unsere treusorgende, herzensgute 
Mutter. Schwiegermutter. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . Frau 

Wilhelmine Lange 
geb. Stupning 

im Alter von 74 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben. 
In tiefer Trauer 

Wilhelm Lange 
i • m ii. ii Lange 
Kritz Lange, verw. 
Otto Lange und Frau 

Kirchweyhe/Bremen 
Kurt Lange, v e r m i ß t 
Gerda Lange 
sowie Enkelkinder und Angehör ige 

Klein-Guja. Kreis Angerburg. Ostpr. 
Jetzt Gaggenau, 11. Juli 1955 
Die Beerdigung fand am 29. Juni 1955 auf dem Waldfriedhof 
in Gaggenau statt. 


